ſah man, 


M. 108 — 16, ſantg. 


Bezugspreis: Dard unjere Boien frei ins Haus &— Aol monatlich 
oder 2,50 Zloty Aalbmonaltlich (einschließlich 1,— Zlotg Bejörderungsgebüfr), im 
woraus zahlbar. Sämtliche Postämter ın Polen nehmen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Oftdeutyceie Morgenpoft" erfäeını [liebe nmal in aet Woche, 
frähimorgens— audi Sonntags und Moniags —, mit zahlteichen Beilagen, 
sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufteierte Oftdeutfche Morgen- 

. Durch höf. Gewalt ferrorgetuſene Betriebsftörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anjfpruch auf Rückerffattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


‚Dienstag, den 24. April 1954 


Fü: unverlangie Beiträge wird eine Hayjtung nıcht übernommen, 


s/deufsche 


Orge 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, uù Wojewodaka 24, una 
` Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


gebiet 20 


Ichlag, 


Einzelpreis 0,20 Zloty 


OSÍ 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaitene Militmelerzeile im schlesischen Industrien 
f Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmiitelanzeigen sowie Darlehas- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die @=-gespaltene Millimeterzeile im Reklames 
teil 1,20 bezw, 1,80 loig. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefoni aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei 


Platzvorschrift 2 Auf- 


Bei gericitlicier Beitreibung, Vergleich oder Konkurs Kommt jeglicher 
Rabatt in Forifal. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichtsstand: Pszczyna. 


Bombenanschlag auf Fey 
An das deutsche Volk! 


In einer Heimwehr⸗Berſammlung 


Der Vizekanzler im letzten Augenblick nicht erschienen / Mehrere 
Personen verletzt / Sturmszenen an einem Grabe 


[Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 23. April. Am Sonnabend ereignete sich im Salz bur 


ger Festspielhaus bei einer 


Heimwehr - Versammlung, in der 


Vizekanzler Fey sprechen sollte und erst im letzten Augenblick 
durch den zweiten Vizebürgermeister von Wien, den Heimwehrführer 


Lahr ersetzt worden war, ein Sprengstoffanschlag. 


Als 


Lahr an Stelle Feys das Wort ergriff, explodierte ein offenbar in einer 
Blumenvase auf der Brüstung verborgener Sprengkörper, der 


große Verheerungen 


an richtete. 


Vier Personen wurden 


schwer, eine Anzahl leichter verletzt. 


Während der Rede Lahrs blitzte plötzlich auf 
der Bühne, von der der Redner ſprach und auf 
der auch Heimwehrleute ſtanden, ein rotes 
Feuer auf, das bis in den Orcheſterraum vor⸗ 
ſchlug, in dem ſich eine Alpenjägerkapelle 
befand. Zugleich hüllten ſchwarze Schwa⸗ 
den die Bühne ein. Als ſich der Qualm verzog, 
daß auf der Bühne meterlange 
Holztrümmer umherlagen untermiſcht mit 
Gips⸗ und Mörtelteilen, die offenbar von der 
Hülle des Sprengkörpers herſtammten. Drei 
Heimatſchützler, die ſich dem Exploſionsherd am 
nächſten befunden hatten, mußten ſchwer ber- 
letzt ins Krankenhaus gebracht werden. 
Auch der Kapellmeiſter hat ſchwere Verletzungen 


erlitten. Die Exploſion ereignete ſich in dem 
Augenblick, als Vizekanzler Fey, der im letzten 
Augenblick abgeſagt hatte, hätte sprechen 


jollen. Bei der ſofortigen Unterſuchung durch 
die Kriminalpolizei wurde ein faſt völlig zer⸗ 
ſtörtes Uhrwerk gefunden. 


Die Salzburger Polizei hat im Verlaufe der 
Unterſuchung des Bombenanſchlags eine 
Perſon verhaftet. 

* 


München, 23. April. Bei der Beerdigung des 
SA.⸗Truppführers Win'kler kam es am Mon⸗ 
tag in Salzburg zu großen Kundgebungen der 
Bevölkerung gegen die Regierung. Als am offe⸗ 
nen Grab von der 600 köpfigen Menge wiederholt 


das Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen wurde, ging die 


Gendarmerie mit gefälltem Bajonett 
gegen die Menge vor, war aber nicht imſtande, 
die Kundgebung zu verhindern. Immer wieder 
wurden „Heil Hitler“-Rufe laut und wurde das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied angeſtimmt. Dazwiſchen krach⸗ 
ten außerhalb des Friedhofs zahlreiche Böller⸗ 
ſchläge. Als ein Blumenſtrauß mit einer Haten- 
kreuzſchleife jowie ein Kranz mit der Inſchrift 
„Seinem toten Kameraden der SA.⸗Sturm 1/59“ 


in das Grab geworfen wurden, wollte die Gen- 


darmerie Verhaftungen vornehmen, wurde aber 


von der empörten Menge daran gehindert. Die 


Gendarmerie ſah ſich ſchließlich gezwungen, ſich 


zurückzuziehen, was von der Menge mit lauten 
Schmährufen auf die öſterreichiſche Regierung 


begleitet wurde. Am Nachmittag ſetzten auf dieſe 
Vorfälle hin Maſſenverhaftungen ein. 


Wie aus Würzburg mitgeteilt wird, iſt das 
„Fränkiſche Volksblatt“ von der Polizei⸗ 
direktion auf die Dauer von acht Tagen ver bo⸗ 
ten worden, weil es längere Zeit in verſchiedenen 
Artikeln eine ſtaatsabträgliche Geſin⸗ 
nung erkennen ließ. Der Haußtſchriftleiter 
wurde in Schutzhaft genommen. 


Beuthener 6A. ſucht Fabiſch 


Beuthen, 23. April. 

Der berüchtigte Einbrecher Fabiſch iſt am 
Montag mittag wieder aus dem Beuthener Ge⸗ 
richtsgefängnis ausgebrochen, indem er auf 
dem Wege vom Gericht zur Zelle einen Gea 
wichtsbeamten niederſchlug. Fabiſch ifi 
noch flüchtig; zu ſeiner Feſtnahme ſind neben 
großen Polizeikräften auch Teile der SA. auf⸗ 
geboten. 


(Ausführlichen Bericht ſiehe Seite 5) 


Lohnzahlung am 1. Mai 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 23. April. Wie wir erfahren, 
wird am 1. Mai, dem nationalen Feier ⸗ 
tag des deutſchen Volkes, entſprechend der 
Praxis des vergangenen Jahres und ent⸗ 
gegen bisheriger anderslautender Meldungen 
Lohn gezahlt. Nähere Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen ergehen in den 
nächſten Tagen. 


Rolonie-Schulfeiern 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 23. April. Das deutſche Voll 
begeht heut die Erinnerung an den Erwerb 
deutſcher Kolonien vor 50 Jahren. Der Preu⸗ 
ßiſche Kultusminiſter Ruſt hat aus dieſem 
Grunde in einem Erlaß angeordnet, daß in 
den ihm unterſtellten Schule am 24. April in 
einer Schulſtunde in gemeinſamer Feier 
des Erwerbes der Kolonien zu gedenken iſt. 
Die Kolonialfrage ſoll aber dabei 
unter völkiſchen Geſichtspunkten 
betrachtet werden. 


Nach einer Mitteilung der „Baheriſchen Dft- 
wacht“ ijt der Verleger Joſef Kral aus Abens⸗ 
berg wegen parteiſchädigenden Verhaltens aus 
der NSDAP. ausgeſchloſſen und ſeines Amtes 


als 1. Bürgermeiſter enthoben worden. 


Zum zweiten Male feit der Machtüber- 
nahme durch Adolf Hitler und ſeine Bewe⸗ 
gung begeht das deutſche Volk im Zeichen des 
Nationalſozialismus den deutſchen Feier⸗ 
tag des 1. Mai. Ueber alle Stände, Schichten 
und Konfeſſionen hinweg bekennt ſich hier eine 
ganze Nation einig und geſchloſſen zu ihrem 
Volkstum, zur ſittlichen Kraft ihres Le⸗ 
benswillens und zu dem unbeugſamen 
Entſchluß ihrer nationalen Selbſtbe⸗ 
hauptung. Während am 1. Mai des ver⸗ 
gangenen Jahres noch die Gewerkſchaften und 
Parteien in Deutſchland ihr Unweſen trieben, 
find fie im Verlauf der weiteren Entwicklung 
durch die dynamiſche Wucht der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Idee und Bewegung zu Boden geworfen 
worden, und über ihnen allen triumphierte das 
deutſche Volk in ſeiner ewigen Un⸗ 
ſterblichkeit. 

Dieſes Volk, heute eine einzige Ge⸗ 
meinſchaft von Brüdern, hat mit Mut und 
Selbſtvertrauen den Kampf gegen die große 
Not aufgenommen. Keine Gefahr und keine 
Kriſe konnte es davon abhalten, die Mittel und 
Möglichkeiten zu organiſieren, mit denen es dem 
allgemeinen Verfall entgegentrat. Eine Um⸗ 
wälzaung, die ihresgleichen in der Geſchichte 
ſucht, iſt in Deutſchland Tatſache geworden. 
Eine Revolution im wahrſten Sinne des 
Wortes wurde vollzogen. Das alte Regime zer⸗ 
fiel unter dem Anſturm der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Erhebung. Die ſoziale Volksge⸗ 
meinſchaft iſt Wirklichkeit geworden. 

Das deutſche Volk begeht am 1. Mai dieſes 
Jahres in einer nationalen Demonſtration 
ohnegleichen die Feier der Arbeit. Im 
vorigen Jahr hat der Führer ſich in ſeiner 
großen Rede auf dem Tempelhofer Feld vier 
Jahre ausbedungen, um die Kriſe ſichtbar zu 
wenden und die furchtbare Not der Arbeits- 
loſigkeit von Deutſchland zu bannen. Im Ab⸗ 
lauf eines einzigen Jahres ſchon iſt es ihm ge⸗ 
lungen, dem ganzen Volk wieder 
Selbſtvertrauen, Hoffnung und 
Glauben an die Zukunft zurückzugeben. 
Die Wirtſchaft hat ſich merklich erholt, die Ar⸗ 
beitsloſigkeit iſt um die Hälfte geſunken, 
die politiſchen Verhältniſſe ſind geklärt, und im 
Kampf um unſere Gleichberechti⸗ 
gung und Ehre beginnt die Welt allmählich 
Deutſchlands Standpunkt zu verſtehen und 
ihm Rechnung zu tragen. Ein Jahr unerhörter 
und vor zwölf Monaten kaum vorſtellbarer Er⸗ 
folge neigt ſich damit ſeinem Ende zu, Am 
1. Mai will die Regierung vor dem Volke 
Rechenſchaft ablegen über die geleiſtete 
Arbeit und das Volk dem Führer aufs neue 
ſeine unverbrüchliche Treue und innerſte Ver⸗ 
bundenheit mit dem nationalſozialiſtiſchen 
Staat und dem grandioſen Aufbauwerk der Re⸗ 
gierung bekunden. 955 

Es ſoll ein Tag der Freude, des 
Stolzes und der Genugtuung wer⸗ 
den. Nicht nur auf das, was hinter uns liegt, 
wollen wir zurückſchauen, ſondern auch vor⸗ 
wärts ſchauen auf das, was vor uns liegt. 
In ſtarkem Selbſtvertrauen wollen wir bei 
dieſen gewaltigen Demonſtrationen Mut und 
Kraft ſammeln für die ſchweren Kämpfe, 
die uns um die endgültige Rettung unſeres 
Volkes aus wirtſchaftlicher Not und außen⸗ 
politiſcher Entrechtung noch bevorſtehen. 


Ehret die Arbeit 
und achtet den Arbeiter! 


Mit dieſem Ruf haben wir uns im vergan⸗ 
genen Jahr an das deutſche Volk gewandt. 
Unter ihm appellieren wir in dieſem Jahr aufs 
neue an die Nation und ſind davon überzeugt, 
daß, wenn vor Jahresfriſt noch viele zweifelnd 
beiſeite ſtanden, diesmal das ganze Volk 
einig und geſchloſſen hinter den Führer tritt, 
der uns allen den Weg zur Neugeſtaltung des 
Reiches weiſt. 

Wieder ſtehen für einen Tag die Räder ſtill 
und ruhen die Maſchinen. Wieder ehrt Deutſch⸗ 
land die Arbeit, von deren Segen das 
Volk ein ganzes Jahr leben foll. 

Männer und Frauen! An Euch alle ergeht 
der Ruf! Weg mit den Mies machern, 
konfeſſionellen Hetzern und kapi⸗ 
taliſtiſchen Profitjägern! Her mit 
der deutſchen Volksgemeinſchaft, die nicht Phraſe 
bleiben, ſondern Tat werden ſoll! Wir rufen 
alle auf in Stadt und Dorf! An die ganze 
deutſche Fugend geht unſer Appell! Die deut⸗ 
ide Volksarmee des Friedens mar- 
ſchiert mit dem Führer in eine beſſere Zukunft 
hinein; beſeelt von dem Glauben an 
Deutſchlands Größe und Unſterblichkeit, ver⸗ 
einigen ſich arm und reich und hoch und niedrig 
in der feſten Zuverſicht, daß es unſern vereinten 
Kräften gelingen wird, die Not zu über⸗ 
winden und das Reich des National. 
ſozialismus zu vollenden. 

Möge die Welt an dieſen grandioſen De— 
monſtrationen unſeres Lebenswillens erkennen, 
daß Deutſchland den Frieden will, aber ſein 
nationales Daſein zu beſchützen 
entſchloſſen ift. 

Die Nation ift erwacht! Sie marſchiert 
im alten Zeichen von Freiheit und Brot! 

Am I. Mai ruht die Arbeit! 

Bekränzt Eure Häuſer und die 
Straßen der Städte und Dörfer mit friſchem 
Grün und den Fahnen des Reiches! 

Von allen Laſt⸗ und Perſonenautos, aus 
allen Fenſtern folen die Wimpel und Fah⸗ 
nen der nationalſozialiſtiſchen Re 
volution flattern! 

Kein Zug und keine Straßenbahn fährt durch 
Deutſchland, die nicht mit Blumen und 
Grün geſchmückt ift! 

Auf den Fabriktürmen und Bürohäuſern 
werden feierlich die Fahnen des Reiches 
gehißt! 

Kein Kind ohne Hakenkreuzwimpel! 

Die öffentlichen Gebäude, Bahnhöfe, Poſt⸗ 
und Telegraphenämter ſollen in friſchem Grün 
erſtehen! ; 

Die Verkehrsmittel tragen Fahnenſchmuck! 

Die ganze Nation vereint ſich in unerſchüt⸗ 
terlichem Glauben an die deutſche Zu⸗ 
kunft und in feſter Zuverſicht auf die nie⸗ 
mals zu brechende Kraft unſeres dent- 
ſchen Lebenswillens! 

Das ganze Volk ehrt ſich ſelbſt, 
wenn es der Arbeit die Ehre gibt, die ihr gebührt. 

Deutſche aller Stände, Stämme, Berufe und 
Konfeſſionen, reicht Euch die Hände! 

Für Arbeit, Frieden und Ehre! 
Es lebe unſer Volk und unſer Reich! 

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung 

und Propaganda Dr Goebbels.“ 


— — — - EEE ren 


Meldungen ſind bis Montag abend aus dem 


Belgrad, 23. April. Nach den letzten 
Bergwerk Senitze 


bei Seraje w. 


109 Leichen geborgen worden. Die Rettungs: 
arbeiten nehmen ihren Fortgang. 


Pilſudſki empfängt Barthou 


Feierliche Trinksprüche bei einem Festessen bei Außenminister Beck . 


Berlin, 23. April. Die Reife nach Warſchau 
führte den franzöſiſchen Außenminiſter Barthou 
auch über Berlin. Auf dem Bahnhof Zoo 
ſtieg der franzöſiſche Botſchafter Francois P o n- 
det in den Zug und begleitete Barthou bis 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Frankfurt a. d. Oder. Auf dem Schleſiſchen 
Bahnhof begrüßte Geſandter Graf Baſſewitz, 
der Chef des Protokolls, den franzöſiſchen Min’- 
ſter und unterhielt fih während des 10⸗Minuten⸗ 
Aufenthaltes mit ihm. 


Am Montag nachmittag wurde Barthou von Marſchall Pilſud⸗ 
ffi empfangen. An der Beſprechung, die etwa 11% Stunden dauerte, 
nahmen auch Außenminiſter Beck und der franzöſiſche Botſchafter teil. 


Es wurde lediglich eine kurze amtliche Mittei⸗ 
lung ausgegeben, die aber nichts über den In⸗ 
halt der Unterredung jagt. Auch fran⸗ 
zöſiſcherſeits ſchweigt man ſich aus. 

Außenminiſter Beck gab zu Ehren Barthous 
ein Eſſen. Er erklärte in jeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache u. a., die polniſch⸗franzöſiſchen Abkom⸗ 


men hätten lediglich den Zweck, den Frieden zu 


organiſieren und zu feſtigen. Er ſei von der un⸗ 
veränderlichen Dauer des Bündniſſes 
unſerer Länder tief überzeugt. > 

In feiner Erwiderxungsrede ſagte Barthou 
u. a., daß er ſtolz fei, ganz Frankreich vertreten 
zu dürfen, das die Treue wohl zu ſchätzen 
wiſſe. „Frankreich und Polen wollen niemanden 
angreifen oder bedrohen, ſie achten jedes Recht. 
Die franzöſiſch⸗polniſche Freundſchaft ſtellt eine 
Sicherung des Friedens, der Ordnung, der Sicher⸗ 
heit und der Stabilität dar. Frankreich iſt er⸗ 
freut darüber, daß es durch nichts von dieſem 
Lande getrennt wird. Die allgemeine Sicherheit 
iſt die unerläßliche Bedingung für eine Herab⸗ 
ſetzung der Rüſtungen. Obwohl vom wirtſchaft⸗ 
lichen Standpunkt aus betrachtet, die Intereſſen 
Frankreichs und Polens mitunter im Gegen⸗ 
iag zu einanderſtehen könnten, jo bemühen ſich 
die beiden Länder in loyaler Weiſe, ihre Intereſ⸗ 
ſen wieder einander zu nähern.“ 

Barthou empfing die in⸗ und ausländiſche 
Preſſe in der franzöſiſchen Botſchaft. In mehr 
als halbſtündigem Vortrag hielt er ſich, abgeſehen 
bon propagandiſtiſchen Wendungen zugunſten von 
Frankreich und ſeiner jetzigen Regierung im all⸗ 
gemeinen im Rahmen ſeiner Anſprache bei dem 
Feſteſſen. Er ſprach über den großen Aufſchwung 
und die glänzende Entwicklung Polens und be⸗ 
zeichnete das Land zweimal als Großmacht. 
Das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis ſei unerſchüt⸗ 
terlich und von dem deutſch⸗polniſchen Abkom⸗ 
men in keiner Weiſe beeinträchtigt worden. Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten gebe es auch zwiſchen 
beſten Freunden. Er ging dann auf die Geſchichte 
der Abrüſtung ein. Es fei widerſinnig, daß 
Frankreich abrüſten fole, wenn Deutſchland 
aufrüſte. Frankreich könne keine Opfer bringen, 
ohne daß ſeine Sicherheit gewährleiſtet ſei. 

Ein ganzes Heer von franzöſiſchen Bericht 
eritattern schildert die Aufnahme, die Bar- 
thou in Warſchau gefunden hat, in glühenden 
Farben und verſucht, der franzöſiſchen Oeffent⸗ 
lichkeit klar zu machen, daß durch den begei⸗ 
ſterten Empfang und die Trinkſprüche eine 
außerordentlich günſtige Atmoſphäre für die 
e Verhandlungen geſchaffen worden 
ei. 

Dem nach Warſchau mitgereiſten Außen⸗ 
politikep des „Journals“ if es allerdings 
aufgefallen, daß der polniſche Außenminiſter 
Beck in ſeinem Trinkſpruch nicht mit einem 
Wort auf den Völkerbund angeſpielt hat, 
ſodaß Barthou ſich darauf beſchränken mußte, 
beiläufig an deſſen Rolle zu erinnern. 

Die Abſichten und Wünſche Polens glaubt 
„Oeuvre“ wie folgt umreißen zu können: 

Die polniſche Regierung winihe die Aner⸗ 
kennung Polens als gleichberech⸗ 
tigte Großmacht, die Abänderung des Ver⸗ 
trages von 1921 in ſeinen geheimen Militärklau⸗ 
ſeln. Sie erwarte, daß Frankreich die Kündi ⸗ 
gung der Minderheitenverträge 
durch Polen in Genf zulaſſe, wo es übrigens 
einen ſtändigen Ratsſitz verlangen werde, 
falls Sowjetrußland eintreten ſollte. Barthou 
werde darlegen, daß Polen mit Frankreich in 
allen großen ſchwebenden Fragen zuſammen⸗⸗ 
gehen müſſe, gerade in dem Augenblick, in dem 
man endlich eine Machtpolitik gegenüber 
Deutſchland treibe f!) 


*. 


London, 23. April. Der „Times“ -Vertreter 
in Warſchau meldet: 

„Eine Reihe von franzöſiſchen Erkundi⸗ 
gungen bei der polniſchen Regierung, die dem 
Pejuh Barthous vorangingen, habe ergeben 
daß es keine grundlegenden Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen beiden 
Regierungen gibt. Doch iſt es deutlich, daß in 
der Stimmung der polniſchen Oeffentlichkeit 
gegenüber Frankreich im letzten Jahr eine Aen⸗ 
derung vor ſich gegangen iit. Sie ift teilweiſe 
verurſacht worden durch den unſtabilen Charak⸗ 
ter der Regierungen, die der Regierung Don- 
mergue unmittelbar voraufgingen, ferner durch 
den ſchlechten Eindruck, den die Bekanntgabe des 
Viermächtepaktes in Polen gemacht hat, und 
durch die weitverbreitete Neigung, das Aus⸗ 
bleiben finanzieller und wirtſchaft⸗ 
licher Hilfe ſeitens Frankreichs abfällig zu 
kritiſieren; auf eine ſolche Unterſtützung glaubte 
Polen ein Recht zu haben. 

Sowjetrußland und Deutſchlamd 
find lebenswichtig in Polens auswärtiger 
Politik. Die Beziehungen haben ſich im letzten 
Jahr zu Polens Vorteil geändert. Es herrſcht das 
allgemeine Gefühl, daß das Bündnis mit Frank⸗ 
reich unter Berückſichtigung der wichtigen Aende⸗ 
rungen, die ſeit ſeiner Unterzeichnung vor drei⸗ 
zehn Jahren eingetreten ind, revidiert wer- 
den muß Polen hat beſchloſſen, in ſeiner aus⸗ 
wärtigen Politik eine größere Unabhän⸗ 
gigkeit zu zeigen. 


Einigung vor dem Beſuch 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. April. Wie der Warſchauer Be⸗ 
richterſtatter der „Berliner Börſen⸗Zei⸗ 
tung“ meldet, ſcheint fih die allgemeine Auffaſ⸗ 
jung zu beſtätigen, daß Barthous Beſuch 
in Warſchau hinſichtlich ſeiner politiſchen Ergeb⸗ 
niſſe ihon vor der Abreiſe Barthous aus Paris 
ſorgfältig vorbereitet geweſen ift, ſo⸗ 
daß es in Warſchau zu tatſächlichen Verhandlun⸗ 
gen kaum mehr kommen dürfte. Im einzelnen iſt 
es offenbar in folgenden Punkten zu einer pol⸗ 
niſch⸗ franzöſiſchen Uebereinſtim⸗ 
mung gekommen: 

1. Polen billigt die franzöſiſche Haltung in 
der Abrüſtungsfrage und iſt bereit, ſich an 


Joachim von Ribbentoro 


der weiteren Verhandlung in Genf zu beteiligen, 
nachdem Frankreich ſeinerſeits die durch Polen 
von jeher abgelehnte Plattform der Einzelver⸗ 
e zwiſchen den Weſtmächten verlaſſen 
at, 

2. Es iſt eine Uebereinſtimmung erzielt wor⸗ 
den hinſichtlich der Gemeinſamkeit der Po⸗ 


litik gegenüber der Sowjetunion und! 


ihrer Einbeziehung in die Völkerbundsarbeit. Die 
Verlängerung des polniſch⸗ruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffspaktes auf zehn Jahre iſt in nächſter Zu⸗ 
kunft zu erwarten. 

3. Durch die Vermittlung Frankreichs wer⸗ 
den die Mein ungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Warſchau und Prag beigelegt. 
Es ijt anzunehmen, daß noch vor der Abreiſe 
Barthous aus Warſchau durch die tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Regierung ein erſter Schritt in der Rich⸗ 
tung gemacht wird. > 

4. Das franzöſiſch⸗polniſche Militärabkommen 
wird in denjenigen Punkten gewiſſen Aende⸗ 
rungen unterworfen, die früher auf Grund der 
gegneriſchen Einſtellung zu Rußland als notwen⸗ 
dig angeſehen wurden und heute aber anderen Be⸗ 
dingungen unterliegen. 

5. Frankreich erklärt ſich bereit, Polen und 
Rumänien Kredite zu gewähren. 


Abrüſtungsfragen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Beauftragter für 


Berlin, 23. April. Der Reichs präſident hat Joachim von Nib- 


bentorp zum Beauftragten 
nannt. 


Mit der Beauftragung Joachim von Ribben⸗ 
torps durch den Reichspräſidenten tritt keiner⸗ 
lei Aenderung oder Wendung in der 
deubſchen Abrüſtungspolitik ein. fon- 
dern es werden lediglich neue Wege außerhalb 
des üblichen diplomatiſchen Verfahrens beſchrit⸗ 
ten, wie dies auch in anderen Ländern bei ähn⸗ 
lichen Anläſſen verſchiedentlich der Fall war. 


Joachim von Ribbtentorp ſtammt aus einer 


Offiziersfamiſie. Vor dem Kriege hat er das 
Auskand durch viele Reiſen kennengelernt. Den 
Krieg machte von Ribbentorp als Huſaren⸗ 
offizier mit, kam nach dem Kriege in das 
Kriegsminiſterium und war in der Friedens⸗ 
kommifſion tätig. Nach feinem Ahſchied wib- 
mete er ſich einer geſchäftlich⸗kaufmänniſchen 
Tätigkeit, die ihn wiederholt ins Ausland 


für Abrüſtungsfragen er⸗ 


führte, wo er ausgedehnte Beziehungen zu politi⸗ 
ſchen und anderen Perſönlichkeiten gewann. 
Seit 1932 hatte er auch in der deutſchen Innen⸗ 
politik eine erhebliche Rolle geſpielt, die zwar 
nach außen nicht in Erſcheinung trat. Er bemühte 
fih vor allem um Vermittlung zwiſchen von 
Papen und Adolf Hitler. Im Zuge dieſer 


Bemühungen hat Joachim von Ribbentorp dann 


jene berühmt gewordene Unterredung zu Anfang 
1933 in Köln zurzeit der Regierung von 
Schleicher zuſtandegebracht. 

Mit beſonderen außenpolitiſchen Aufgaben iſt 
der neue Sonderbeauftragte als Vertrauens⸗ 
mann des Führers bereits im vergangenen 
Sommer betraut worden, die ihn nach Lon- 
don, Paris uiw. führten. So iſt Eingeweihten 


ſeine Ernennung keineswegs überraſchend ge⸗ 


kommen. 


Aerztliche Sendboten 
über Naſſenpflege 


[ Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. April. Ausgehend von der Not⸗ 
wendigkeit, alle deutſchen Aerzte durch eine genü⸗ 
gende Kenntnis der Bevölkerungs⸗ 
politik und Raſſenpflege beſſer geeignet zur 
Mitarbeit am geſundheitlichen Wiederaufbau des 
Volkes zu machen, haben die in Betracht kommen ⸗ 
den Regierungsſtellen und Vertretungen der 
Aerzteſchaft eine großzügige Schulungs⸗ 
maßnahme beſchloſſen. In einem vom Reichs⸗ 
ausſchuß für das ärztliche Fortbildungsweſen ver- 
anſtalteten Schulungskurſus wurden über 
200 geeignete und auch redegewandte Aerzte aus 
allen Gauen geſchult, damit fie nach dem Send- 
botengrundſatz nunmehr alle ihre Kollegen im 
Reiche entſprechend ausbilden können. Die Send- 


boten ſollen die einzelnen Aerztevereine aufſuchen, 
um dort vor allen deutſchen Aerzten die Grund⸗ 
züge der Bepölkerungspolitik und Raſſenpflege 
darzulegen. a 

Die Gauleiter des NS. Aerztebundes, der je⸗ 
weilige Bevollmächtigte des Reichsärzteführers 
und die Vertrauensleute des Aerztebereinsbundes 
treffen die techniſchen Vorbereitungen. Die Send- 
boten werden ihre Ausführungen in Vorträ⸗ 
gen von einer Geſamtdauer von etwa ſechs Stun- 
den machen. Der Reichsärzteführer legt beſonde ⸗ 
ren Wert auf dieſe Vorträge. Nur ganz zwingende 
Gründe ſollen ein Ausbleiben der einzelnen Aerzte 
rechtfertigen können. Dieſe Gründe müſſen dem 
Vorſitzenden ſchriftlich mitgeteilt werden. 


40 Minuten ſchneller Breslau- Berlin 


Im neuen verbesserten Sommerflugplan der Lufthansa 


[( Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. April. Am 1. Mai tritt im euro⸗ 
päiſchen Luftverkehr der Sommerflugplan 
in Kraft. Wie alljährlich, wird zu dieſem Zeit⸗ 
punkt der Flugdienſt durch Inbetriebnahme neuer 
Kurſe verſtärkt und den Exforderniſſen des 
Ferienreiſeverkehrs angepaßt. Die ſeit dem Herbſt 
planmäßig durchgeführte Neugeſtaltung des 
Streckendienſtes, die auf eine Beſchleunigung und 
Verdichtung des Flugverkehrs abzielt, verleiht 


dem neuen Sommerflugplan ein beſonderes Ge⸗ 
präge. Auf faſt allen wichtigen Fernverbindun⸗ 


gen konnte durch Einſatz ſchnellerer und großer 
Flugzeuge, wie z. B. der 17ſitzigen „Ju 52“ die 
Reiſedauer erheblich verringert wer⸗ 
den. Dadurch wurde zugleich eine grundlegende 
Verbeſſerung des Flugplanes ermöglicht. 
Durch einen „Blitzverkehr“ werden die 
Städte Berlin, Hamburg, Köln und 
Frankfurt a. M. im 300⸗Kilometer⸗Tempo 
durch Heinkel⸗Schnellflugzeuge mit⸗ 


einander verbunden. Bei einem Start um 8 Uhr 
trifft der Fluggast bereits nach 85 Minuten in 
n ei und nach weiteren 35 Flugminuten in 
öin ein. Nach 7- bezw. 6ſtündigem Aufenthalt 
cerala: in den Spätnachmittagsſtunden 
Lug. 
angeſichts der außerordentlichen Zeitworteile wohl 
außer Frage ſteht, wird die Hanſa ſpäterhin ähn⸗ 
liche Schnellverbindungen auch nach anderen 
1 wie z. B. München, Stuttgart uſw. ein⸗ 
richten. ö 


Die Frühverbindung von Breslau 
nach Berlin wird um 40 Minuten 
gegen das Vorjahr beſchleunigt. 


Der Oſten erhält ſchnellere Verbindung nach 
Mittel⸗ und Süddeutſchland. Mit der Inbetrieb⸗ 


der Rück⸗ 


nahme des Sommerflugplans wird die Strecke 


aa ſich die „Blitzſtrecken“ bewähren, was M 


i i 

Guvið in London 

(Telegraphiſche Meldung.)“ 
London, 23. April. Die erite Tat des Beſuches 
Suwpichs in London war mit längeren Unter- 
redungen mit Mac Donald. Simon und 
Eden ausgefüllt. Bezeichnend für die inter⸗ 
nationale Bedeutung des Beſuches ift. daß Suvich 
u. a. Beſprechungen mit dem deubſchen un d 
franzöſiſchen Botſchafter in London 
haben wird. Allem Auſchein nach iſt Italien 
ebenſo wie England übt, die Rolle des 
Schiedsrichters im deutſch⸗franzöſiſchen 
Meinungsſtreit zu ſpielen. 5 


Unterhausanfrage über die 
eingefrorenen engliſchen Gelder 


(Telegraphiſche Meldung.) 
London, 23. April. Im Unterhaus fragte Sir 
Cyril Cobb an, ob die Deutſche Regierung um 
Angabe des Hundertſatzes der unter den 
deutſchen Schuldenmoratorium zurückgehaltenen 
engliſchen Guthaben gebeten worden ſei und 
dieſe zur Finanzierng der deutſchen Ausfuhr und 
zu der kürzlich bekannt gewordenen „Erhöhng der 
Ausgaben für die deutſchen Rüſtungen“ verwendet 
würden. Sir John Simon antwortete, indem 
er das Scripsverfahren ſchilderte. Die zurück⸗ 
gehaltenen Beträge ſtänden nicht für Ausgaben 
der Deutſchen Regierung zur Verfügung, weder 
für Rüſtungs⸗ noch für andere Zwecke. Die bri⸗ 
tiſchen Vertreter an der Berliner Beſprechung am 
27. April ſeien über alle Tatſachen unterrichtet. 


Litauiſcher Unterſuchungsrichter 
beſtraft den Memelpräfidenten 


(Telegraphiſche Meldung.) 5 


Memel, 23. April. Der Präſident des Landes⸗ 
direktoriums Dr Schreiber iſt durch Beſchluß 
des Unterſuchungsrichters mit einer Geld- 
ftrafe von 250 Lit (etwa 100 Mark! beſtraft 
worden. Die Beſtrafung wird damit begründet, 
daß Dr. Schreiber es abgelehnt habe, der Auffor⸗ 
derung des Unterſuchungsrichters, zur Wer- 
1 als Zeuge zu erſcheinen, Folge zu 
eiſten. 


Mit dem Kraftwagen 
in die Weichſel 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Danzig, 23. April. An der Fährſtelle bei Letz⸗ 
kau, Kreis 27 f Niederung, fuhr ein Kraft⸗ 
wagen in voller Geſchwindigkeit in die Weichſel, 
da die Bremſe verſagte. Auf der Fähre, die gerade 
auf der Mitte des Stromes war, wurde das Un⸗ 
glück geſehen, und ein SS.⸗Mann und der Fähr⸗ 
mann ruderten in dem Begleitkahn eilig nach dem 
Ufer zurück. Die Inſaſſen des geſchloſſenen Wa⸗ 
gens waren mit letzter Kraft aus dem Wagen ge- 
kommen, jedoch hielt ſich nur der Kraftwagen⸗ 
führer über Waſſer, während die beiden Inſaſ⸗ 
en, der Geldverwalter der 71. SS. Standarte, 
Burde, und ſeine Frau, in den Fluten ver⸗ 
ſchwunden waren. Erſt nach langem Suchen mit 
Bootshaken den es, die beiden im Waſſer auf⸗ 
zufinden. Wiederbelebungsverſuche waren er⸗ 
folg 3. I Ne rn RAR 
EEE RN EEE 
Berlin—-Poſen—Warſchau beflogen. Der 
Sonntagsflugdienſt wird ebenfalls in ſtarkem Um⸗ 
fange auf zahlreichen Strecken durchgeführt. 

Das dem zwiſchenſtaatlichen Poſt⸗ und Güter⸗ 
austauſch dienende Nachtſtreckennetz wird 
ausgebaut. Das mitteldeutſche Wirtſchafts⸗ 
gebiet wird durch eine Nachtſtrecke an die in Ber⸗ 
lin gegen Mitternacht abgehende Verbindung nach 
Moskau angeſchloſſen. Weiter wird eine durch⸗ 
gehende Nachtpoſtverbindung zwiſchen der 

Shweig und Skandinavien geſchaffen, 
die Anſchluß nach Paris. Brüſſel und London 
erhält. Die Verkehrsergebniſſe der 
deutſchen Lufthanſa zeigen im erſten Vierteljahr 
1934 eine ſtarke Zunahme gegenüber dem Vor⸗ 


jahr. 7 
Direktor Wronſky von der Deutſchen Luft- 
hanſa gab Vertretern der Preſſe zu dem neuen 
Sommerflugplan ausführliche Erläuterungen. 
Nach einem Dank an die Reichsregie⸗ 
rung für die Förderung der Handelsluftfahrk 


7 


widmet Direktor Wronſky dem künftigen 
Luftverkehr über den Ozean längere 


Darlegungen: 

Jahrelange Vorbereitungen waren erforder⸗ 
lich, bevor die deutſche Lufthanſa an die Schaffung 
des ſchwimmenden Flugſtützpunktes „W eft- 
falen“ und die Aufnahme des Flugdienſtes 
gehen konnte. Am 2. Februar dieſes Jahres wurde 
der regelmäßige Verkehr aufgenommen. Im 
Sommer wird der vierzehntägige Dienſt zu einem 
ſiebentägigen verdichtet, zunächſt De die 
Fahrt des Luftſchiffes „Graf eppelin“, 
ſpäter aber auch durch Lufthanſa⸗Flugzeuge. 

Zur techniſchen Entwicklung 90 
no 


ann am Starnberger See wurde ie 
erſte NS. Oberſchule in bench me von Stabs- 
chef Röhm, der eine ee ielt, eingeweiht. 


In Koblenz wurde am Sonntag die 


Adolf⸗Hitler⸗Brücke, die als Meiſterwerk 


modernſter Technik die Mojel a ein nta 
Were Die Feſtrede hielt Juſtizminiſter 
ae AN Hari 5 N 
Reichskanzler Adolf Hitler hat an den 
Denkmalsausſchuß fur ee ieb Daim⸗ 
lers ein Gedenk Telegramm geſandt. 


arkierungs⸗Baken geſchaffen. . 
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50 Jahre Kolonien 


Am 24. April 1884 begann Deutschlands Kolonialgeltung 


Im Auto durch Kamerun 


Sonderbericht für die 
` „Ostdeutsche Morgenpost‘ 


Jaunde, im März 1934. 


Ich will mich nicht mit Kleinigkeiten aufhalten, 
die ſo oder ſo aufgefaßt werden können, ſondern 
gleich auf die Hauptſache gehen: Die Franzo⸗ 
ſen tun in ihrem Mandatsteil von Kamerun 
mehr, bedeutend mehr als die Engländer im 
ihrigen. Das ſei mit allem Vorbehalt unſeres 
Rechts auf Rückforderung der Kolonien geſagt. 
Das Hauptverdienſt der Engländer in „Came⸗ 
roong under Brithiſh Mandate“ ift, daß ſie es 
den deutſchen Pflanzern Ende 1925 ſtillſchweigend 
ermöglicht haben, ihre Plantagen am Fuß des 
Großen Kamerunberges zurückzukaufen. Dieſe 


gelitten, aber ſie wurden wieder in Ordnung ge⸗ 
bracht; neben den alten Produkten, 
Kakao, wurde die bedeutende Bananenkultur, die 


1914 erſt in den Anfängen ſteckte, neu begründet, 


und gegenwärtig iſt es nur die allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, die den endgültigen Wiederaufſtieg 
des ganzen Pflanzungsgebietes verlangſamt. Eng⸗ 
liſche Arbeit ift auf den an Britiſch⸗Nigeria an- 
geſchloſſenen Teil von Kamerun ſo gut wie gar 
keine verwendet worden. Der wichtige Straßen⸗ 
bau geht ſehr langſam vorwärts; man kann z. B. 
immer noch nicht mit dem Auto von der Küſte — 
Victoria, Buea, Tiko — ins Innere kommen. 
Nach etwa vier Stunden, vor dem Aufſtieg 


hatten in den Jahren feit dem Kriege alle ſtark aufs Hochland, hört die Autoſtraße auf. 


Die Geburtsurkunde der deutschen Kolonialpolitik 


hun. am ß,, 


eee, ale, ar Ara 


Die Depeſche Bismarcks an den Deutſchen Konſul in Kapſtadt: 
J. Schreiben an den deutſchen Botſchafter in London. 


II. Wortlaut der Depeſche an den Deutſchen Konſul in Kapſtadt. 


deutſcher Ueberſetzung: 


(Die Depeſche lautet in 


„Nach Mitteilung des Herrn Lüderitz zweifeln die Kolonialbehörden, ob ſeine Er⸗ 
weiterungen nördlich des Orangefluſſes auf deutſchen Schutz Anſpruch haben. Sie 


1 amtlich er 
eiches ſtehen.“ 


— 


ären, daß er und ſeine Niederlaſſungen unter dem Sch 


uge des 


E qi 


Edet- 


wie z. B. 


Von Dr. Paul Ro hr b a ch 


Die Franzoſen haben bedeutend mehr gear⸗ 
beitet. Wir fuhren von dem Bananenhafen Tifo 
mit einer ſchönen Barkaſſe von zwölf Tonnen 
durch viele Mangrovenkrieks bis auf die offene 
Waſſerfläche des Kamerunbeckens hinaus — das 
Haff oder Aeſtuar, in das der Mungo, der Wuri 
und noch einige andere, vom Hochland herabkom⸗ 
mende Flüſſe münden. Dort, wo ſich der Wuri in 
einem breiten Trichter ins Becken ergießt, liegt 


des Bezirksamts ſind unverſehrt — auch der 
Löwe, der nach Buea am Berge hinüberblickt, wo 
Hauptmann v. Gravenreuth gegen die tapfe⸗ 
ren Bakwiris fiel, ſteht noch. Die Franzoſen haben 
die Hauptverwaltung ins Innere, nach Jaunde, 
verlegt, 300 Kilometer von Duala entfernt. Die 
Bahn, die zur deutſchen Zeit etwas über halbwegs 
gediehen war, haben ſie fertig gebaut. Die Linie 
führt durch dichten Urwald, aus dem nur die breite 
Lichtung für den Bahnkörper herausgehanen iſt. 
Anfangs gab es nur eine Telegraphenlinie, die 
jedesmal geſtört war, wenn ein Baum auf den 
Draht fiel oder ein Elefant einen Pfahl umwarf. 
Man fährt mit der Bahn zwölf Stunden. An⸗ 
fangs hatten die Franzoſen für die 1. Klaſſe Wa⸗ 
gen mit Polſterung herausgebracht, aber man war 
bald klug genug, die Polſterbänke herauszureißen 


Das erſte deutſche Kolonial⸗Siegel 


Duala, aber das Becken iſt ſelbſt bei Hochwaſſer 
ſo flach, daß die nur einen Meter tief gehende 
Barkaſſe bis nahe an den Ausgang in den Ozean 
dampfen muß, um die Boje zu runden, die die 
Grenze zwiſchen dem flachen Waſſer und der Fahr⸗ 
rinne bezeichnet. Nicht lange und man kommt an 
den melancholiſch aus dem Waſſer ragenden 
Maſten der zwei oder drei kleinen Dampfer vor⸗ 
bei, die am Anfang des Krieges von den Unſrigen 
im Fahrwaſſer verſenkt wurden, um das Heran- 
kommen der Feinde aufzuhalten. Es gelang nicht 
ganz, weil die Strömung die angebohrten Fahr⸗ 
zeuge etwas abtrieb. Neun ſtarke Bojen bezeich⸗ 
nen jetzt die ganze Zufahrt nach Duala. 
Die Barre an der Stelle, wo der Wuri ſeinen 
letzten feinen Schlamm fallen läßt, iſt jetzt fortge⸗ 
baggert, ſodaß große Schiffe bis nach Duala 
hinaufkommen können. Duala ſelbſt hat einen 
ſteinernen Landungskai bekommen, an 
dem aber der ſehr hohen Abgaben wegen faſt nur 
franzöſiſche Dampfer anlegen. Dieſe bekom⸗ 
men das Hafengeld vergütet; fremde Schiffe an= 
kern meiſt auf dem Strom und löſchen und laden 
mit Leichtern. s 

Sn Duala jtehen viele Neubauten. Be⸗ 
ſonders ſtattlich ift das neue Haus der Woer⸗ 
mannlinie, durch deren freundliche Hilfe uns 
die Landung ſehr erleichtert wurde. Auch bei der 


Einwanderungsbehörde ging die Meldung und die 


Erteilung der Aufenthaltserlaubnis in durchaus 
liebenswürdigen Formen vor ſich. Schön und 
gaſtfrei war es bei den deutſchen Landsleuten in 
Duala. Leider ging der Zug nach Jaunde — es 
verkehren drei Züge wöchentlich — ſchon am näch⸗ 
ſten Morgen früh, aber es blieb doch Zeit für eine 
ausgiebige Rundfahrt, mit dem Eindruck: Hier iſt 
wirklich gearbeitet worden! 

Zur deutſchen Zeit ſaß die Zentralverwaltung 
in Buea, am Kamerunberg, „in den Wolken“; 
der Bezirksamtmann in Duala war eine Art Vize⸗ 
gouverneur. Die deutſchen Denkmäler im Garten 


keine 


und bequeme Rohrſeſſel und Liegeſtühle 
hineinzuſtellen, die ſich beſſer für die Tropen 
eignen. Ein Speiſewagen mit franzöſiſch⸗afrika⸗ 
niſcher Küche und deutſchem Bier geht mit. Das 
Billett koſtet 200 Franken, etwa 32 Mark, für 
Afrika nicht teuer. 


Jaunde, das ich zum letzten Male 1912 geſehen 
habe, ift nicht wiederzuerkennen; es iſt eine förm⸗ 
liche Stadt mit einem großen Gouverneurspalaſt 
geworden. Hauptmann Dominiks Haus ſteht 
noch. Dominik war der Eroberer von Südkame⸗ 
run, bis hoch ins Grasland hinauf, lange Jahre 
der Herr von Jaunde, ein deutſcher Afrikaner von 
echtem Schrot und Korn, gefürchtet und geachtet, 
wo immer er ſich zeigte. Jeder ſchwarze Jaunde⸗ 
bub weiß noch heute, wer „Maſſa Dominik“ 
war! Man findet noch viele Schwarze, die etwas 
Deutſch verſtehen; Franzöſiſch hat vorläufig 
nur eine dünne Oberſchicht gelernt. Deutſche Gaſt⸗ 
freundſchaft iſt auch in Jaunde nicht ausgeſtorben. 

Die Hauptleiſtung der Franzoſen ſind die 
Autoſtraßen, die heute ganz Kamerun durch⸗ 
ziehen. Sehr vernünftiger Weiſe hat man dazu 
viel Eingeborenenarbeit herangezogen und die 
Wege daher billig gebaut. Man kann mit dem 
Auto bis zum Fort Lancy, hoch im Norden, und 
in der Trockenzeit ſogar bis zum Tſchadſee 
hinauffahren — eine ganz phantaſtiſche Sache, 
wenn ich daran erinnere, daß 1912 noch vierund⸗ 
ſechzig Marſchtage mit Trägern bis zum Reſiden⸗ 
turbezirk, der das deutſche Tſchadſeeufer umfaßte, 
zuſtändig waren! Ich habe jetzt eine Autofahrt 
nach Bam um, einſt Reſidenz des berühmten 
Häuptlings Joja, vor und von dort abwechſelnd 
mit Auto und Bahn wieder hinunter nach Tiko. 
1907 bin ich dieſelbe Strecke, 1200 Kilometer, mit 
ein paar Abzweigungen vierzig Tage mit zwanzig 
Trägern marſchiert, und es waren für Afrika 
ſtramme Marſchtage. Heute iſt es eine bequeme 
Autoreiſe von wenigen Tagen, und das ganze Ge⸗ 
päck ſind zwei Tropenkoffer, zwei Feldbetten, etwas 


Grenze 


für die Steigerung der Tabakqualität einer Zigarette. a 
immer und immer wieder an der Spitze zu marschieren, 
ist das schönste Ziel dieser Zigarettenmarke. 
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Kochgeſchirr und eine große Emaille⸗Badeſchüſſel. 
Notwendig ſind überall Beſuche bei den Be⸗ 
hörden, anders als in engliſchen Mandats⸗ 
gebieten und Kolonien, wo man ſich um fremde 
Reiſende wenig kümmert. Morgen kommt alſo 
die Viſite beim Gouverneur Bon necarière. 
Geſprächsweiſe hörte ich, daß ich ſchon telegraphiſch 
von Duala aus in Jaunde gemeldet worden bin. 
Man wundert ſich etwas über die Umſtände, aber 
die Form kann ja gerne erfüllt werden! 

Ein Ausflug von Jaunde galt dem Beſuch 
einer bedeutenden Tabakpflanzung in deut⸗ 
ſchem Beſitz — aber bevor ich auf den Tabak zu 
ſprechen komme, muß ich wieder einen Augenblick 
bei dem Wechſel verweilen, den auch Kamerun er⸗ 
lebt hat, ſeit ich im Jahre 1907 auf demſelben 
Weg wie heute marſchiert bin. Ich meine nicht, 
daß unſer altes Kamerun durch den unglücklichen 
Krieg in ein franzöſiſches Mandat ver⸗ 
wandelt iſt, ſondern ich meine diesmal die Aende⸗ 
rung im Verkehr. Die Pflanzung Bat⸗ 
ſchenga liegt nicht weit von der Stelle, wo die 
Straße von Jaunde nach dem nördlichen Gras⸗ 
land den Sanaga⸗Fluß überſchreitet. Von da bis 
Jaunde ſind es etwa 70 Kilometer. Ich kam 1907 
von Norden, ſchlief im Zelt nahe der Uebergangs⸗ 
ſtelle und erreichte Jaunde in zwei ſtarken Mär⸗ 
ſchen, mit Reſerveträgern und vermehrten Ratio⸗ 
nen, um die Leute willig zu erhalten. Heute fährt 
man dieſelbe Strecke auf einer wunder⸗ 
vollen Autoſtraße in anderthalb 
Stunden, und man könnte ſie noch ſchneller zu⸗ 
rücklegen, wenn nicht die vielen Kurven und der 
ſtarke Verkehr zur Vorſicht nötigten. Auf jedem 
Kilometer ſteht der dazugehörige Stein, und ſo 
geht es bis tief ins Innere, bis an den Tſchadſee 
und bis an die Grenze von Franzöſiſch⸗Kongo. 

Wenn man für das neue Afrika eine Kenn⸗ 
zeichnung wählen will, jo kann man die Kilo⸗ 
meterſteine dazu nehmen. Wer vor dreißig 
Jahren an den alten Trägerpfaden im Geiſt Kilo⸗ 
meterſteine erblickt hätte, deſſen Phantaſie wäre 
wohl für nicht ganz geſund gehalten worden. Da⸗ 
mals war das Auto in Europa noch eine junge 
Maſchine, und für Afrika war es ein Unding. 
Man muß es den Franzoſen laſſen, daß ſie viel 
Energie und dabei ſehr geringe Mittel darauf ver⸗ 
wendet haben, ganz Kamerun durch Autoſtraßen 
aufzuſchließen, einfach dadurch, daß ſie den Ar⸗ 
beitsdienſt der Schwarzen vernünftig 
organiſierten. Noch eine Kleinigkeit berührt mich 
merkwürdig, als ein Symptom, wie ſich auch im 
afrikaniſchen Buſch die Zeiten ändern. Die Pflan⸗ 
zung wird von drei deutſchen Herren verwaltet, 
und als nach dem Eſſen Zigarren angeboten wur⸗ 
den, gab es Aſchbecher! Wirklich, man tat 
die Zigarrenaſche in die Schale, anſtatt ſie auf den 


Mit Genehmigung des Ludwig⸗Voggen⸗ 
reiter⸗ Verlages, Potsdam, bringen wir 
einen Abſchnitt aus dem reichen Inhalt des 
„Spurkalenders 1934“ (Ganzleinen, 350 
Seiten, 1 Mark), der im 50jährigen Jubiläums: 
jahr der deutſchen Kolonien als koloniales 
ZJand buch für die Jugend geſtaltet worden ift. 
Die Forderung auf Rückgabe der uns geraubten 
Schutzgebiete kann von unſerem in Raumnot be⸗ 
engten Volke nicht laut genug erhoben werden. 


Seltſamerweiſe haben ſich gerade in der deut⸗ 
ſchen Jugend in den Jahren ſeit dem Kriege viele 
Stimmen erhoben, die nichts von Kolonien 
wiſſen wollten, und zwar aus den verſchiedenſten 
Gründen. Sehen wir uns einmal die wichtigſten 
dieſer Einwände an: 

1. Der häufigſte Einwand iſt der folgende: Wir 
dürfen uns nicht verzetteln. Wir müßten uns den 


Links ein zeitgenöſſiſches Porträt des Kaufmanns Franz Adolf Eduard 
Faktorei in Angra Pequena, die erſte Niederlaf jung in Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Fuß bo den zu ſtreuen, der früher nichts anderes 
war als ein Stück überdachten afrikaniſchen Ge⸗ 
ländes! Jetzt iſt er aus ſchönem, glatten Zement 
gemacht. Was hätte es früher gekoſtet, Zement in 
Trägerlaſten drei Wochen lang von dem Süd⸗ 
kameruner Hafen Kribi bis an den Sanaga zu 
ſchleppen! 

Freilich, die Lehrſeite ift: früher wurde in 
Kamerun leicht und reichlich Geld verdient, und 
heute iſt es ein mühſeliges Ringen um 
beſcheidenen Gewinn. Als noch der Kaut⸗ 
ſchuk aus dem Urwalde Preiſe erzielte, und die be⸗ 
rühmten Südkameruner „Gummilöwen“ bis in die 
Buſchfaktoreien hinein Sekt und teuere Weine 
tranken, war es ein Leben voll afrikaniſcher Ro⸗ 


mantik, allerdings auch voll afrikaniſcher © e- 


fahren. Mancher, der heute noch als ein geſun⸗ 
der Mann behaglich die Prozente von der Kaut⸗ 
ſchukanlieferung an ſeine Firma an der Küſte aus⸗ 
rechnete, war morgen ſchon begraben. 
Schwarzwaſſer ließ nicht mit ſich ſpaßen, ich 
habe das ſelbſt erlebt, und die Methode, Prophy⸗ 
laxe mit Kognak ſtatt mit Chinin zu betreiben, 
war gefährlich. 

Zu Mittag aßen wir einen wundervollen An⸗ 
tilopenbraten, nicht von abgeſtoßenen 
Emailletellern, wie in alten Zeiten, ſondern von 
ſchönem Porzellan. Der eingeborene Jäger 
hatte eigentlich nur ein Perlhuhn ſchießen ſollen, 
aber da ihm von der Beute, die er nach Hauſe 
bringt, das Herz und die Eingeweide gehören, ſo 
iſt es ihm natürlich lieber, wenn ihm ein Stück 
Großwild vor die Flinte kommt, als nur ein Perl⸗ 
huhn. 

Dann ging es in die Pflanzung. Der Tabak 
wird möglichſt erſt mit dem Beginn der Re⸗ 
genzeit ausgepflanzt, deren Anfang man in 
etwa einer Woche erwartet. Jetzt iſt man noch 
mit den Saatbeeten beſchäftigt. Zur Pflanzung 
gehören tauſend Heltar Land, wovon das 
beſte für den Tabak verwendet wird. Auch muß 
öfters mit dem bebauten Stück gewechſelt werden. 
Kultiviert werden auf Batſchenga jetzt 50 Hektar, 
die für nahezu anderthalb Millionen Ta⸗ 
bakpflanzen hinreichen. Man ſät den Tabak 
erſt in Saatbeete, die gegen direkte Sonnen⸗ 
beſtrahlung anfangs vollſtändig mit Matten, ſpä⸗ 
ter nur halb mit einem durchbrochenen Flechtwerk 
aus Palmblättern geſchützt werden. Das Aus⸗ 
pflanzen ins Gelände iſt eine mühſame Arbeit, 
namentlich bei mehr als 40 Grad in der prallen 
Sonne, Wenn die Pflanzen voll entwickelt ſind, 
werden die Blätter abgeerntet und kommen in den 
Trockenſchuppen, wo ſie fünf bis ſechs 
Wochen hängen. Sie müſſen aber beim Trocknen 
elaſtiſch bleiben. Danach werden ſie gebündelt 
und peinlich genau in viereckige Stapel geſchichtet. 
In dieſen fermentieren ſie durch Selbſt⸗ 
erhitzung, vermutlich mit Hilfe von Bakterien. 
Erſt dadurch bekommt der Tabak ſein Aroma. 

Auf Batſchenga wird nur Deckblatt für 
Zigarren erzeugt, wobei es vor allem auf die 
augenblickliche Modefarbe ankommt. Feinſte, 
modernſte Qualität kann Preiſe von 20 Mark und 
mehr für jedes Pfund Blätter bringen, während 
die Einlage in derſelben Zigarre mitunter nur 
50 Pfennig zu koſten braucht. Batſchenga liegt 
nur etwas über 300 Meter hoch, halb ſo hoch wie 
Jaunde, iſt aber wegen der Hitze berüchtigt. 


fehlenden Raum im Anſchluß an unſer geſchloſ⸗ 
jenes mitteleuropͤiſches Wohn⸗ 
gebiet im Oſten verſchaffen. Das ſei der 
uns durch die große Oſtſiedlung im Mittelalter 
vorgezeichnete Weg. 

Was iſt dazu zu ſagen? 

Ein Jahrtauſend hindurch richtet ſich die Aus⸗ 
breitung der germaniſchen Stämme nach dem 
Weſten, nach dem Süden, nach dem Südoſten. Im 
Mittelalter ändert ſich die Richtung, tritt eine 
Ausbreitung nach dem Oſten ein. Warum ge⸗ 
ſchieht das? Es geſchieht deshalb, weil die Aus⸗ 
breitung in den früheren Richtungen auf nicht 
mehr zu überwindenden Widerſtand ſtieß, 
während es im Oſten möglich war, den Wider- 
ſtand, den die ſlawiſchen und ſonſtigen Stämme 
unſeren Vorfahren entgegenſetzten, zu überwinden. 
Die Ausbreitung der Völker folgt dem Geſetz des 
geringiten Widerſtandes. Wie das 
Waſſer ſich dort Bahn bricht, wo es den er 
Widerſtand findet, ſo ſuchen die wachſenden Völker 


dort Raum, wo ſie auf den ſchwächſten Widerſtand D 


ſtoßen. 
Wie liegen nun die Dinge heute? 


Heute ſtoßen wir im Gegenſatz zum Mittelalter 
im Südoſten wie im Oſten auf dichtbeyöl⸗ 
ferte Gebiete. Auch im europäiſchen Ruß⸗ 
land iſt die Bevölkerungsdichte abſeits es hohen 
Nordens und der Steppengebiete im Südweſten 
bereits eine ſehr große. Dabei wächſt die ruſſiſche 
Bevölkerung ungeheuer ſtark an. Nur in einem 
einzigen Gebiet im Oſten außerhalb unjerer frii- 
heren Reichsgrenzen liegen die Dinge günftiger, 
und zwar im Baltikum. Aber die Möglichkeit, 
unſer Recht auf Raum im Baltikum durchzuſetzen, 
iſt heute nicht gegeben, weil wir entwaffnet 
ſind; und wir wiſſen heute noch nicht, wann dieſe 
Möglichkeit vorhanden ſein wird. In naher Zu⸗ 
kunft dürfen wir nicht auf ſie rechnen. 

Wir können aber nicht warten. 
Denn die Raumnot unſeres Volkes iſt ja da. Das 
deutſche Volk benötigt, wenn es wieder ein geſun⸗ 
des, wachſendes Volk wird, weit größeren Raum. 
Ein geſundes, wachſendes Volk müſſen wir aber 
wieder werden, wenn anders wir nicht zugrunde 
gehen wollen! — 


2. Weitere Einwände: Einige lehnen Kolonial⸗ 
politik ab im Intereſſe der Einge⸗ 
borenen. 


In Wirklichkeit vertreten ſie damit nicht die 
Intereſſen der Eingeborenen. Denn es kommt ja 
nicht in Frage, daß der Eingeborene ſein eigener 
Herr wird — womit ihm praktiſch gar nicht gedient 
wäre —, ſondern es geht heute nur darum, ob an 
Stelle engliſcher, franzöſiſcher, belgi⸗ 
ſcher Herrſchaft wieder die deutſche tritt. Die 
deutſche Herrſchaft iſt aber die, die den Belangen 
der Eingeborenen am meiſten hr trägt, und 
fie ift zugleich die, deren Rückkehr die weitaus 
überwiegende Menge der Eingeborenen in all un⸗ 
feren Kolonien wünſcht. — 
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Wenn da jemand friſch aus Deutſchland als Ge- 
hilfe auf die Pflanzung kommt und den ganzen 
Tag draußen bei den Arbeitern ſein muß, merkt 
er ſchon, was Afrika bedeutet. Zum Glück 
ſind die Menſchen jetzt ſo vernünftig, daß ſie tags 
über keinen Alkohol trinken. Früher wurde 
Whisky⸗Soda morgens, mittags und abends kon⸗ 
ſumiert, und man pflegte den jungen, den älteren 


Falsche Einwände — 
gegen Kolonialpolitik 


‚3. Ein anderer Einwand ijt, wir verlören durch 
Wiederaufnahme der Kolonialpolitik die Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft der farbigen 
Völker. 

Das ift ein Einwand vom grünen Tiſch. 
Die farbigen Völker ſind nicht etwas Einheitliches. 
Zu ihnen gehören alte Kulturvölker wie die Chi⸗ 
nejen, die Japaner, die Araber, die ſelbſt Qolo- 
nialpolitik treiben oder getrieben haben, ſolange 
ſie die Macht dazu beſaßen. In Betracht käme ſo⸗ 
mit nur die Bundesgenoſſenſchaft der pri miti⸗ 
ven Völker Afrikas und der Südſee. Dieſe 
Bundesgenoſſenſchaft iſt nicht nur militäriſch 
völlig wertlos. Gie ift auch gar nicht gegeben. 
Gewiß hat hie und da der Weltkrieg die Folge ge⸗ 
habt, daß die Haltung dieſer Völker 5 den 
Weißen ſich verſchärft hat. Weit ſtärker aber iſt 


50 Jahre Deutsch- Südwestafrika 


Lüderitz, rechts die 


die entgegengeſetzte Wirkung des Weltkrieges: das 
gemeinſame Kriegserlebnis hat ein Band zwi⸗ 
ſchen dem weißen Herrn und dem far⸗ 
bigen Kolonialvolk geknüpft. Bei dieſem 
Einwand überſieht man auch, daß die weiße Herr⸗ 
ſchaft heute feſter ſteht als je. Denn heute führt 
die Eiſenbahn bis ins Innerſte von Afrikg. 
Von der Eiſenbahn führen Autoſtraßen in die 
entfernteſten Winkel. Und etwaige Aufſtände 
werden raſch und mühelos ETE lagen durch 
die Entſendung von Bombenflugzeuge n. — 


4. Ein weiterer Einwand ift der, daß man die 
Kolonien von England nicht zurückfordern könne, 
weil wir auf die Bundesgenoſſenſchaft 
Englands angewieſen feien. . 

Dem liegt ein geſchichtlicher Irrtum zugrunde. 
Der deueſch engliche Gegenſatz wurzelt, wie 1931 
von engliſcher Seite aktenkundlich feſtgeſtellt wor⸗ 
den iſtz nicht in der kolonialen Frage. Der Gegen⸗ 
ſatz iſt jünger. Er wurde durch den deutſchen 
induſtriellen Wettbewerb begründet. 
ie Dinge liegen demgemäß gerade umgekehrt. 
Wollen wir mit England zu einer dauernden Ver⸗ 
ſtändigung gelangen, ſo müſſen wir den Weg 
gehen, der es uns ermöglicht, uns pom Wett⸗ 
bewerb auf dem freien Weltmarkt allmählich zu⸗ 
rückzuziehen, d. h. aber: wir müſſen Kolonial⸗ 
politik treiben. — 

5. Dann wird unter Hinweis auf England be⸗ 
hauptet, daß Siedlungskolonien vom 
Mutterlande doch über kurz oder lang abfielen, 

Falſch! Wir haben doch eben im Weltkrieg er⸗ 
lebt, daß die engliſchen Kolonien, ohne dazu ver⸗ 
pflichtet zu ſein, freiwillig ungeheure Opfer an 
Gut und Blut für das Mutterland gebracht haben. 
Der Hinweis CH die Südafrikaniſche Union ijt 
unrichtig. Was fih dort englandfeindlich gezeigt 
hat, das waren nicht engliſche Siedler, ſondern von 
England im Burenkrieg unterworfene Buren! 

6. Ebenſo unrichtig iſt der Einwand, daß Kolo⸗ 
nien eine militäriſche Schwächung des 
Mutterlandes bedeuteten. 

Der Weltkrieg hat das Gegenteil erwieſen. 

Der einzelne Deutſche in den Kolonien hat durch⸗ 
ſchnittlich mehr feindliche Kräfte gebunden 
als der Deutſche in Europa. Und wäre es nicht 
beſſer, notfalls den franzöſiſchen farbigen Truppen 
deutſche farbige Truppen in Afrika unn 
ſtellen, ſtatt ſie mit deutſchen Truppen am Rhein 
zu bekämpfen? 
Dann ſagt man, Deutſchland könne Kolonien 
im Kriegsfall nicht behaupten. Auch 
das iſt unrichtig. Siedlungskolonien bedürfen der 
militäriſchen Unterſtützung des Mutterlandes ſehr 
bald nicht mehr, weil fie imſtande find, fih j elb it 
zu verteidigen. 

Dann wird darauf hingewieſen, daß im Kriegs⸗ 
falle die Verbindung zwiſchen Mutter- 
land und Kolonie abgeſchnitten fei 
Das iſt richtig. Wir können Waren aus den Ko⸗ 
lonien im Kriegsfalle nicht beziehen. Deshalb darf 
man eben nicht eine Kolonialpolitik treiben, wie 


Deutſchtum erhalten bleiben, jo verliert man 


f 


jorgen, daß der Lebensmittelbedarf des 
Mutterlandes ohne Zufuhr jeder Art in Kriegs⸗ 
zeiten geſichert iſt. F : 

7. Dann heißt es, durch Auswanderung in Qos 
lonien verliere eine Nation ihre beſten Kräfte. 


Nun, wie ſteht es mit England? Sind die 
Engländer, die im Verhältnis unendlich viel mehr 
Kräfte als wir über See abgegeben haben, eine : 
Nation von Schwächlingen oder haben fie nicht 
vielmehr im Weltkrieg das Gegenteil bewie⸗ 
ſen? Im übrigen iſt das auch wieder eine Be⸗ 
hauptung vom Schreibtiſch aus. Sie kann nur 
jemand aufſtellen, der von der Zuſammenſetzung 
der Auswanderung nichts weiß. Die meiſten der 
Auswanderer ſind Durchſchnitt, der den Vor⸗ 
angegangenen nachgeht. Gewiß iſt der Anteil der 
energiſchen Elemente bei den Auswande⸗ 
rern größer als im Mutterlande. Aber kann man 
dieſe energiſchen Elemente in der Enge des Mut⸗ 
terlandes feſthalten? Nein! Verzichtet man da⸗ 
her auf Kolonien, in denen dieſe Elemente dem 


fiean fremde Kolonien, wo fie der Nation 
für immer verloren gehen. ; 


8. Kaum lohnt es, des ebenfalls gehörten Ein⸗ 
wandes zu gedenken, daß der Siedler in Kolonien 
der Gefahr der Vermiſchung mit Farbi⸗ 
gen ausgeſetzt ſei. N 

Aus dieſem Einwand erhellt völlige Unkennt⸗ 
nis der wirklichen Verhältniſſe in Ko⸗ 
lonien; denn nirgends herrſcht ein ſolch' ausge⸗ 
prägtes Raſſenbewußtſein wie dort, wo 
Weiße und Farbige benachbart wohnen. 

9. Unrichtig iſt auch der Einwand, daß der deut⸗ 
ſche Siedler infolge des Klimas entarte. Die 
Buren, deren erſte Anſiedlung in Afrika nun 
faſt 300 Jahre zurückliegt, beweiſen das Gegenteil. 

Und Recht und Pflicht des Deutſchen? 

Keiner dieſer Kolonialgegner denkt an die na⸗ 
tionalen Rechte der deutſchen Sied⸗ 
ler! Keiner iſt ſich der Untreue bewußt, die 
in ſeinem Verhalten den Eingeborenen gegenüber 
liegt! 

Die Engländer und Buren beanſpruchen die 
Provinzen der Südafrikaniſchen Union ſchon auf 
Grund des Selbſtbeſtimmungsrechtes 
der Völker. In der Südafrikaniſchen Union macht 
nun die weiße Bevölkerung ein Fünftel der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung aus. Ebenſo groß war aber auch 
der Anteil der weißen Bevölkerung in dem für die 
Beſiedlung klimatiſch geeigneten, allein in die 
Verwaltung einbezogenen größten Teil von 
Deutſch⸗Südweſtafrika. Von dieſen Wei- 
ßen waren 1918 85 Prozent Deutſche, und von den 
15 Prozent Nichtdeutſchen ſtand aber trotzdem der 
größte Teil auf deutſcher Seite. Nach dem von 
unſeren Feinden verkündeten Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Völker mußte daher Südweſtafrika 
deutſch bleiben! Aber man hat die Deutſchen dort 
verhindert, ihren Willen zu äußern. Will man 
nun dieſe Deutſchen dort preisgeben? 

Ferner: wir wollen ein Herrenvolk ſein. 
Verträgt es ſich mit einem Herrenvolk, daß es die⸗ 
jenigen Menſchen treulos im Stiche läßt, über die 
es von Rechts wegen Herr iſt?, die mit auf feiner- 
Seite im Weltkrieg gekämpft haben? — Gonz 


gewiß nicht! 
i Rudolf Böhmer. 


Tonfilm in Kamerun 


Sannde in Kamerun ift völlig franzöſiſche 
Beamtenſtadt, viel mehr, als je in einer 5 
deutſchen Kolonie ein Regierungsſitz den Beamten⸗ i 
charakter getragen hat. Abends gab es in einem der 
beiden Hotels von Jaunde einen Tonfilm, 
franzöſiſch „Cinema parlant“, den eviten in 
Kamerun; anſchließend Tanz. Die Geſellſchaft, 
meiſt Beamte mit ihren Damen, einige Kaufleute, 
wenig Militär, war gutefranzöſiſche Pro- 
vinz, keine Spur von extravaganten Toiletten, 
nur wenig Malerei auf den Geſichtern der Da- 
men, beim Tanz gut bürgerliches Temperament — 
das Ganze ein angenehmer Eindruck. 

Die Wochenſchau begann mit einer Pariſer 
Truppenrevue; auffallend bevorzugt war 
die ſchwere Artillerie. Jedes franzöſiſche Herz 
konnte voller Genugtuung ſein über dieſe rieſen⸗ 
haften Kriegsmaſchinen, von denen Deutſchland 
keine einzige beſitzt. Dann kam deutſche 
Sportjugend, die tadelloſe Figur machte, im 
Marſchtempo, mit Hitlergruß, ganz erſte Klaſſe! 
Es folgte ein deutſch⸗franzöſiſcher 
Sportkampf, Wettlaufen, bei dem die Deuts 
ſchen ſiegten. Als dritte Nummer kam eine An⸗ i 
ſprache Muſſolinis an die faſchiſtiſche Ju⸗ br 
gend, hochdramatiſch, glänzend aufgenommen. 

Man war ſympathiſch berührt von der lohalen 
Auswahl des Stoffes und der unparteiiſchen Dar⸗ Er 


fie die Engländer betreiben. Man muß dafür bietung der ſchönen deutſchen Bilder, AG 


und den alten Afrikaner danach zu unterſcheiden, | bereitet werden. Der leichte Wagen unſeres Gafi- 
wie hochder Whiskyſtandim Glaſe war, freundes in Jaunde wird mit uns meine alten 


bevor man das Sodawaſſer zugoß. 5 
Wir haben unſeren Kaffee getrunken, gutes 

Kameruner Gewächs, das an Ort und 

Stelle 50 Pfennig das Kilo koſtet. Für morgen 


früh muß nun der Abmarſch mit einem Laſt⸗ [der Mandatsflaggezurückzudenalten 


auto nach Fumban und Bamenda vor⸗ 


Tagemärſche wieder in je 80 Minuten zurücklegen, 
und das merkwürdige neuafrikaniſche Gewächs der 
Kilometerſteine wird mir wieder zurufen, wie 

Afrika ſich gewandelt hat. Nur: der Wandel von 


deutſchen Farben, der muß noch kommen! 


Mit 15 Minuten Vorsprung 


7 


ATA 


durch Beuthen 


Neue Verbrecherjagd nach Fabiſch 


Auf dem Wege zur Zelle wieder ausgebrochen / Ein Gefängnisbeamter schwer verletzt 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 23. April. Montag um 12.30 Uhr iſt der berüchtigte Ein⸗ und Ausbrecher Theodor Fabiſch erneut aus dem Gerichtsgefängnis 
Beuthen ausgebrochen. Nach der Urteilsverkündung ſollte er durch einen Gefängnisbeamten wieder vom Gerichtsgebäude in ſeine Zelle gebracht wer⸗ 
den. Auf dem Wege zur Zelle ſchlug er mit den gefeſſelten Händen den Beamten nieder, eignete ſich die Schlüſſel des Beamten an und 
ſchloß, offenbar unter Zuhilfenahme der Zähne, ſeine Handſchellen auf. Dann warf er ſeine Jacke ab und gelangte ins Freie. Fabiſch kam unbehindert, 
nur mit Schuhen, Hemd und blauer Anſtaltshoſe bekleidet, zu ſeiner Tante in der Virchowſtraße. Dort zog er ſich einen grauen, mit Maler- und Maurer⸗ 


ſchmutz behafteten Pullover mit Reißverſchluß an und ſetzte dann die Flucht fort. 


Verfolgung auf. 


Ueber die ſenſationelle Flucht des durch feine] 


Ausbrüche und ſeine abenteuerliche Verfolgung 
berüchtigten 24 Jahre alten Klempnergeſellen 
Theodor Fabiſch erhalten wir 
ausführliche Schilderung: 
Fabiſch hatte ih am Montag vor dem hieſi⸗ 
gen Schöffengericht wegen des Diebſtahls von vier 
Fahrrädern im Jahre 1931 zu verantworten und 
wurde zu einem Jahr und neun Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt, während der Staatsanwalt, Dr. 
Dettmann, gegen Fabiſch wegen der auf 
gleichem Gebiete liegenden Vorſtrafen eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von drei Jahren beantragt hatte. 
Fabiſch nahm das Urteil ohne viel Worte zu 
machen mit der Bemerkung an, daß er dagegen B e- 
rufung einlegen werde. Er wurde danach aus 
dem Verhandlungsſaal in den Keller des Straf- 
gerichtsgebäudes, in dem ſich auch der Gang zum 
Gefängnis befindet, gebracht und in die Keller⸗ 
zelle eingeſchloſſen, wobei fih die Flucht er- 
eignete. 


Ohne Zweifel hat Fabiſch vom erſten 
Tage ſeiner Einlieferung in das hieſige 
Gerichtsgefängnis danach getrachtet, wie⸗ 
der auf einem verwegenen Wege indie 
Freiheit zu kommen. 


Zunächſt wollte er, wie man heute annehmen 
bann, jene Bein verletzung dazu aus⸗ 
nützen. Wie erinnerlich, wurde er in Heidelberg 
auf der Flucht nach einem Diebſtahl angeſchoſ⸗ 
ſen. Dieſe Schußverletzung am Beine brachte es 
im Heilungsprozeß mit ſich, daß Fabiſch links 
ein verkürztes Bein hat und humpelt. Immer 
wieder klagte er über Schmerzen in dieſem Beine 
und verlangte ſeine Vorführung zum Gerichts⸗ 
arzt. Dieſer lehnte aber die Vorführung da⸗ 
mit ab, daß er ſelbſt ins Gefängnis kommen 
werde. Dort ſagte der Arzt dem Ausreißer auf 
den Kopf zu, daß er Böſes im Schilde führe 
und ſich mit der Beinverkürzung, die ausgeheilt 
fei, abfinden müſſe. Aus dieſer Unternehmung 
wurde es alſo nichts. 


Weiter hatte der Verbrecher wahrſcheinlich 
„Freiheitsdrang“ vor einigen Wochen, als er am 
Haftprüfungstermine teilnehmen mußte. Denn, 
nachdem er heute den Gefängnisbeamten nieder⸗ 
geſchlagen hat, muß man es annehmen, daß feine 
nach dem Haftprüfungstermin an den Juſtiz⸗ 
wachtmeiſter geſtellte Bitte, ihn [Fabiſch! doch zu 
ſtützen, nichts anderes war als das Suchen nach 


einer günſtigen Gelegenheit zur Flucht. Der 
Juſtizwachtmeiſter lehnte das Begehren des Ia. 
biſch mit der energiſchen Bemerkung ab: „Sie 


haben den Weg treppauf nach dem Gerichtsſaal 
allein zurückgelegt, Sie werden alſo auch allein 
treppab gehen können“. Und jo mußte der 
handgefeſſelte Verbrecher immer vor dem Juſtiz⸗ 
wachtmeiſter hergehen. 

Daß auch heute Fabiſch nichts Gutes im 
Schilde führte, geht aus verſchiedenen Bemerkun⸗ 
gei bezw. Forderungen hervor, die er im Verlauf 

er gegen ihn gerichteten und mit der oben auf⸗ 
geführten Gefängnisſtrafe beendeten Verhan d⸗ 
lung ſtellte. Als er nämlich vernommen wurde 
und eifrig beſtritt, die ihm zur ul: gelegten vier 
ahrräder entwendet zu haben, hielt er mit einem 
ale inne und ſtellte an den Vorſitzenden des 
Schöffengerichts, Amtsgerichtsrat Dr Liebert, 
das Anſinnen: 


noch folgende 


bei Vorführung von Gefangenen 


# 


„Bitte mir die Handſchellenlos⸗ 

zumachen bezw. fie zu lockern, da 

mir die Hände ſchon blau anlaufen. 
Das iſt doch eine Unmenſchlichkeit!“ 


Der an Erfahrung über die Praktiken der Ver⸗ 
brecher überaus reiche Vorſitzende hatte auf dieſe 
Forderung in der ihm eigenen trockenen Weiſe 
nur die Antwort: „Ein Mann, der ſo reiſe⸗ 
luftig ijt wie Sie, muß ſich jhon damit ab- 
finden!“ 

Noch einen zweiten Verſuch machte hier 
Fabiſch, um eine Lockerung der Feſſeln zu erzie⸗ 
len. Als nämlich das Gericht ſich zur Beratung 
zurückgezogen hakte, ging er den Wachtmeiſter 
an, ihm doch wenigſtens für kurze Zeit die 
Feſſeln leichter zu machen. Aber auch dieſer Be⸗ 
amte hatte dazu keine Luſt. So verlief die Ver⸗ 
handlung bis zur Urteilsverkündung ohne eine 
Aufregung, und Fabiſch wurde ſchließlich, nach⸗ 
dem er ſich vorher wiederholt erkundigt hatte, wie 
ſpät es jei, glücklich in die Zelle des Keller⸗ 
raumes gebracht, von wo aus er — wie immer 
dann vom 
Gefängnisbeamten ins Gerichtsgefängnis zurück⸗ 
geführt werden ſollte. 

Die Rückführung wollte der Oberwachtmeiſter 
Jaworſki bewerkſtelligen, da er einen anderen 
Angeklagten, der gegen 1 Uhr Termin vor dem 
Schöffengericht hatte, in die unterirdiſche Vor⸗ 
führzelle gebracht hatte, Nachdem er den neuen 
Angeklagten eingeſchloſſen hatte, öffnete er die ſeit⸗ 
lich zu dieſer Zelle gelegene Tür einer anderen Vor⸗ 
führzelle, um aus dieſer Fabiſch herauszuholen. 


Ehe ſich der Beamte verſah, hatte er 
von Fabiſch mit den gefeſſelten Händen 
einen derart kräftigen Schlag 
unter das Kinn erhalten, daß er zu⸗ 
ſammenbrach. ; 


Fabiſch entriß trotz feiner Feſſelung dem Beamten 
die Schlüſſel, öffnete ji ſelbſt die zur Bor- 
führzelle des Unterſuchungsrichters führende Tür 
und kam ſo in den langen Gang, der ſich in Rich⸗ 
tung auf das Gefängnis an den Lichthof des 
Strafgerichtsgebäudes anſchließt. Allem Anichein 
nach iſt es dem Verbrecher vorher auch geglückt, die 
Feſſeln von ſeinen Händen zu löſen; darüber wird 
man jedoch erſt näheres erfahren. wenn Fabiſch 
wieder feſtgenommen fein wird. Wie ein Wiejel 
lief der Ausreißer mit großen Sätzen durch 
den Lichthof auf die Straße und war bald 


unauffindbar verſchwunden. Dieſe Flucht 
löſt um ſo mehr Verwunderung aus, als im 


Strafgerichtsgebäude eine größere Anzahl 
bon Perſonen war, die zwar den „Mann in 
der Gefängniskleidung“ unbeſchreiblich ſchnell ren⸗ 
nen ſahen, aber aar nicht daran dachten, ſich ihm 
entgegenzuſtellen! Nach vollbrachter Tat und Be⸗ 
kanntwerden der erneuten Flucht des Fabiſch hatte 
man für dieſe Untätigkeit dieſer Menſchen ver: 
ſtändlicher Weiſe nur ein Kopfſchütteln! 
Nach den zunächſt getroffenen Ermittlungen, 
ioll Fabiſch zuerſt in das Haus des Deſtillateurs 
Cerwionka gelaufen, dort aber wieder aus 
unbekannten Gründen umgekehrt ſein, obwohl 
man auf den, ihm als Klempner wohl nicht un⸗ 
bekannten Dächern defer Häuſer auf dem Kai⸗ 


Von Gandwieſen nach Heidelberg 


i Fabiſch' abenteuerliche Flucht bis zu ſeiner letzten Verhaftung 


Die Verbrecherlaufbahn begann Fabiſch vor 
etwa drei Jahren mit einem Fahrraddieb⸗ 


ſtahl in Miſchline. Er ſollte dafür in Oppeln den 


zur Rechenſchaft gezogen werden. Da verſuchte 
er die Herausgabe des beſchlagnahmten Fahr- 
rades zu erzwingen. Sein Plan mißlang. 
Dafür wurde F. wegen räuberiſcher Erpreſſung 
und unberechtigten Waffenbeſitzes feſtgenommen. 
Kurz vor dem Termin benutzte F. aber eine gün⸗ 
ſtige Gelegenheit, dem ihn begleitenden Wacht⸗ 
meiſter auszureißen. Damit begann die 
Suche nach ihm. Er aber reihte Straftat an 
Straftat und wurde vornehmlich zum Fahr- 
radmarder. 

Fabiſch war aus dem Gerichtsgefängnis in 
Beuthen zuletzt im Oktober 1933 ausgebrochen. 


[l 
Die Polizei ſtöberte ihn damals in einem 
Unterſtand bei Sandwieſen auf. 


Er hatte ſich da in einer gegen Sicht außerordent⸗ 
lich gut verkleideten Erdwohnung niedergelaſſen 
und ſie mit den verſchiedenſten Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden ganz wohnlich ausgeſtattet. So waren 


dort nicht nur Tiſch und Stühle vorhanden, ſon⸗ 
dern auch ein regelrechtes Federbett und ein 
eiſerner Ofen, deſſen Rohr nur in den Nacht- 
ſtunden Rauchſchwaden gen Himmel ſandte, wäh⸗ 
rend es tagsüber „eingezogen“ wurde. 
Eines frühen Morgens ſtanden die Kriminal⸗ 
beamten an dieſem Verſteck. Da er der Aufforde⸗ 


rung, aus ſeinem Quartier 
nicht Folge leiſtete, gingen die Beamten daran, 
Unterſtand abzudecken. Plötzlich 
huſchte der Verbrecher in Unterhoſen durch den 
engen Ausgang und lief in den nahen Wald hin⸗ 
ein. Kopf und Rücken mit einem dicken Federbett 
ſchützend verkleidet, ſo daß ſich die Kugeln in den 
Federn verfangen mußten. So fonnte der ver— 
wegene Verbrecher wieder entwiſchen. 


Durch Beraubung eines auf dem Felde 
arbeitenden Bauern wußte er ſich Kleider zu 
berſchaffen. Der nächſte Akt war eine vorüber⸗ 
gehende Feſtnahme in Miechowitz, wo er aber 
auf dem Wege zur Polizeiſtelle ſeinen Mantel in 
den Händen des Beamten ließ und dann einem 
Fräulein das Fahrrad entriß. Sein vorüber⸗ 
gehendes Auftauchen in ſeiner Wohnung in Beu⸗ 
then gab ihm Gelegenheit zu einer abenteuer: 
lichen, leider vergeblichen Verbrecherjagd. Dann 
folgte Fabiſch' „Vergnügungsreiſe“ durch 
ganz Deutſchland, von der er unverſchämte Rar- 
ten ſchrieb. Er tauchte erft wieder in Heidel- 
berg auf. Hier wurde er bei einem Ginbruch 
überraſcht und bei feiner Verhaftung nieder- 
geſchoſſen. Er erhielt einen Oberſchenkelſchuß und 
erlitt einen Armbruch. Nachdem er nach Ober: 
ſchleſien zurückgebracht worden war, wurde er in 
Gleiwitz wegen Raubes mit drei Jahren 
Gefängnis beſtraft. Bei der Verhandlung 
am Montag in Beuthen wurde die oben mitge⸗ 
teilte Strafe gegen ihn erkannt. 


herauszukommen, 


mur edt in blauen 5 ch a chte ln 30 99 595 niemals lo fe! x 


Kriminal-, Schutzpolizei und SA nahmen ſofort feine 


Beſchreibung des Ausbrechers 


Fabiſch iſt am 18. Januar 1909 in Miſch⸗ 
line geboren. Er ijt 1,65 Meter groß, unters 
ſetzt und ſehr kräftig, hat dunkelblondes, 
langes, nach hinten gekämmtes Haar, blaugraue 
Augen und breite dicke Naſe. Er trägt blaue 
Anſtaltshoſe und den oben beſchriebenen 
Pullover. Bei dem Handgemenge mit dem 
Beamten hat er ih Kratzwunden im Geſicht 
zugezogen. Infolge der Schußverletzung, die er 
bei ſeiner letzten Feſtnahme in Heidelberg erlitt, 
lahmt er. 

Die Kriminalpolizei bittet darum, ſie oder den 
nächſt erreichbaren Polizeibeamten bei Fabiſch' 
Auftauchen ſofort zu benachrichtigen. Der 
kleinſte Fingerzeig iſt wichtig. 


ſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz bequem bis in die Tar- 
nowitzer Straße gelangen kann, in der die A n- 
gehörigen des Ausreißers wohnen. 
Weitere erſte Feſtſtellungen haben ergeben, daß 
Fabiſch dann in das Haus des Cafe Hinden- 
furg gelaufen iſt. Dort hätte er beinahe einen 
Dekorateur um gerannt. 


Geiſtesgegenwärtig fragte Fabiſch aber 
den im weißen Kittel arbeitenden Deko⸗ 
rateur, ob nicht im gleichen Hauſe ein 
Arzt wohne, von dem er ſich ver⸗ 
binden laſſen könne. 


Fabiſch hielt ſeine Hände nämlich in der Gegend 


des Auges. Verſchiedene Beobachter wollen ae 
ſehen haben, daß Fabiſch in der Gegend des 


Auges geblutet hat. Damit wird auch ver- 
ſtändlich die Annahme des Dekorateurs, daß ihm 
die Gefängniskleidung nicht ſonderlich aufgefallen 
jei, er vielmehr des Glaubens war. einen 
Monteur in Arbeitskleidung wolle tatſächlich 
wegen einer Verletzung ſchnell den Arzt aufſuchen. 

Die Polizei, die mit einem großen Muf- 
gebot von Kriminalpolizei und Schupo die 
Suche nach dem verwegenen Ausreißer bald auf⸗ 
genommen hat, hatte bis in die ſpäten Nachmit⸗ 


tagsſtunden noch keinen ſicheren Auhalt dafür, 
welche Richtung Fabiſch eingeſchlagen hat. 
Der niedergeſchlagene Gefängnisbeamte, den 


bald nach dem Ueberfall Medizinalrat Dr Fa⸗ 
biſch unterſucht hatte, mußte nach dem Kran⸗ 
kenhauſe geſchafft werden. Wie uns der Gerichte: 
arzt auf Anfrage mitteilte, dürfte der Beamte 
einen Unterkieferbruch davongetragen 
haben, der für ihn um ſo ſchmerzlicher ift, als 
er bereits an gleicher Stelle eine Protheſe 
trägt. 

Den aufregenden Vorfall im weitverzweigten 
Keller, in dem ſich die Wartezellen befinden, 
hatte durch das Guckloch ein auf ſeinen Aufruf 
wartender Unterſuchungs gefangener, 
der ſich ebenfalls vor dem Schöffengericht zu ver⸗ 
antworten hatte, beobachtet. Er konnte dem pe- 
drängten Beamten aber nicht zu Hilfe kommen, 
weil er ſelſt eingeſchloſſen war. Seine Hilferufe 
wurden von niemandem gehört. 


regelmäßig getrunken rafeh 
Linderung. Er ſchmeckt ange- 
nehm, ift leicht verdaulich und 
gibt neue Aräfte. 
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dem Verbrecher | 
dicht auf der Cpu 


Auf der Suche nah dem Ausreißer Fabiſch 
waren den ganzen Nachmittag nicht nur Kriminal- 
und Schutzpolizei, ſondern auch Standartenführer 
Stephan mit einer Schar von SA. -M ån- 
nern unterwegs. Auch hier hat ſich der neue 
Standartenführer in den Dienſt einer Sache ge⸗ 
ſtellt, für die ihm die Volksgemeinſchaft dankbar 
iſt, weil es gilt, einen Verbrecher wieder feſtzu⸗ 
ſetzen, der vor dem äußerſten nicht zurückſchreckt. 
Allerdings haben die umfaſſenden Nachforſchungen 
bis in die ſpäten Abendſtunden hinein noch zu 
keinem Erfolge geführt, obwohl man dem Aus⸗ 
reißer immer dicht auf der Spur war. 

Die Kriminalpolizei hat die erſte Nachricht von 
der neuen verwegenen Flucht des Fabiſch von 
einem im Sägewerk am Schlachthaus 
beſchäftigten Arbeiter, den Fabiſch angeſpro⸗ 
chen hat aus dem Verlangen heraus, zu Zivil⸗ 
kleidern zu kommen. Es war vergeblich, 
Darum ſuchte er von da aus ſeine arme Tante in 
der Virchowſtraße auf, der er mit energiſchen 
Worten einen grauen Pullower abforderte. Nach⸗ 
dem er dieſen angezogen hatte, ſetzte er ſeine 
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Flucht fort. Da angenommen wurde, daß er ſich 
in der Parkſtraße bei einem Bekannten 
aufhalten werde, wurden nicht nur die Häuſer 
dieſer Straße und der Virchowſtraße abgeſucht, 
ſondern in dieſer Gegend auch auf den Dä- 
chern Umſchau gehalten. Auch das ſyſtematiſche 
Abſuchen der nach den Lagerplätzen führen⸗ 
den Gegend führte zu keinem Ergebnis, obwohl 
dabei Spuren von Fabiſch enkdeckt wurden. 


Eine neue Jagd ſetzte nach 18 Uhr auf 
dem Gelände an der Dr.⸗Stephan⸗ und 
Oſtlandſtraße ein. 


Fabiſch wollte nämlich einen ihn im Gefängnis 
bekanntgewordenen Bewohner einer Baracke an 
der Dr⸗Stephan⸗Straße auffuchen. Da dieſer Be- 
kannte aber in Arbeit war und ſeine Frau ihn 
als fremden Menſchen abwies, ſuchte er die Nach⸗ 
barwohnung in der gleichen Baracke auf. Dort 
erzählte er dem Wohnungsinhaber prahleriſch 
ſeine heutige Flucht. Als die Polizei in die 
Baracken kam, war Fabiſch wieder über alle 
Berge. 15 Minuten nur hatte er hier Vor⸗ 
ſprung und damit erreicht, daß er bis in die 
Nachtſtunden hinein nicht wieder entdeckt 
wurde. Das Unwetter, das um Diele. Zeit Beon- 
ders heftig einſetzte, erſchwerte dazu die fieberhaft 
betriebenen Nachforſchungen. 


Drei Monate Gefängnis 
wegen Begünſtigung des Fabiſch 


Vor dem Beuthener Schöffengericht hatte ſich 
Montag vor der gegen den Ausreißer Fabiſch 


durchgeführten Verhandlung die Frau Thereſeſ h 


Gettler aus der Dyngosſtraße zu verantwor⸗ 
ten, weil fie beſchuldigt wurde, Fabiſch bei feiner 
erſten Flucht geholfen zu haben. Die Hilfe 
beſtand darin, daß fie dem Ausreißer Klei⸗ 
dung sſtücke ſowie die Quittungs⸗ Steuer⸗ 
und Stempelkarte ihres inzwiſchen freiwillig aus 
dem Leben geſchiedenen Sohnes überlaſſen hat. 
Dafür mußte die Helferin, die ſich einſt über die 
entſprechenden Behauptungen öffentlich aufgeregt 
hat. eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten 
hinnehmen. 


Der 2. Deutſche 
Schwere⸗Artilleriſten⸗Lag in Dresden 


In Dresden werden ſich vom 2. bis 4. Juni 
zum zweiten Male nach dem Kriege, zum eriten 
Male im neuen Reich, die ehemaligen Angehöri- 
gen der nicht mehr beſtehenden deutſchen Schweren 
ren Artillerie zu einer großen Wicher- 
ſehensfeier vereinigen. Die Durchführung 
der Veranſtaltung liegt beim Waffen ring 
der Deutſchen Schweren Artillerie, 
in dem durch die ihm angeſchloſſenen Offizier⸗ 
Regiments⸗ und örtlichen Vereine mehr als 
25000 Angehörige der alten Waffe aus dem 
ganzen Reich züſammengeſchloſſen find, Der Mit: 
telpunkt der Veranſtaltung wird ein am 3. Juni 
vormittags ſtattfindender Feſtakt fein, der die Ge⸗ 
fallenen⸗Ehrung und eine Anſprache des Führers 
des Waffenringes, Generalleutnants a. D. Zie- 
then, vorſieht. Während der Feſttage iſt den 
Teilnehmern Gelegenheit geboten, das ſchöne Dres⸗ 
den anzuſeher und anſchließend durch. Ausflüge 
auf der Elbe und in die Sächſiſche Schweiz die 
prächtige Umgebung der ſächſiſchen Landeshaupt⸗ 
ſtadt kennen zu lernen. 

Für die Tagung wird eine lebhafte Beteiligung 
aus dem ganzen Reich erwartet. Reiſekoſten⸗ und 
Unterkunfts⸗Ermäßigungen ſind vorgeſehen. Die 
Teilnahme am 2. Deutſchen Schweren Artille⸗ 
riſten⸗Tag ſteht jedem ehem. Angehörigen der 
Waffe frei. Auskunft erteilt der Feſtausſchuß: 
Kamerad Waurich, Dresden A 16, Poft 
ſchließfach 6. 


J mittlungsſtelle 


Beithene,, 


— 


Erfolg 
des Neichsberufswettkampfes 


Vom Verbandsbezirk Schleſien im Dett- 
iden Arbeiterverband des Berg- 
baues wurden insgeſamt ſechs Arbeiten an 
die Reichsbetriebsgruppe Bergbau, Bochum, zur 
Begutachtung für die Ausſcheidungskämpfe 
in Berlin eingereicht, hiervon folgende vier aus 
Beuthen: N 


Johann Winkler, Karſten⸗Centrum⸗Grube, 
Siegfried Kolender, Heinitzgrube, 

Joh. Strachydlo, Karſten⸗Centr.⸗Grube, 
Ignatz Grzeſchik, Heinitzgrube. 


Beſonders zu begrüßen iſt es, daß von der 
Kreisbetriebsgruppe Bergbau Beuthen vier aus⸗ 
ſichtsreiche Kämpfer und den übrigen Kreis⸗ 
betriebsgruppen des geſamten Bezirkes 
Schleſien nur zwei Kämpfer für die 
Ausſcheidungskämpfe in Berlin in Frage kommen. 


Altertümer nur an Muſeen verkaufen 


In der letzten Zeit iſt beobachtet worden, daß 
berſchiedene Perſonen verſuchen, Altertümer und 
insbeſondere heimatkundliche Gegenſtände auf⸗ 
zu kaufen. Jeder heimatbewußte Oberſchleſier, 
der im Beſitz ſolcher Gegenſtände iſt und ſie aus 
irgendwelchen Gründen verkaufen will oder muß, 
darf dieſe nicht an ihm unbekannte Perſonen ver⸗ 
handeln, ſondern muß fie den heimatlichen 
Muſeen oder ſonſtigen Sammelſtätten überlaſſen, 
um zu verhindern, daß dieſe Kulturwerte der ober⸗ 
ſchleſiſchen Heimat verloren gehen. 


* 


* Silberhochzeit. Der Obermeiſter der Beu⸗ 
thener Schuhmacher⸗Innung, Paul Bartella 
und Frau Emilie, Parallelſtraße, feiern am Don⸗ 
nerstag das Seit der Silberhochzeit. Aus 
dieſem Anlaß findet am genannten Tage um 
7.30 Uhr eine hl. Meſſe in der St.⸗Trinitatis⸗ 
Kirche ſtatt. —. 

* Von der Staatsanwaltſchaft. Staatsanwalt 
Dr Dettmann, der ſeit längerer Zeit bereits 
die hieſige, durch die Abberufung von Dr Sän⸗ 
ger frei gewordene etatsmäßige Staatsanwalt⸗ 
ſtelle auftragsweiſe verwaltet. ift mit dem 1. Mai 
endgültig von Gleiwitz nach Beuthen verſetzt 
worden. Die Berufung Dr. Dettmanns an die 
hieſige Staatsanwaltſchaft wird auch von der 
Preſſe ſehr begrüßt. Er hat ſich als Sohn eines 
ſchleſiſchen Zeitungsverlegers vor ſeinem Ent⸗ 
ſchluß zur Beamtenlaufbahn mit gutem Erfolge 
als Journaliſt betätigt, weshalb er die Bedürf⸗ 
niſſe der Preſſe, und vor allem der Gerichts⸗ 


berichterſtattung, genau kennt und ihren Bedürf⸗ N 


niſſen Rechnung zu tragen weiß. 

Nur noch Familienbad im NS. Volksbad 
(Hallenbad). Bekanntlich iit in der Schwimm⸗ 
halle des Beuthener NS. Volksbades an allen 
Tagen bis auf zwei Vormittage Familienbad ge⸗ 
weſen. Der Beſuch an den beiden Vormittagen, 
an denen getrennt nach Geſchlechtern gebadet wor⸗ 


Auf die Zuſchrift in Nr. 106 der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ vom 22. 4. 34 erhalten wir folgende 
Erwiderung: 


Lehrzeit für Haushaltsangeſtellte 
augenblicklich nicht in Hausfrauenkreiſen, ſondern 
in dankenswerterweiſe von den Berufs⸗ 
beraterinnen gepflegt wird. 

Der Einſender ſpricht mit großer Sicherheit 
und mangelnder Sachkenntnis über die Vorteile, 
die nach ſeiner Anſicht einer Hausfrau durch die 
Annahme eines Haushaltslehrlings erwachſen. 
Gegen ſeine Anſicht ſpricht die Tatſache, daß trotz 
jahrelanger eifriger Bemühungen der rührigen 
Vorſitzenden des Hausfrauenvereins Beuthen, 
Frau Prof. Michnik, und der Leiterin der Ver⸗ 
für Haushaltslehrlinge, Frl. 
Kandziorowſki, in unſerer über 100 000 
Einwohner zählenden Stadt bis jetzt nur zwei 
Lehrmädchen ausgebildet werden konn⸗ 
ten und gegenwärtig nur die Schreiberin dieſer 
Zeilen einen Lehrling ausbildet. 


Der Lehrling erhält im erſten Jahre 5 Mark, 
im zweiten Jahre 10 Mark neben freier Station 
und unterliegt den geſetzlichen Vorſchriften der 
Sozialverſicherung. Rechnet man hinzu die vielen 
Ausgaben, die der Lehrmeiſterin durch Uner- 
fahrenheit oder Ungeſchick des Lehrlings, ſei es bei 
der Hausarbeit oder beim Kochen, erwachſen, ſo iſt 
es ſchwer verſtändlich, wie der Einſender behaup⸗ 
ten kann, daß man der Hausfrau die Möglichkeit 
gibt, ſich nahezu koſtenlos einer Arbeitskraft zu 
bedienen und den niemals überwältigenden Mäd⸗ 


— 


den ift, war bisher im Vergleich zu den Familien⸗ leiter Dro ſt, Hindenburg, 


badtagen äußerſt ſchwach, ſo dag fih die 
Badeverwaltung genötigt geſehen hat, ab ſofort 
de Badevormittage, die nur für Männer oder 


Zum zweiten Wal 
nach Krakau 


Wieder hatten ſich am Sonntag rund 1108 
Oberſchleſier, vornehmlich aus den drei 
Induſtriegroßſtädten, zur Reiſe nach Krakau 
eingefunden. Auch die zweite „Verſtändigungs⸗ 
ſonderfahrt“ verlief programmäßig, wenn auch 
etwas weniger rauſchend als die erſte, woraus 
man als günſtiges Ergebnis entnehmen kann, daß 
die Deutſchen in Krakau ſchon als gewohntes 
Bild genommen wurden. Von Preſſeamts⸗ 
und Staatsbahnrat 
Wyduba wurden die Gäſte nach Krakau gelei⸗ 
tet, wo ſie auf dem Bahnhof mit den Klängen den 


rauen beſtimmt waren, aufzuheben, jo daß „Lore“ begrüßt wurden. Die kurze Zeit feit dem 


nunmehr in der Schwimmhalle 
Tagen Familienbad iſt. 


„Kraft durch Freude“ in Schomberg 


an allen ſerſten Sonderzug hatte die Krakauer Kapelle bes 


nutzt, um dieſe beliebte Marſchweiſe recht flott 
einzuſtudieren. Beſondere Eindrücke hinterließen 
wieder die alten Bauten der polniſchen 
Krönungsſtadt, der Renaiſſancehof der Jagiel⸗ 


Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ loniſchen Bibliothek, die gotiſche Mas 


im Sport vom Turn⸗ und 


Spielverein Schom⸗[rienkirche 


mit ihren Gemälden, 


die Tuch⸗ 


berg hatte zu einem „Deutſchen Abend“ in lauben und die weitläufige Anlage des Wa wel 


die Gräfl. Gaſtſtätte Bialas eingeladen. 
Saal war prächtig geſchmückt. 
Muſikſtücken des Schrammelorcheſters 
NSBD. ſprach die Turnerin Zimmermann 
einen kernigen Vorſpruch. Das Doppelquartett 
der Hohenzollerngrube brachte nun drei Lieder 


zu Gehör, das „Bundeslied“ von Hainitſch, „Berg⸗ Gaſtſtätten“ 


en. Der mit ihren Kunſtſchätzen und herrlichen Ausblicken. 
Nach einleitenden Der weitaus größte Teil der Reiſenden beſuchte 
der auch wieder 


das uralte Salzbergwerk 
Wieliczka mit ſeinen ſeltſamen unterirdiſchen 
Hallen und Kapellen, und am Abend gaben die 
und Promenaden Krakaus hins 


manns Wert“ von Manteuffel, und das „Früh⸗ reichend Gelegenheit, mit der intereſſanten Stadt 


lingslied“ von Kremſer. 
einsführer Thurm die Anweſenden; er wies 
nach, daß die Deutſche Turnerſchaft immer die 
Volksgemeinſchaft gepflegt habe. Die Freiübun⸗ 
gen, Barrenturnen und Stabübungen der Kna⸗ 


Darauf begrüßte Ver⸗ noch vertrauter zu werden. 


Zur Organiſation dieſer zweiten Sonderfahrt 
wären aber auch Wünſche anzumelden, die leich 
zu berückſichtigen ſein werden. Man hatte bei der 


ben, Frauen und Männer zeugten von großer Führung durch den Wawel ſehr zweckmäßig 


Gewandtheit. Kreisbetriebszellenobmann 
Wanderka ſprach über das Thema 
durch Freude“ und führte aus, daß durch dieſe 
Organiſation die Seele des deutſchen Arbeiters — 
die nicht durch eine mechaniſche Gleichſchaltung 
errungen werden kann —, gewonnen werden ſoll. 
Die DT. ſei berufen, dieſe ſeeliſchen und kul⸗ 


Pa [kleine Gruppen gebildet, die von pol nis 
„Kraftſſchen Studenten und anderen Kräften aus⸗ 


gezeichnet geführt wurden. Trotzdem ergaben ſich 
durch den plötzlichen Andrang ſämtlicher Gruppen 
längere Wartezeiten, die durch Verteilung 
der Führungen auf den ganzen Tag leicht hätten 


turellen Belange fördern zu helfen. Mitglieder vermieden werden können. Da auch nach Wie⸗ 
des Turnvereins Bobrek führten nun ein Florett⸗ | licata ohnehin zwei Züge fuhren, wäre es zweck⸗ 


Schaufechten vor. 
und Reckturnen für Männer zeugten weiter von 
fleißiger Arbeit. Den Schluß des Abends bil⸗ 
dete der flott geſpielte Skteſch „Strampels vor 
Gericht“ und der Badenweiler Marſch. Das 
Schrammelorcheſter der NSBO., das den mufi- 
kaliſchen Teil des Abends beſtritt, war wieder 
hervorragend. Oberturnwart Bregulla und 


Pyramiden, Bodenübungen mäßig, den einen bereits am Vormittag ab⸗ 


gehen zu laſſen, wodurch der einzelne Beſucher viel 
Zeit gewinnen würde und ſich der an und für ſich 
ſehr intereſſante Beſuch auf drei bis vier Stunden 
ſtatt ſechs Stunden verkürzen ließe. Alles im 
allem, es war ein ſehr genußreicher Sonntag, dem 
ſchon bald weitere der bereits jo beliebten Sonder- 


die Turnbrüder Dilka und Mnochy beſon⸗ aden zu den polniſchen Nachbarn Be 
erden. 8. 


deren Dank für die mühevolle Arbeit. 
* 
* Schomberg. Verunglückt. Der 20jäh- 


rige Arbeiter Kleija verunglückte am Sonn- noch nicht oft gehört, wie nach dem Potpourri aus 
tag gegen 3 Uhr, indem er Hinter dem Kraftwerk dem „Weißen Rößl“, geſpielt vom Orcheſter Emil 
von der Ueberführung auf die Hauptbahngleis⸗Gielnik. Der Arbeiter⸗Geſangverein Julienhütte 


anlage ſtürzte. 
liegen und mußte mit dem Sanitätsauto 


Er blieb mit einem Beckenbruch war l ali € 
der | Straffe Chorführung des Dirigenten, guter Cina 


feiner Aufgabe ebenfalls voll gewachſen. 


Betriebsfeuerwehr des Kraftwerks ins Knapp⸗ ſatz und gute Sprechtechnik zeichnen den Männer⸗ 


ſchaftslazarett geſchafft werden. 
R 

* Bobrek⸗Karf. Frühlingskonzert. 
Der Arbeiter⸗Geſangverein der Jus 
lienhütte in Bobrek, der ſich unter Leitung 
des Chefarztes Dr. Mazurek und unter ſeinem 
Dirigenten, Lehrer Gol ly, bereits einen guten 
amen erworben hat, trat mit einem Früh⸗ 
lingskonzert an die Oeffentlichkeit, das ein 
voller Erfolg wurde. Vor allem wohl auch das 
Auftreten des beliebten Orcheſters Emil Giel⸗ 


nik war es, das den Erfolg dieſes Abends voll- aber eindrucksvolle Feier. 
ſtändig machte. Das reichhaltige Programm war den letzten Platz gefüllt. 


chor aus, der zur Zeit auf eine ganz beachtliche 
Höhe gebracht iſt. Aus ſeinen Darbietungen ſind 
vor allem „Die Kapelle“ und „Die Walda 
andacht“ zu erwähnen. Mitreißend waren 
auch die ſchönen Rheinlieder. Anſchließend konnte 
man unter den Klängen des Orcheſters Emil 
Gnielka noch recht lange das Tanzbein ſchwingen. 
* 


* Miechowitz. Zum Geburtstage des oberſten 
Führers veranſtaltete die hieſige! rtsgruppe der 
NSDAP. im Brollſchen Saale eine ſchlichte 
Der Saal war bis auf 
Ortsgruppenleiter Par. 


außerordentlich gut zuſammengeſtellt. Solche Bei⸗[Gawlik begrüßte die Erſchienenen und gedachte. 
fallsſtürme hat der große Saal des Hüttenkaſinos der Gefallenen der grauen und braunen Armee, 


„Nimm einen Haushaltslehrling“ 


Nach der Anſprache ertönte, ausgeführt von der 
Kapelle Emil Gielnik, „Der Badenweiler: 
Marſch“. Nun folgte nach Gedichtsvorträgen 
die Feſtanſprache vom Pg. Katzer, der in wür⸗ 
diger Weiſe des Geburtstages des Führers ges 
dachte. Im zweiten Teil des Abends ſpielte die 
Kapelle Gielnik die Feſt⸗Ouvertüre bon Fries 
drich dem Großen ſowie den Hohenfriedeberger 


chenlohn überhaupt zu ſparen. Gar nicht zu reden Marſch. Den ſchönſten Teil des Abends bildete 
von dem vielen Aerger, dem Zeitaufwand und der] das kurze Spiel nach Anekdoten von Willi Brandl 


großen Mühe, die fih die Lehrfrau geben muß, „D 


in mer i ; i =| beherrjcht Willi Brandl vortrefflich. 
„Vorweg ſei bemerkt, daß der Gedanke einer pi ein Mabden, fo ioranniloen Dun e3 BIESOIE SAND rate ean n ara i 


hilfinnenprüfung in allen Zweigen der 
re gut beſteht — nicht nur in der 
„geſchickten Handhabung des Beſens“, dem ja nach 
den neueſten Errungenſchaften der Technik im 
Haushalt längſt nicht mehr die Bedeutung zu⸗ 
kommt wie z. Z. unſerer Großmütter. 

Die Hausfrau muß neben gründlichen 
Kenntniſſen — nur eine ſolche Frau wird von den 
maßgebenden Stellen mit der Ausbildung eines 


er alte Fritz“. Die Rolle des Alten Fritz 


* 
* Rokittnitz. Den Ehrendolch erhielten in 
Anerkennung für große Verdienſte um das neue 
Deutſchland: Sturmbannführer Berger und 
Sturmführer Block von hier. ; 

* Ueberfallen und ſchwer mißhandelt wurde 
der Arbeiter Alfons Jäger, als er ſich von einer 
Hochzeitsfeierlichkeit auf dem Nada 


Lehrlings betraut — auch alle dieje techniſchen hauſewege befand. Er wurde von Hochzeitsgäſten 


Hilfsmittel beſitzen, die zur neuzeitlichen 
Führung eines Haushalts notwendig ſind. 
Eine geprüfte Haushaltsgehilfin bekommt, auch 
wenn ſie noch jung iſt, ſofort eine gut be⸗ 
zahlte Stelle, insbeſondere dort, wo die 
Hausfrau durch anderweitige Inanſpruchnahme 
ihren Pflichten entzogen iſt. Mädchen vom Lande 
bringen zwar den guten Willen und Kraft mit, 
aber ſelten Kenntniſſe, da ja ein Landhaushalt 
ganz anders geführt wird wie ein Stadthaushalt. 


Wie es um die Lenntniſſe von Mädchen .beitellt |. . 
ift, die nur in „Schulen und Kurſen“ ausgebildet] Montag morgen Norddeutſchland erreicht 


Das Zentrum der Mittelmeerſtörung hat 
und 


find, wird jede Hausfrau wiſſen, die einmal fold | wird fih weiter nordoſtwärts bewegen. Kaltluft⸗ 


ein Mädchen hatte. Jeder Handwerksmeiſter 
würde ſich für einen Gehilfen bedanken, der nur in 
„Schulen und Kurſen“ ausgebildet iſt. Der Be⸗ 
ruf der Hausfrau iſt ſicherlich nicht weniger wich⸗ 
tig, als irgend ein Handwerk, daran ſollte im Drit⸗ 
ten Reich niemand mehr zweifeln. Darum dient 
die Hausfrau, die einen Lehrling gut ausbil⸗ 
det, nicht ihrem Intereſſe, ſondern der Volks⸗ 
gemeinſchaft. Charlotte W. 


maſſen, die bereits Frankreich überfluten, werden 
auch in unſeren Bezirk einbrechen und unbeſtän⸗ 
dige, kältere Witterung mit Niederſchlägen 
auslöſen. 


Ausſichten für OS. bis Dienstag abend: 


Bei weſtlichen Winden meiſt ſtärker bewölktes, 
kälteres Wetter, Niederſchläge wahrſcheinlich. 
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des Kriegervereins Kari 
Vergverwalter i R. Schmidt tritt frei: 
willig von der Vereinsführung zurück 


Im „Tivoli“ verſammelten ſich überaus zahl⸗ 
reich die Mitglieder des Kriegervereins Karf zur 
ordentlichen Haupwerſammlung, um das 32. Ver⸗ 
einsjahr würdig abzuschließen. In der Eröff—⸗ 
nungsanſprache brachte der Vereinsführer, Berg⸗ 
verwalter i. R. Schmidt, die enge Verbunden- 
heit des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland mit 
den alten Soldaten zum Ausdruck. Mit ganzem 

Herzen und aller Kraft haben ſich die Krieger⸗ 

vereine in die Arbeit für das Dritte Reich hinein: 
geſtellt. um gemeinſam mit den politiſchen Solda 
ten Adolf Hitlers am Wohle Deutſchlands 
mitzuarbeiten. Wie tief die Kameradſchaft zwiſchen 
den Männern der Kriegervereine und der SA. 
und SS. verwurzelt fei, gehe daraus hervor, daß 
im vergangenen Jahr rund 25000 Freiplätze 
bon alten Soldaten der Oberſten SA.⸗Führung 
für die Erholung nationalſozialiſtiſcher Kämpfer 
freiwillig zur Verfügung geſtellt wurden. Der 
Redner knüpfte die Mahnung an, an dem aroßen 
Erneuerungswerk mit allen Kräften des Front⸗ 
geiſtes mitzuhelfen, bis über den letzten Front⸗ 
kämpfer die letzte Salbe gerollt ſei. Es folgte der 
Geſchäftsbericht für 1933/34, der ein Bild von der 
regen vaterländiſchen Werbearbeit gab, die im 
Geiſte des großen Geſchehens des Jahres 1933 
ſtand und als vorbildlich bezeichnet werden muß. 
Der Verein zählt 342 Mitglieder, darunter noch 
einen Altveteranen von 1866. Eine Verſtim⸗ 
mung erfaßte die Anweſenden, als am Schluſſe 
der Vereinsführer bekannt gab, daß er von fei: 
nem Führerpoſten freiwillig zurücktrete. Er nahm 
Abſchied mit den Worten des Dankes, für das 
Vertrauen, das ihm in fünfiähriger Führerſchaft 
geſchenkt wurde und erwarte, daß dieſes Ver- 
trauen auch ſeinem Nachfolger entgegengebracht 
werde. Mit einem dreifachen „Sieg⸗Heil“ auf das 
Vaterland und ſeine Führer fand der Abend 
ſeinen Abſchluß. i 


auf der Peiskretſchamer Straße im bewußtloſen 
Zuſtande aufgefunden. Seine Verletzungen waren 
ſo ſchwer, daß er in das Knappſchaftskrankenhaus 
gebracht werden mußte. 8 

* 


* Wieſchowa. Pflanzung einer Hitler⸗ 


eiche. Am Geburtstage des Reichskanzlers fand 
im Schulhofe die Pflanzung einer Hitlereiche 
ſtatt. Zu dem Feſtakte traten die SA, die Hitler⸗ 
Jugend, das Jungvolk, der BDM und fajt alle 

rtsvereine an. Mitten im Hofe prangte ein 
Bildnis des Kanzlers, ein Werk von Malermei⸗ 
ſter Witulla. Die Begrüßungsanſprache hielt 
Pg. Rother, die Feſtrede Kulturwart Pg. 
Schönwälder. Liedermeiſter Lehrer ©o3- 
niers brachte mit den Sängern die Männer- 
chöre: „Wo die hohen Eichen rauſchen“ und das 
neuzeitliche packende Chorwerk: „Für das neue 
Deutſchland ſchlägt mein Herz“, von Paul Kraus, 
Beuthen, zum Vortrag. Oberſturmführer Broll 
gop die Beförderungen innerhalb der SW. be⸗ 
annt, 


* 

‚* Chollarzowis. Verhängnisvolles 
Spielzeug. Dieſer Tage fanden einige Kin⸗ 
der angeblich eine Patrone, die ſie zur Ex⸗ 
ploſion zu bringen verſuchten, indem fie mit 
einer Axt darauf ſchlugen. Durch die Explo⸗ 
fion erlitten zwei Kinder von Knappik Ber- 
leungen und ein Kind von Sorhchta leichtere 


Fleiſchwunden. Sanitäter legten ihnen Notver⸗ 
bände an. j / 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
„Feierlicher Anruf“ 


Richard Strauß: Uraufführung in Berlin 


In Anweſenheit des Führers gelangte im 
en e der SS. unter der künſtleri⸗ 
chen Leitung von Profeſſor Carl Clewing 
durch die Kapelle und den Sängerchor der Q eib- 
ſtandarte Adolf Hitler der „Feierliche 
Anruf“ von Richard Strauß zur Urauffüh⸗ 
rung. Der in feſtlichen Rhythmen gehaltenen und 
effektvoll inſtrumentierten Muſik, die in einer 
prunkhaften Klangapotheoſe gipfelt, ſind Worte 
des Dichters Rudolf G. Binding unterlegt. 
„Heller Ruf! Große Zeit! Der Führer findet 
uns bereit“, 15 es in dem durch begeiſtert auf⸗ 
jubelnde Heilrufe geſteigerten Finale, deſſen Fan⸗ 
fare ein ſtürmiſches E 


ch o erweckte. hg. 


Franz von Hoeßlin — Bayreuther Parſifal⸗ 
Dirigent. Franz von Hoeßlin, der General- 
muſikdirektor der Breslauer Oper, wurde 
von Frau Winefred Wagner und Generalinten⸗ 
dant Tietjen eingeladen, die Bayreuther 
Parſifal⸗ Aufführungen vorzubereiten und 
drei Vorſtellungen zu dirigieren. Generalmuſik⸗ 
direktor von Hoeßlin hat bereits im Rahmen 
mehrerer Nachkriegs⸗Feſtſpiele den Nibelungen⸗ 
Ring in Bayreuth geleitet. db. 

Hermann Abendroth Gewandhaus⸗Kapell⸗ 
meifter in Leipzig. Mit dem Kölner General“ 
muſikdirektor Hermann Abendroth, den ber- 
dienten Leiter der Gürzenich⸗Konzerte und des 
Kölner Konservatoriums. betritt eine im beſten 
Sinne deutſche Führerperſönlichkeit das Podium 
des Leipziger Gewandhauſes, die abſeits von 
allem Virtuoſenhaften oder Arkiſtiſchen den Cha- 
rakter aus der Tiefe von Geiſt und Gemüt 
ſchöpfenden Geradheit beſitzt. Keinerlei Mode ber- 
pflichtet, erſtreckt fih Abendroths künſtleriſche Be- 
gabung über alle Epochen der Muſikentwicklung 

von der Moderne bis zu den alten Meiſtern, 


Zimmer! 


; Gleiwitz, 23. April. 

Die NS. Volkswohlfahrt, Kreisverwaltung 
Gleiwitz, gibt nunmehr den Schlußbericht über 
den Verlauf des Winterhilfswerks in der Stadt 
Gleiwitz. Danach wurden vom 1. Oktober 1933 
bis 31. März 1934 durch Sammlungen 158 171,58 
Reichsmark Geldſpenden aufgebracht. An be- 
ſonderen Zuwendungen erhielt der Kreis vom 
Gau Sachwerte im Betrage von 151 216,85 RM., 
darunter allein 95935 Zentner Kohle im Werte 
von rund 76000 RM. Die Landwirtſchaft 
ſpendete Naturalien im Werte von 11 214,19 RM. 
Die Kaufmannſchaft gab Lebensmittel, Waren- 
gutſcheine und Bekleidungsgegenſtände, die einen 
Wert von 8819,70 RM. darſtellten. Die Fleiſcher⸗ 
innung einſchließlich der Großſchlächter ſpendete 
rund 3500 Pfund Fleiſch im Werte von 2467,15 
RM., die Bäckerinnung 5673 Pfund Brot im 
Werte von 850,95 RM. An gebrauchten Q Tei- 
dungsſtücken und Hausgerät wurden Werte 
von 2498 RM. geſpendet. 


Im gleichen Zeitraum wurden in Gleiwitz 
durch das Winterhilfswerk an Hand von 
Unterſtützungsanträgen 10 191 bedürftige 
Familien und 2435 Einzelperſonen, 
zuſammen 38 209 Köpfe betreut. 


Somit iſt einem Drittel der Einwohnerſchaft der 
Stadt Gleiwitz über die ſchlimmſten Härten des 


Winters durch die Gebefrendigkeit der übrigen 


zwei Drittel der 
worden. 


Einwohner hinweggeholfen 


Ein Drittel der Bevölkerung betreut 


Die Bilanz des Winterhilfswerks 
in Gleiwitz 


Allein in der „Braunen Küche“ wurden 
während des Winters 125 592 ſchmackhafte bür⸗ 
gerliche Mittageſſen im Geldwert von 20675 RM. 
hergeſtellt und an die bedürftigen Volksgenoſſen 
verausgabt. Bei der Schulkinderſpeiſung wur⸗ 
den in 22 Speiſeſtellen 275251 Portionen im 
Werte von 38 535 RM. an bedürftige Schul⸗ 
kinder verabfolgt. A 


Der Geſamtwert der Hilfsaktion in 
der Stadt Gleiwitz ſtellt ſich auf 
318 036,99 RM. 


Das Winterhilfswerk der Stadt Gleiwitz ſtellte 
an die 360 Köpfe zählenden Amtsleiter, Amts- 
walter, die Bürokräfte und an die freiwilligen 
Helfer und Helferinnen rieſige Anſprüche. Zur 
Bewältigung der Arbeit wurden 524160 Arbeits- 
ſtunden benötigt. Für dieſe Arbeitskräfte wur⸗ 
den 10110 RM. Dienſtaufwandsentſchädigung 
gezahlt. An der Kleiderſammlung beteiligten ſich 
der Caritasverband, das Deutſche Rote Kreuz, 
der Stahlhelm, die SA., die HJ. und die Ted- 
niſche Nothilfe. Letztere ſtellte für dieſen Zweck 
allein 240 Nothelfer. g 

Die NS. Volkswohlfahrt dankt hiermit allen, 
die zum guten Gelingen des Winterhilfswerks 
beigetragen haben. Es wird die Bitte ausge⸗ 
ſprochen, auch weiterhin die NSV. zu unter⸗ 
ſtützen. 

Noch iſt viel Not zu beſeitigen! Das kann 

nur erreicht werden durch den Beitritt 

zur NSV., in die jeder ariſche Deutſche 

gehört. Der Beitritt ift Ehrenpflicht. 


Lautſprecher gehören nicht 
ans offene Fenſter! 


Nach Eintritt der wärmeren Jahreszeit iſt wie⸗ 
der mehrfach Klage darüber geführt worden, daß 
einzelne Volksgenoſſen ihre Lautſpre cher ans 
offene Fenſter, auf den Balkon oder gar 
in den Hof ſtellen. Sie überſehen dabei, daß 
heute wohl die meiſten Familien ſelbſt Rund- 
funkgeräte beſitzen und auf einen Gemein- 
ſchaftsempfang verzichten können, andererſeits ver⸗ 
geilen fie, daß es in der Nachbarſchaft Leute gibt, 
die krank ſind oder geiſtig arbeiten wollen und 
durch den lärmenden Lautſprecher erheblich 
geſtört werden. Lautſprecher gehören ins 
Bei geöffnetem Fenſter ſind ſie ſo 
abzudämpfen, daß die Nachbarſchaft nicht geſtört 
wird; abends, nach 22 Uhr, dürfen ſie außerhalb 
der eigenen Wohnung überhaupt nicht mehr 
zu hören ſein. 


Wer durch Lautſprecher ungebührlicherweiſe 
ruheſtörenden Lärm verurſacht, kann nach § 360 
des Strafgeſetzbuches mit Geldſtrafe oder 
Haft beſtraft werden. Die Polizeibeamten ſind 
angewieſen, gegen ſolche Ruheſtörer einzuſchreiten. 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Karl Schumacher . Im 74. Lebens⸗ 
jahr iſt in Bad Mergentheim Profeſſor Dr. Phil. 
Karl Schumacher, der ehemalige Direktor am 
römiſch⸗germaniſchen Zentralmuſeum in Mainz, 
geſtorben. Schumacher hat ſich beſonders mit den 
Altertümern unſerer heidniſchen Vorzeit beſchäf⸗ 
tigt und viel über die römiſchen Kaſtelle des 
Limes, des römiſchen Schutzwalles. der quer 
durch Südweſtdeutſchland ging, geſchrieben. 
Sanitätsrat Dr Emil Bratz F. Der Verſtor⸗ 
bene hat lange Jahre die Wittenauer Heil⸗ 
ſtätten geleitet und war als Autorität auf dem 
Gebiet der Erforihung der Epilepſie, der 
Hyſterie und Pfychopathenalkaholiker in der 
Fachwelt bekannt. Ex führte die Behandlung der 
Paralyſe durch Malariaimpfung in Berlin 
ein und ſchlug auf Grund ſeiner Erkenntniſſe 
auf dem Gebiet der Eugenik und Volkshygiene 
bereits 1925 vor, Erbkranke unfrucht⸗ 
bar zu machen. í 
Schwediſche Einladung für den Leipziger 
Interniſten Hochrein. Der a. o. Profeſſor für 
innere Medizin an der Uniyerſität Leipzig, Dr. 
Max Hochrein, hat die Einladung erhalten, 
vor der Mediziniſchen Geſellſchaft der Univerſität 
Lund Vorträge über feine beſonderen For⸗ 
ſchungsgebiete abzuhalten, insbeſondere über die 
Erkrankungen des Lungenkreislaufes ſowie der 
Herzdurchblutung und Herzempfindungen. Prof. 
Hochrein ſteht im Alter von 38 Jahren. 


Gloiwiz 


—— — 


Vulkaniſche Erdkräfte werden ausgenützt. Seit 
einiger Zeit werden in der italieniſchen Brovina 
Toscana in der Nähe von Larderollo vu Tt a- 
niſche Energien als Antriebskraft für Elek⸗ 
trizitätswerke und Maſchinen verwendet. Es 
handelt ſich um vulkaniſchen Dampf, der 
unter großem Druck aus natürlichen Spalten und 
aus künſtlichen Bohrlöchern ſtrömt. Bis jetzt wur- 
den auf ſolche Weiſe 20 000 Kilowatt gewonnen. 
Um fih ein Bild von dieſer Leiſtung, die dem 
Menſchen in freigebiger Weiſe von der Natur 
geſchenkt wird, zu machen, genügt ſchon der Hin⸗ 
weis, daß mit dieſer Kraft alle Vollbahnen awi. 


zu deren ſtiliſtiſch vorbildlicher Pflege er fein be⸗j ſchen Rom und Florenz betrieben. werden könnten. 


lkanntes Kammerorcheſter ins Leben gerufen hat. 


Eine Bibel für die Zigeuner. In London 


Prof. Abendroths Berufung kündet den Beginn iit von der enaliſchen Bibelgeſellſchaft die Bibel 
einer neuen Glanzzeit des Leipziger Gewand ' in die Zigeunerſprache überſetzt und her⸗ 


b. ausgegeben worden. 


* Oberzollinſpektor i. R. Nerlich 75 Jahre. 
Am Mittwoch begeht Oberzollinſpektor i. R. Ma⸗ 
jor d. L. a. D. Paul Nerlich ſeinen 75. Ge⸗ 
burtstag. Als Sohn des Amtsvorſtehers N. in 
Groß⸗Döbern geboren, beſuchte er in Oppeln die 
Schule, genügte im Infanterieregiment Nr. 63 
in Oppeln ſeiner Militärpflicht als Einjähriger 
und ſchlug dann den Zollbeamtenberuf ein. Im 
Jahre 1901 kam er von Neiße nach Gleiwitz, und 
da er mit Leib und Seele Soldat war. wurde er 
Mitglied des Kriegervereins. den er ſpäter ein 
Jahrzehnt erfolgreich führte. Als der Weltkrieg 
ausbrach, zog er als Hauptmann in den Kampf. 
Bald wurde er zum Major befördert und fand 
beim Kriegsbekleidungsaml leitende Stellung. In 
Deutſchlands ſchwerſter Zeit war er für das Krie⸗ 
gerbereinsweſen unermüdlich tätig, und die Pame- 
raden ſchenkten ihm größtes Vertrauen: im Jahre 
1923 wurde er zum Vorſitzenden des Kreis 
kriegerverbandes Toit Gleiwitz 
gewählt. Dieſes ſchwierige und ſo viel angefein⸗ 
dete Amt bekleidete er ein Jahrzehnt. Bei der 
Gleichhaltung wurde er zum Ehren ver⸗ 
bandsführer ernannt. Trotz hohen Alters 
erfreut ih Paul Nerlich beſter Geſundheit. ll. 


* Kolonial⸗Kundgebung verſchoben! Beim 
Reichskolonialbund Gleiwitz ift Fol: 
gendes Telegramm eingegangen: „Meine für 
Gleiwitz und Breslau vorgeſehenen Vorträge müſ⸗ 
fen leider auf einen ſpäteren Zeitpunkt 
verlegt werden. Brief folgt. Schnee.“ — Der 


Warum züngeln die Schlangen? 


Aka, Eines der eigenartigſten Naturſchau⸗ 
ie iſt das Züngeln der chlangen. 
Zuſammen mit der ringelnd gleitenden Bewegung 
des glatten Körpers verleiht es der Schlange jenes 
Unrubig-Lauernde, das wohl die allgemein ver 
breitete Furcht und den Abſchen des Menſchen 
auch vor harmloſen Schlangen erklärt. Bisher 
nahm man an, daß die Schlange durch das 
Züngeln ihre Zunge mit Duftſtoffen belädt 
und die Zungenſpitzen mit dieſen Duftſtoffen in 
die Ausfuhrgänge der beiden Jakobſonſchen 
Organe einführt. Die Jakobſonſchen Organe lie⸗ 
gen als zwei Gruben mit Sinneszellen im Mund⸗ 
höhlendach, und man nahm an, daß fie als Ge: 
ruho rgan dienten. H. Kahmann hat nun 
einer Ringelnatter die Jakobſonſchen Organe 
ausgebrannt, und es zeigte fih, daß fie da⸗ 
durch die chemiſche Orientierung völlig verlor. 
Entfernte man die Zunge oder auch nur die 
Zungenſpitzen, dann ſtellte es ſich heraus daß der 
Schlange das Auffinden unbeweglicher Beute ſehr 
erſchwert, ja faſt unmöglich wurde. Es gelang 
Kahmann fogar- der direkte Nachweis, daß die 
Schlange ſich durch das Zuſammenwirken von 
Zunge und Jakobſonſchen Organen in ihrer Nah 
rungsſuche orientiert. Beſtäubte man nämlich die 
Zunge der Schlange mit Kohlenſtaub, dann 
konnte man dieſen Kohlenſtaub im Inneren der 
Jakobſonſchen Organe wiederfinden. Den gleichen 
Weg nehmen natürlich die Duftteilchen, mit denen 
fich die züngelnde Zunge belädt. Gegenverſuche 
beſtätigten dieſes Ergebnis. Man verſtopfte die 
Nafe der Schlange, ſodaß ihr Gebrauch völlig be- 
einträchtigt war, ohne daß ſich das Verhalten der 
Natter dadurch in bemerkenswerter Weiſe änderte. 
Es ergibt fich daraus, daß die Naſe für die 
Schlange eine wenig wichtige Rolle bei der Nah- 
rungsſuche ſpielt, ihre Orientierung vielmehr auf 
dem geſchilderten Umwege geſchieht, der dem Un⸗ 
heimlichen der züngelnden Schlange eine ſehr ein⸗ 
fache, allen Aberglauben beſchämende Erklärung 


Otto Gebühr als „Alter Frig”. Am 28. April und 
2. Mai in Beuthen, am 29, April und 3. Mai in 
Gleiwitz, am 30. April in Kattowitz, am 1. Mai 
in Königshütte, am 4. Mai in Hindenburg 
ſpielt im Landestheater der Filmſchauſpieler 
Otto Gebühr in Zdenko von Krafts „Zwiſchen Abend 
und Morgen“ den „Alten Fritz“, 


Aufnahmefperre N 
im Deutſchen Flüchtlingsverband 

; Gleiwitz, 23. April. 
Ab 1. Mai 1934 tritt für den geſamten D eite 
ſchen Flüchtlingsverband Oberſchle⸗ 
jien eine Aufnahmeſperre ein. Anträge ſeitens 
der Flüchtlinge können nach dieſem Zeitpunkt nicht 
mehr angenommen werden. 

Mit ſofortiger Wirkung wird aus organiſato⸗ 
riſchen Gründen die Betreuung der in den Krei⸗ 
ien Ottmachau, Grottkau, Falkenberg 
anſäſſigen Flüchtlinge zentral zuſammengefaßt. 
Dieſe erfolgt durch die Kreisgruppe Falkenberg 
des DO. unter Leitung des Kreisobmannes 
Pg. Lehrers Richard Lariſch, Friedland. 


CCC 


neue Zeitpunkt der Kundgebung wird noch bekannt 
gegeben. Die Eintrittskarten behalten ihre 
Gültigkeit. ; 
Wird der VfR. Petersdorf aufgelöſt? Mit 
dieſer Frage befaßte ſich die außerordentliche 
Generalverſammlung des Vereins für 
Raſenſpiele Gleiwitz⸗Petersdorf, die im Saale des 
Kubinſchen Reſtaurants abgehalten wurde. Der 
Kreisführer Georg Nahler war ebenfalls er⸗ 
ſchienen und wurde vom Leiter Zühlke bejon- 
der begrüßt. Jahres- und Kaſſenbericht ließen 
erkennen, daß der Verein ſich in einer Kriſe be⸗ 
findet, da die Pacht für den eigenen Sportplatz 
ſeit längerer Zeit nicht gezahlt iſt und der Fehl⸗ 
betrag bereits 200 Mark beträgt. Der Nachwuchs 
im Verein iſt ausgeblieben, und ſo ergab ſich nur 
der Ausweg, den Verein neu aufzubauen oder mit 
einem anderen gutgeſtellten Fußballverein zu ver⸗ 
ſchmelzen. Ueber diefe Löſung wurde in der Ver: 
ſammlung recht lange geſprochen, wobei auf die 
Säulen des Vereins, die eigene Platzanlage und 
die gute Mannſchaft, hingewieſen wurde, die ganz 
gewiß dazu ausreichten, den Verein wieder auf die 
alte Höhe zu bringen. Es wurde beſchloſſen, den 
Verein in unveränderter Form weiter be⸗ 
ſtehen zu laſſen. Die Verſammlung wählte 
einſtimmig den Stadtinſpektor Cholewa zu 
ihrem Führer, der wiederum zu ſeinem Vertre⸗ 
ter Stefan Czech, zum Sportwart Gatzka, 
zum Kaſſenwart Choroba und zum Jugend⸗ 
leiter Konopka ernannte. Das Schriftführeramt 
übernahm vorläufig der Vereinsführer. Kreisfüh⸗ 
rer G. Nahler beglückwünſchte die Verſamm⸗ 
lung zu dieſem Beſchluß und zu der Führer wahl, 
um dann dem Verein das Verſprechen abzugeben, 
daß er ihn in jeder Hinſicht unterſtützen werde. 

* In einer Blutlache aufgefunden wurde auf 
dem Germaniaplatz ein hieſiger Schachtmeiſter. 
Er hatte eine klaffende Wunde am Kopf und gab 
an, von einem unbekannten Manne nieder⸗ 
geſſchlagen worden zu fein. Nach Anlegung 
eines Notverbandes wurde er zu einem Arzt ge- 
ſchafft. 

* „Rührei“ auf der Straße. An der Kreuzung 
Johannis⸗Petriſtraße ſtießen ein Motorradfahrer 
und ein Radfahrer, der zwei Kiſten und einen 


großen Händlerkorb mit Eiern beförderte, zu 
zer 
Ver⸗ 


jammen: Die Eier wurden fämtlich 
ſchlagen. Der Motorradfahrer erlitt 
letzungen im Geſicht. 
ſtark beſchädigt. 
100 Mark. 


Das Motorrad wurde 


* 


Peiskretſcham. Der Rabattſparver⸗ 
ein hielt bei Pagas ſeine Monatsverſammlung 
ab. Der Vorſitzende, Kaufmann Kapitza, be⸗ 
mängelte den ſchwachen Beſuch. Es wurde be- 


Müde und abgespannt? 
Dann: Kaffee Hag 


Wer das Theater nicht ernst nimmt, 
wer nicht vor dem Wunder Achtung 
hat, daß Tag für Tag eine Vorstellung zu- 
stande kommt, allen Hemmungen zum 
Trotz, der soll Apfelsinen verkaufen oder 
weiße Mäuse dressieren, aber nicht mit der 
Theaterkritik zu tun haben dürfen, 
die heute besonders verantwortungs- 
bewußte Menschen braucht, im eigenen 
Interesse und im Interesse des Theaters. 


Hans Knudsen, 
— 


Menſchen, die mit den Fingern ſehen und 
hören 
Das Taſtgefühl rechnet man allgemein zu 


den „niederen“ Sinnen, weil es uns von ber 
Außenwelt nicht ſo mannigfache Eindrücke ver⸗ 


mitteln kann wie etwa Auge und Oh r das ver⸗, 


mögen. Es gibt aber einzelne Menſchen, deren 
Taſtempfindungen ſo fein und empfindlich ausge⸗ 
bildet ſind, daß ſie Auge und Ohr böllig erſetzen. 
Das bekannteſte Beiſpiel dafür ift die berühmte 
amerikaniſche Schriftſtellerin Helen Keller, 
Durch eine Krankheit wurde fie in früher Kind⸗ 
heit blind und taub ſt um mz trotzdem iſt ſie 
imſtande, mit Hilfe des Taſtgefühls Gegenſtände 
plaſtiſch zu „ſehen“ und zu beſchreiben. Durch 
Auflegen der Finger auf ein tönendes Muſik⸗ 
inſtrument empfindet und „hört“ fie ſämtliche 
Feinheiten muſikaliſcher Kunſtwerke! Es handelt 
ſich bei Helen Keller um einen einzigartigen Fall 
von „Ueberkompenſierung“ zerſtörter Organe: 
Auge und Ohr find zwar erkrankt, aber die Seh- 
und Gehörzentren des Gehirns blieben erhalten; 
dieſe inneren Sinneszentren ſtehen bei ihr offen⸗ 
bar — im Gegenſatz zu anderen Menſchen — in 
direkter Verbindung mit den Taſtorganen. Aehn⸗ 
lich verhielt es ſich mit einem blinden Tiroler 
Künſtler, Joſef Kleinhaus, der vor etwa 
150, Jahren lebte: er beſaß ein fo ungewöhnliches 
Taſtvermögens, daß es ihm trotz feines Leidens 
gelang, wertvolle Holzplaſtiken zu ſchaffen. 


Der Sachſchaden beträßt etwa 


. I non 
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und Handelsvertreter 
Gleiwitz, 23. April. 

Der Reichsverband deutſcher Handelsvertreter 
und Geſchäftsreiſender hat jetzt auch in Oberjchle- 
ſien eine Gruppe gebildet und dem Reichsführer 
Heck unterſtellt. Die erſte Verſammlung im 
Saale des Hotels „Goldene Gans“ wurde von Pg. 
Dreja eröffnet, der mit der Führung beauftragt 
iſt. Zu ſeinem Stellvertreter ernannte er Pg. 
Wojewoda, zum Hauptgruppenführer der 
Gruppe A (Handelsvertreter) Pg. J. Stebel, 
der Gruppe B (Geſchäftsreiſende) Gagſch, zum 
Stellvertreter Gabor, zum Kaſſenwart Qo- 
lodziej, zum Schriftführer Berg, zum Ver⸗ 
kehrsobmann Bruno Franik, zum Kaſſenprüfer 
Plenar und Puron. Landesleiter Her- 
manja, Breslau, ſprach über Zweck und Ziele 
des RDG. Die Mitgliedskarte werde zur Be⸗ 
rufs karte ausgebaut werden, und wer nicht 
im Beſitz der Berufskarte ſei, der werde den Be⸗ 
ruf als reiſender Kaufmann und Handelsvertre⸗ 
ter nicht ausüben können. In Schleſien hat 
der RDHG. 15 Ortsgruppen, die wiederum 
in Fachgruppen gegliedert ſind. In die 
Deutſche Arbeitsfront fei der RD. eingereiht. 
Den Beitritt in die NS, Hago empfahl er. 
Fleiſchwunden. Sanitäter legten ihnen Notver⸗ 
bände an. 


ſchloſſen, dem neu gegründeten Verkehrs⸗ 
berein beizutreten. Der Verein zahlt einen 
Jahrespauſchalbeitrag von 150 RM. Mit dieſem 
Betrage jind die Mitglieder von jeder Beitrags- 
pflicht entbunden. Kaufmann Kantner gab 
einen Bericht über die Tagung des oberſchleſi⸗ 
ſchen Einzelhandels in Oppeln. 


* Kinder werden bewirtet. Am Geburtstage 
des Führers wurden gegen 400 bedürftige 
Kinder von der NS. Volkswohlfahrt mit 
Kaffee und Kuchen bewirtet. 
ſammelten ſich im Garten des Hotels Meyer. 
Unter den luſtigen Weiſen der HR-Rapelle ließen 
ſich die Kinder Kaffee, Kuchen und Schlagſahne 
gut ſchmecken. Kinderreigen, Tänze, Gedichte und 
Lieder wechſelten miteinander ab. Bürgermeiſter 
Tſchauder ermahnte die Kinder zum Gehor⸗ 
ſam gegen Schule und Elternhaus und beſonders 
dem Volkskanzler gegenüber. 


* Die Mitgliederverſammlung der NS DAN 
geſtaltete ſich zu einer ſchlichten Feier des Ge- 
burtstages des Führers. Ortsgruppenleiter 
Ackermann begrüßte die Erſchienenen. Bür⸗ 
germeiſter Tſchauder hielt die Feſtanſprache 
und zeichnete ein anſchauliches Bild des Führers 
und des einfachen Menſchen Adolf Hitler. Die 
Fahnenweihe der Ortsgruppe findet, wie mitge⸗ 
teilt wird, am 1. Juli ſtatt. Spenden für den 
Fahnenfonds können im Parteibüro eingezahlt 
werden. 
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Die Kinder ver⸗ 


Graf Henckel von Donnersmarck 
zu 7000 Zloty Geldftrafe verurteilt 


Kattowitz, 23. April. 

Nach einer Meldung der polniſchen Nachrich⸗ 
tenagentur „Pat“ wurde Graf Henckel von 
Donners marg am Montag vom Burggericht 
in Tarnowitz wegen Beſchäftigung von Mus- 
ländern in fünf Fällen, für die er angeblich 
keine Genehmigung des Woiwodſchaftsamtes nach⸗ 
geſucht hatte, zu 7000 Zloty Geldſtrafe und Tra- 
gung der Gerichtskoſten verurteilt. 


Zweijähriger Junge 


ſtürzt aus dem Fenſter 
i Kattowitz, 23. April. 

Auf der Nikolaiſtraße in Kattowitz ſtürzte das 

zweijährige Söhnchen der Eheleute Bogdoll in 

einem unbewachten Augenblick aus dem Fenſter 

der im zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung. 

Das Kind erlitt durch den Aufſchlag auf das 

Pflaſter ſo ſchwere Verletzungen, daß es in hoff⸗ 

nungsloſem Zuſtande ins Städtiſche Krankenhaus 
gebracht wurde. 


Wieder drei tödliche Notſchachtunfälle 


Kattowitz, 23. April. 
Als auf dem Notſchachtgelände der Antonien⸗ 
grube im Dombrowaer Revier zwei Arbeitsloſe 
nach Kohlen gruben, löſten ſich plötzlich die höher 
liegenden Sandmaſſen und begruben die Män⸗ 


Hindenburg 


Im Zeichen der Kirſchblüte 


„Die Reichsopfer⸗ und Werbewoche 
für das Herbergswerk der wandernden deut⸗ 
ſchen Jugend ſtand am Sonntag in Hindenburg 
wie in allen anderen Städten im Zeichen der 
Kirſchblüte. Mehr als 200 freiwillige Sammler 
aus den Reihen der HF., des Bd M. und des 
Jungpolkes, an der Spitze HB.-Unterbannführer 
Evejn und Bd M.⸗Kreisführerin Frl. Roſa 
Woſchützki, führten die große Bedeutung der 
Jugendherbergen der Bevölkerung vor Augen. 
Aus den Reihen der Bürgerſchaft wurde in dank⸗ 
barem Verſtändnis dafür auch der letzte Groſchen 
mobil gemacht. Nicht weniger als 1500 Mark 
wurden am Sonntag aus den Opferbüchſen ent⸗ 
leert. Die Hausſammlungen, die die ganze Woche 
hindurch andauern, dürften ebenfalls ein ſchönes 
Ergebnis haben. Das Sammelwerk im Zeichen 
der Kirſchblüte wurde in Hindenburg eingeleitet 
durch eine Werbekundgebung am Sonn⸗ 
tag vormittag, die zu einem ſchönen Bekenntnis 
der Hindenburger HF. des Bd M. und des Jung- 
polks für ihre oberſchleſiſche Heimat wurde. Hier⸗ 
bei wurde darguf verwieſen, daß die deutſche Ju- 
gem für ein Werk, das der ganzen en 

DR BERLIN zugute kommen ſoll, werben 
will. Oberſchleſien ſteht hier wie in vielen anderen 
Dingen den deutſchen Gauen leider noch allzu weit 
nach, trotzdem mehr als 50 000 Hitlerjungen und 


Mädchen ihre Heimat genau ſo lieben wie die 


Suche, Bettina! 


ROMAN VON 


Arnold Kirchhoff ſteht 1 an dieſem Fen⸗ 
ſter. Dann zieht er den Rock aus und ſetzt ſich 
auf den Bettrand. Er hat Furcht vor dieſer 5 1 
in der alle Geſpenſter der letzten Tage über ihn 
härfallen werden —, er hat Furcht vor dieſem be- 
täubenden Klopfen ſeines Herzens, vor dem Ring, 
der ihm den Atem abſchnürt, vor dem Inferno der 
Gedanken. Aber dieſe Furcht iſt unnötig. Ur⸗ 
plötzlich ſchläft er ein. 

Vor dem Fenſter raſen die Bahnen. Sie haben 
es eilig von Stralau nach Weſtend. Dann werden 
ſie ſeltener. Dann hören ſie ganz auf. Güter⸗ 
züge heulen an lange Rampen heran. Wagen 
raſſeln weiter. Drüben ſind die Markthallen der 
Stadt. Arnold Kirchhoff hört nichts von dem 
Leben der Nacht. 

Als er erwacht, iſt es Tag. Er blickt nicht auf 
die Uhr. Iſt die Zeit nicht gleichgültig geworden? 
Seltſamſtes der Gefühle: man muß nicht mehr 
mit der Minute rechnen. Das wohleingeteilte Qe- 
ben hat aufgehört. Wenn man will, kann man bis 
morgen liegen bleiben. Aber dann treibt es ihn 
doch hoch. Er hat ausgeſchlafen, zum erſten Male 
ſeit drei Tagen überhaupt geſchlafen, und deshalb 
muß er auf. Zu denken, daß er geſtern nacht ge⸗ 
weint hat!, Er tritt vor den kleinen, brüchigen 
Spiegel, wäſcht ſich, raſiert ſich und nimmt ſich bei 
dieſer Gelegenheit ſeinen kleinen Schnurrbart ab. 
Um es nicht auffällig zu machen, ſchneidet er zuerſt 
die Haare mit der Nagelſchere ab und wickelt ſie 
in Papier, um ſie irgendwo fortzuwerfen. Den 
Reſt raſiert er, betrachtet ſein Spiegelbild und 
findet jih fremd. Mit nackter, frierender Dber- 
lippe betritt er dann die Straße, und kein Menſch 
blickt ſich nach ihm um. Niemand bemerkt die 
Veränderung, die er ſelbſt ſo ſpürt, als ob er halb⸗ 
angezogen auf der Straße gehe. 

Mit dem erſten Schritt kommt er in den Dunft 
einer fremden Welt. In unabſehbarer Reihe zies 
hen ſich die Wagen dahin, die über Nacht aus viel⸗ 
kilometerweitem Umkreis kamen, abgeſchirmte 
Pferde raſſeln mit den Trenſen, der Geruch ihrer 
Leiber ſättigt die Luft und miſcht ſich mit dem der 
Waren, die ſie heranſchleppten; Kartoffeln und 
Gemüſe, Obſt und Käſe verſchwinden hinter den 
gewaltigen Toren der Zentralmarkthallen —, un⸗ 
entwegt ſauſen darüber hinweg die Züge, man 
muß ſich 


Copyright by Carl Duncker Verlag Berlin — (Nachdruck verboten) 


zwiſchen Menſchen hindurchdrängen, 


KURT J. BRAUN 


unter ſchmutzigem Torbogen hinweg an eine Ge- 
pädabfertigung —, da wird ein kleines Köfferchen 
zum Aufbewahren gegeben. — 

Mit jedem Schritt wächſt ſein Mut, denn hier 
hat jeder mit⸗ſich ſelbſt zu tun. — niemand faßt 
ihn beim Arm und ſagt: „Hallo, Herr Kirchhoff!“ 

— — am Zeitungsſchalter des Bahnhofs, der jo 
miedrig iſt, daß ſich nur die Hände, aber nicht die 
Geſichter der Partner ſehen, kauft er einen Stapel 
Zeitungen. Dann wandert er mit anderen in 
eine überfüllte Konditorei der Königsſtraße, ſitzt 
in einer Ecke und lieſt ſein zwanzigſtes oder drei⸗ 
ßigſtes Todesurteil. 

ſein Bild. Der Be⸗ 


In allen Zeitungen ift 


trüger. Der Ausgeriſſene. Dreihunderttauſend 
Mark. Er und ſein Komplize Schneider nach 
Paris geflüchtet. Alle Werke geſchloſſen. Bücher 


verſchwunden. n 

Kirchhoffs Hände zittern fo, daß er die Kaffee⸗ 
taſſe niederſetzen muß. l: 

Nein, er hat keine dreihunderttauſend Mark. 
Er hat auch nicht gewußt, daß ſie aus den Ge⸗ 
ſchäften herausgezogen wurden. Er hat noch ge 
nau zweiundſechzig Mark bei ſich. Wenn wirklich 
dieje Rieſenſumme unterſchlagen ift, dann hat fie 
Schneider genommen, der feit vorgeſtern ver- 
ſchwunden iſt. j 

Aber darum handelt es ſich gar nicht. Was 
ihn erzittern läßt, das iſt der Haß, der hier 
plötzlich ſein Maul aufreißt — das iſt die blinde 
Wut, mit der man ihm Schimpfworte nachſchleu⸗ 
dert. Er erbebt vor dem einſtimmigen „Kreu⸗ 
ziget ihn!“, das ihm aus jedem Blatt, aus jedem 
Artikel, aus jedem Wort entgegenblickt. Er blät⸗ 
tert angſtvoll, ob nicht irgendwo ein armſeliges 
gutes Wort über ihn geſprochen werde, aber er 
findet keines. Er findet nur Unterſchiede in den 
Tonarten: ſie gehen von der ſpitzfedrigen Kritik 
der Geſcheitheit bis zur gröbſten Karikatur in den 


Blättern der Extremen, aber gegen ihn⸗ſind fie 


alle. Irgendjemand wagt wenigſtens als ſarka⸗ 
ſtiſche nna iung zu fagen: er ſei der un⸗ 
fähige Erbe eines Genies geweſen. Aber andere 
zählen dafür ſeine ſeidenen Hemden und die An⸗ 
zahl ſeiner Krawatten, um ihm einen Strick 
daraus zu drehen. 3 
Verſchwunden? Dafür haben fie alle nur die- 
ſelbe Erklärung: ſelbſtverſtändlich ift er ins Aus⸗ 
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ner. Nach längeren Rettungsarbeiten konnten 
beide nur noch als Leichen geborgen werden. 
= Auf dem Notſchachtgelände bei Hohen!» he; 
hüt te wurde der 22jährige berufsloſe Konrad 
Skrobiſch aus Laurahütte beim wilden Kohlen⸗ 
abbau verſchüttet und getötet. ) 


Königshütte erhält ein neues 
Gerichtsgebäude 
Königshütte, 23. April. 

Der Plan, in Königshütte ein neues Gerichts⸗ 
gebäude zu bauen, wird nunmehr Wirklichkeit 
werden. Man hat ſich entſchloſſen, von der Muf- 
ſtockung des alten Gebäudes Abſtand zu neh⸗ 
men und doch ein neues Gebäude zu errichten. 
Der Koſtenanſchlag beläuft fih auf etwa 1 600 000 
Zloty. Das alte Gebäude ſoll ſpäterhin der 
Königshütter Woiwodſchaftspolizei zur Verfügung 
geſtellt werden. 


den Arm abgefahren 

Rybnik, 23. April. 
Vor dem Halten des Perſonenzuges auf dem 
Paruſchowitzer Bahnhof ſtürzte beim Abſpringen 
der 50jährige Eiſenbahner Viktor Puſtel ny jo 
unglücklich, daß er unter den Zug geriet. Neben 
inneren Verletzungen wurde ihm die linke Hand 
vollkommen zermalmt. Man ſchaffte den 
Verunglückten ins Spital, wo der Arm abgenom⸗ 

men werden mußte. §. 


Jugend im Reiche. Heimatliebe bedinge aber vor 
allem das Kennen der Heimat, und darum 
wolle die Jugend im Wandern ihre ſchöne Hei- 
mat lieben lernen. Die Werbekundgebung gipfelte 


in dem treuen Bekenntnis der annähernd 6 000 


Führer und Heimat. EL 

Schwerer Wohnungseinbruch. Am 
Abend brachen unbekannte Diebe in die Wohnung 
des Kaufmanns Siemenauer, Peter⸗Paul⸗ 
Straße 2, ein. Sämtliche Behältniſſe wurden 
aufgebrochen und durchwühlt. Geſtohlen 
wurden eine goldene Herrenuhr, ein Koffer mit 
Silberſachen, 22 Flaſchen Wein, ein Geldbetrag 
von 800 Mark u. a. Der Sachſchaden ſoll un⸗ 
gefähr 2 000 Mark betragen. 


* Das Hindenburger Freihandſchützenkorps 
begann am Sonntga mittag im Schützenhaus 
Kurka im Stadtteil Zaborze mit dem Hitler 
Geburtstag- dieken, das bis zum näch⸗ 
ſten Sonntag durchgeführt wird und wobei den 
beſten Schützen wertvolle Preiſe in mehreren 
Hitlermedaillen winken. Im Anſchluß an die 
außerordentliche Generalverſammlung wird dann 
die Preisverteilung vorgenommen werden. —t. 

* Kundgebung der Grenzlandführerſchule. Der 
Leiter der eee in Schimiſchow, 
Pg. Dr Michallik, trifft am Mittwoch mit den 
Teilnehmern des vierten Schulungskurſus zu einer 
großen Kundgebung in Hindenburg ein, die 
um 20 Uhr im großen Saale des Donnersmarck⸗ 


land geflüchtet Seine Frau iſt ja ſchon zwei 
Tage vor ihm abgereiſt, und man hat ihren er 
weg auch noch nicht feſtſtellen können. Offenſicht⸗ 
lich war die Flucht gut vorbereitet. 

Stimmt, denkt Kirchhoff bitter, — ausgezeich⸗ 
net vorbereitet. Wenn er nur wüßte, wo 
Bettina ift. si 

Als er alles gelejen hat, weiß er endgültig, 
was für ein Menſch er iſt. Er widerſteht der 
Verſuchung, ſich anzuſpucken, und geht wieder 
hinaus auf die Straße. Die Mittags⸗ und 
Nachmittagszeitungen wagt er ſich nicht mehr zu 
kaufen. Vorſichtig geht er an den Kiosken vorbei 
und lieſt die Ueberſchriften. Sie tragen ſeinen 
Namen. Der „Kirchhoff⸗Skandal“ beherrſcht die 
Titelſeiten. Aber er hat nicht mehr den Mut, 
weiterzuleſen. 


Sinnlos verſtreichen die Stunden.“ Er wan⸗ 
dert weiter nach Oſten, er ſteht vor Schaufenſtern, 
er ſitzt auf einer Bank, er geht enge, verwinkelte 


dann geht er raſcher, aber die Furcht iſt unbe⸗ 
gründet: niemand kennt ihn hier. In einer 
großen Geſchäftsſtraße jagt ein Auto an ihm vor⸗ 
über, das er kennt, — ein Freund von früher 
fibt darin. Er blickt zum Glück nicht auf die 
Straße, ſondern unterhält ſich angeregt mit einem 
anderen. Von dieſem Augenblick an vermeidet 
Kirchhoff die Durchgangsſtraßen, die von allzu 
vielen Menſchen paſſiert werden. 

Die zweite Nacht verbringt er einem 
anderen Hotel, noch weiter im Oſten. Diesmal 
ſchläft er nicht, denn das Haus iſt erfüllt von 
Geräuſchen. Unaufhörlich gehen Schritte, klap⸗ 
pen Türen, ſchimpfen oder lachen fremde Stim⸗ 
men. Erſt am Morgen ſinkt er in einen dünnen 
Schlummer, aus dem er müde und zerſchlagen 
wieder erwacht. Er fürchtet den neuen Tag, der 
ebenſo endlos ſein wird wie der geſtrige, und 
bleibt bis zum Mittag liegen. Dann muß er 
hinaus. 

An dieſem Nachmittage wandert er ſtunden⸗ 
lang, weit hinaus aus der Stadt. — dorthin, wo 
es nur noch vereinzelte Häuſer und Fabriken gibt. 
Er wandert auf Feldwegen zwiſchen unüberſeh⸗ 
baren Laubenkolonien dahin, — wenn er ſich unbe⸗ 
obachtet weiß, ſitzt er auch lange am Straßen⸗ 
rand, — erſt in der Dunkelheit wagt er ſich zu⸗ 
rück in die Stadt und fährt mit hochgeſchlagenem 
Kragen auf der vorderen Plattform einer Stra⸗ 
ßenbahn wieder hinein in das Gewühl der Häuſer 
und Menſchen um den Schleſiſchen Bahnhof 
herum, das ihm jetzt ſchon faſt heimatlich erſcheint. 
Straßen mädchen ſprechen ihn an. Bei einer bleibt 
er ſtehen und ſieht ſie lange an. Es wäre gut, 


in 


aufmarſchierten Hindenburger Jugendlichen 5 


Straßen entlang. Manchmal blickt man ihm nach,]? 


Reue Bluttat des amerfin. 
niſchen Schwerverbrechers 
Dillinger 


(Telegraphiſche Meldung) 


New York, 23. April. Wie aus Cagfe Kir 
ver Wisconjin) gemeldet wird, kam es zwi⸗ 
ſchen der Bande des berüchtigten Schwerver⸗ 
brechers Dillinger und einer Abteilung Bun⸗ 
despolizei zu einem erbitterten Feuergefecht; 
in deſſem Verlauf drei Poliziſten erſchoſſen wur⸗ 
den. Die Polizeibeamten hatten Dillinger und 
zwei feiner Begleiter in einer Bierſchenke üben ⸗ 
raſcht, jedoch gelang es den Banditen, in cinem 
Kraftwagen zu entfliehen, nachdem ſie die 
Telephondrähte durchſchnitten hatten. An der 
Verfolgung der Verbrecher, die mit Panzerweſten 
und mehreren Maſchinengewehren ausgerüſtet 
waren, nahmen 27 Polizeibeamte teil. Die Bande 
Dillingers hat durch allerhand Der e 
aus der Umgebung Chikagos Zulauf erhaften. 


Kleine politiſche Nachrichten 


In verſchiedenen ra en Orten 
fam es am Sonntag zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Faſchiſten und Marxiſten, bei denen zahlrei 
Perſonen verletzt wurden. 

* 

Im Prozeß gegen die Rote Marine vor dem 
hanſeatiſchen Sondergericht beantragte 
Staatsanwalt dreizehnmal die Todesſtrafe. 

* 

Mit dem Dampfer „Sierra Salpada“ 
wird am 6. Mai eine große deutſche Schau⸗ 
ſpielertruppe nach Argentinien, 
Chile und Braſilien ausreiſen, um dort ein 
großzügiges Gaſtſpiel durchzuführen und jo 
ein Bild des hohen Standes unſerer Bühnen⸗ 
kultur zu geben. 

* 

Bei einer Uebung in der Nähe von War⸗ 
ſchau ſtießen zwei Militärflugzeuge zu⸗ 
ſammen. Die beiden Flieger wurden getötet. 

* 

Am Montag traf der Chef der Heeresleitung, 
General der Artillerie Freiherr von Fritſch, 
in Königsberg zu einer Beſichtigung ein. Um 
10 Uhr fand auf dem Hofe der Infanteriekaſerne 
die Parade ſtatt. 

* 


Am Geburtstag des Führers hat der Reichs⸗ 
bund der deutſchen Beamten dem Führer den Be⸗ 
trag von 50 000 Mark für die Linderung der all⸗ 
gemeinen Not zur Verfügung geſtellt. ; 


hüttenkaſinos ſteigt. Dieſe Kundgebung wird für 
alle Organiſationen des geſamten Kreisgebietes 
Hindenburg durchgeführt. Dr Michallik hält 
hierbei einen Vortrag über „Hitlers deutſche Sen⸗ 
dung!“ Zu dem Werbemarſch haben am Reitzen⸗ 
ſteinplatz die Fahnenabordnungen, die PO. Leiter 
der Ortsgruppen, der NS. Hago, der NEBD. und 
des NS. Amtes für Beamte ſpäteſtens um 19 Uhr 
anzutreten. : 3 t 
* Von Kreuzburg nach Hindenburg verſetzt 
wurde Studienaſſeſſor Thomas vom dortigen 
Gymnaſium an die hieſige Staatliche Reizenſtein⸗ 
ihule, während von hier die Studienaſſeſſorin 
Morawietz an das Lyzeum in Kreuzburg ver» 
ſetzt wurde. —t. 


mit irgendeinem Menſchen ſprechen zu können. 
Dann ekelt ihn ihr bereitwilliges Lächeln, und 
wortlos geht er weiter, Ein Schimpfwort fliegt 
hinter ihm her. Es ſtört ihn nicht mehr. f 

Am nächſten Tage bringt er die erſte Plan⸗ 
mäßigkeit in ſein neues Leben. Seine allzu gute 
Kleidung ift auffällig. In einem Trödlerladen 
verkauft er Anzug und Mantel und ſucht ſich 
aus dem Lager ein paar andere Sachen Be 

„Woher hamſe denn das?“ fragt der Händler 
mig rung dals er in dem Fülnfbundert⸗Mark⸗ 
Anzug den Namen des Schneiders lieſt. 

„Geſchenkt bekommen — vom Chef abgelegt 
erklärt Kirchhoff gleichgültig. 

Der Händler legt noch fünf Mark zu und 
macht ſich über das Geſchenk wohl ſeine eigenen 
Gedanken. 

Als Kirchhoff auf die Straße tritt, unter⸗ 
ſcheidet ihn nichts und gar nichts mehr von den 
vielen, die gleich ihm hier planlos wandern. 
Die Straßen ſind voll von Unbeſchäftigten. 
Wenn man es eilig hat, ſpürt man das ni 
b. Eine unſichtbare Wand trennt die Haſtenden, 
Beſchäfkigten von der Armee derer, die gehen, 
nur um zu gehen, und die ſitzen, weil ſie nicht 
mehr wiſſen, wohin ſie gehen ſollen. Und nun 
iſt Kirchhoff einer von ihnen geworden, und das 
einzige, was ihn von den anderen noch unter⸗ 
ſcheidet, ijt: daß er ein paar Mart in der Taſche 
hat. Aber nur noch wenige Tage, dann wird 
auch das nicht mehr ſein, — und dann? 


AV 


Als Bettina in Berlin eintraf, fuhr ſie wie 
immer zu dem Haus in der Rauchſtraße, aber 
ſie fand es geſchloſſen und verſiegelt. Nach lan⸗ 
gem Suchen entdeckte ſie wenigſtens den Gärtner, 
der ſie zuerſt wie ein Geſpenſt anſtarrte und 
dann hilflos durcheinander zu reden begann, ohne 
viel mehr herauszubringen, als daß alles ein 
entſetzliches Unglück wäre. Als der Mann ſich 
einigetmaßen beruhigt hatte, erfuhr Bettina 
einige Einzelheiten: das ganze Beſitztum war 
ausnahmslos beſchlagnahmt, das Perſonal hatte 
ſich in alle Winde verſtreut, und er, der Gärtner, 
durfte als u noch hier leben und für Drd: 
nung ſorgen. Aber, jo ſchloß er ratlos, er wiſſe 
auch nicht mehr, wie das weitergehen jolle, da 
ihm natürlich niemand mehr das Gehalt zahle. 

Bettina war beſchämt, gab ihm ein paar Bant- 
noten und ſtieg wieder in das Taxi. Aber 
welche Adreſſe fie dem Chauffeur nennen ſollte 
wußte ſie wirklich nicht. Dann fiel ihr Ulrich 
a und fie fuhr nach Weſtend. Ulrich war iht 
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„Deutsche Heldensage" Zu Ehrenmeiftern ernannt Dartei-Nachrichter 


Oppeln, 23. April. 


© i s i KDAJ. Beuthen, Fachgruppe „Maſchinenbau und 

, Wei E U on vier 0 0 fg Q nen Schneidermeiſter Kaſpar Kick in Grottkau, Elektrotechnik“. am allen inet E 9 5 a 
N - 80 ; in Leobſchütz tragsraum des Hygieniſchen Inſtitutes Beu hen, Gym⸗ 

PLA Bäckermeiſter Theodor Hedwi a in Leobſchütz naſialſtraße, um 20 Uhr eine Fachgruppen 


und Schmiedemeiſter Auguſt Förſterin, Giers- ſihung ſtatt. Jugenieur Breitkopf hält einen 


. orf b. Grott konnten i jähri Lichtbildervortrag über: „Das Flotationsverfahren in 
p j dorf (Str. Grottkauf konnten ihr n ee der Erz⸗ und Steinkohleninduſtrie“. Das Erſcheinen der 
Meiſteriubiläum begehen. Die Handwerks- Fachgruppenmitglieder ift Pflicht. Gäfte find willkommen. 
N kammer für die Provinz Oberſchleſien hat ſie zu , BOM. Untergau Induſtriegebiet. Am Donnerstag 
(Eigener Bericht) Ehrenmeiſtern ernannt und ihnen mit den e 19 8 5 a e 
Beuthen, 23. April. dann durchführen können, wenn es gelingt, den beiten en de 1 Ban lat wird gu uns [preden i gejamte 
$ : ; D Schmiedemeiſt t ; ſtriegebietes nimmt an diefer Rund- 
8 9 1 „ 0 0 ich s Glauben an Deutſchland bei allen Deutſchen wach⸗ reichen laſſen. Ferner konnte der Schmie emeiſter . t des Induſtriege ter 4 

l che b ben Wen. |Burufen. Wir ſcheſſen das ewige deuſche Recht Fran; Pluſchke in Bleiſchwiz fein 25 ähriges ei, Stadt und Land bahn ſch nach glich 
then Stadt veranſtalteten am Montag im erft dann, wenn jeder Deutſche von ſelbſt weiß, Obermeiſterjubiläum begehen. Auch dieſem Jubi⸗ vollzählig am Reitzenſteinplat einzufinden, wo der Hin⸗ 
ah : . ; „was Recht oder Unrecht fei. Der Führer habe die RER er eine Glückwunſch⸗ denburger BOM. die Aufmarſchleitung übernimmt. 

Schützenhausſaale einen allgemeinen Schu he darauf f ; ine Entwickl far hat die Handwerkskammer eine Glückwunſch⸗ der iche Fuer ae ernin 
lungsabend in Form eines Deutſchen ſelbſt darauf hingewieſen, daß er eine Entwicklung dreſſe überreichen Maff Sämtliche Führerinnen find verpflichtet, zu erſcheinen. 

Abends verbunden mit der Weihe von vier [beginnen jehe, die in zwei oder drei Jahrhunder“ adreſſe überreichen laſſen. 


NSDAP, Mikultſchütz. Am Dienstag, 20 Uhr, fin⸗ 
Fachſchaftsfahnen. Der Abend nahm einen miir- ten zum Ziele führen werde. C 
durch den Einmarſch der i 


Derat 5 5 en wr c Sm 10 ier h 10 d 
1 iR 95 tatt. Es ſpricht Leopold, Bobrek, über: itler 
digen Auftakt Fahne] Im Mittelpunkt des vom Propagandaleiter des 0 dulch enn e die Notwendigkeit ect 
unter Vorantritt einer SS. Abteilung und einem Amtes für Beamte, Malcher, vorbereiteten Roi b ten Führertums“, und Pg. Shönwälder, Mikult- 
Liedvortrag des MG Sängerbund unter alad, Abends ſtand die „Deutſche Heldenſage“ Wort ojenberg ſcſchütz, über „Nationalſozialiſtiſche Wirtſchaft“. 
Muſiklehrer Kluß. Sodann eröffnete Stadt- und Muſik, zuſammengeſtellt und in Szene geſetzt * 70. Geburtstag. Paſtor Lehopwſki, früher Verufsgemeinſchaft der Techniker, Fachgruppe Bau: 
kämmerer Pa. Müller den Abend, der beſtimmt von Mittelſchullehrer Pg. Setuy, Miechowitz. in Roſenberg, jetzt in Breslau in Ruhe lebend, gewerbe, Fleiwiß. Die Pflichtverſammlung 
"lei, feſtzuſtellen, ob das Biel der Fachſchafts- In ſechs Bildern wurden, die Nibelungen, die feierte am Montag feinen 70. Geburtstag. denn g eiten In in Ae Veiel halte 
ſchulungsabende erreicht jei. Unter den Gäſten Sagen von Siegfried, Volker und Hagen vor * SA ⸗Sturm 11/63 ehrte den Führer. In Sinner E NEG 9010 eführt Dipl. Ing. 
konnte er beſonders den Gauſchulungsleiter und Augen geführt. Die mitwirkenden Kräfte des der 9. Abendſtunde trat der Sturm 11/63 am (Gerhardt hält einen Vortrag über Unfallverhütung 
Adiutanten des Gauleiters Helmuth Brückner, OS. Landestheaters gaben der Darſtellung Ge⸗ Braunen Hauſe am Bahnhof an und marſchierte Jim Baugewerbe, ; 
Pg. Geißler, Oppeln, den Leiter des Amts halt. Hauptdarſteller als Siegfried war Hans] mit Geſang nach dem St. Annaplatz, um dort in Verufsgemeinſchaft der Techniker, Maſchinenbaufach⸗ 
für Beamte Untergau Oberſchleſien, Oberbürger⸗ Hübner, als Kriemhild wirkte Frl. Kretſch⸗ würdevoller Weile den Geburtstag unſeres Füh⸗ gruppe, Gleiwitz. Die Verſammlung der Fad: 
meiſter Pg. Burda, Ratibor, und Kreisleiter mer, in der Rolle des Hagen Heinz Gerhard ſrers zu feiern. Beim hellen Flammenſcheine eines gruppe findet am Freitag, dem 27. April (20), im Ne- 
Oherbürgermeiſter Pg. Schmieding be⸗ und in der des Mime Fritz Hartwig. Das brennenden Holzſtoßes erklang das Lied „Flamme pangoni SRH en Ex each, 
grüßen. Geigenſolo in Volters Nachtgeſang trug Alfred empor“. Oberſturmführer Otto Taube gedachte ſeht ei ebe Rationelle Betriebswirlſchaft in 
A Moſes eindrucksvoll vor. Sprecher der Ballade in einer ausgezeichneten Rede des Führers und aſchinenbau“, gehalten von Studienrat Dipl. Ing. 
Pg. Geißler „Die Nibelungen“ war Pg. Setny. Die Dar- ſchloß mit einem Treugelöbnis auf Adolf Hitler. Lo wa k. Sämtliche Mitglieder find zur Teilnahme 
fail. war hervorragend und fand ſtarken Bei-[Mit dem Liede „Im Schleſierland marſchieren verpflichtet. { 
all. 


Zum Kolonial⸗Gedenkjahr in Oppeln. Gnt- 
ſprechend dem Aufruf des Deutſchen Reichs⸗ 
kolonialbundes wird auch die Ortsgruppe 
Oppeln der Deutſchen Kolonial 
geſellſchaft zur Erinnerung an den Erwerb 
der deutſchen Kolonien vor 50 Jahren eine 
Kundgebung veranſtalten. Hierzu iſt für den 
28. April Gouverneur a. D Schnee gewonnen 
worden, der über „Deutſchlands koloniale Not- 
wendigkeiten“ ſprechen wird. 


t 


hielt einen groß angelegten Vortrag „Glaube an i 8 
Deutſchland“. Die Beamten wären heute nicht in Eine „Fanfare“, geblaſen auf Herold⸗Trom⸗ 

ihren Stellungen, wenn es nicht Männer gegeben | peten von Mitgliedern der Zollkapelle, leitete zur O PRE In 

hätte, die für ihren Glauben an das deutſche Volk Weihe der vier Fachſchaftsfahnen über, die Dber- 1 A . 
ſtarben. Zweck des Abends ſei, den Blick nach bürgermeiſter Ba. Burda vornahm. Als Weihe⸗ 50jähriges Meiſterjubiläum. Werkmeiſter 
den Ewigkeitswerten des deutſchen Volkes zu fahne diente die SA⸗Fahne des Sturmes „Günter Auguſt Gemar konnte bei der Zigarrenfabrik 
Er Wir 1 5 die 5 0 die 1 5 W ace . 1 air, den | Krupſki & Zimmermann ſein 50jähriae3 
Jahrhunderte, ja Jahrtauſende, in die Schranken eamtenfachſchaften: ommunalverwaltung, ; : 11 3 P 1 ſeinen 
zu fordern und ihnen den Stempel der Ehre und Reichsbank, Rei sſteuerverwaltung und Reichs⸗ 90 a 0 ne 370% En 5 1 Bon 
des Glaubens an Deutſchland aufzudrücken. Der zollverwaltung. Mit dem Deutſchland⸗ und Horſt⸗ 80. Geburts ag begehen. ie 
deutſche Volkskörper werde die Erneuerung erft Weſſel⸗Lied wurde die Kundgebung geſchloſſen. Alters ift der Jubilar noch im Dien ft! 


— „ —— 


$; | a 
D Le 
I 5 S4 ` — 

SELBST VOLLIGE STORUNG 

f der Telegraphenleitung ist schnell behoben. 

Aber Störungen im Wohlbefinden der Menschen 1 1 

zu beheben, war bis zur Entdeckung der Hor. von ält. Dame, die 

montherapie oft unmöglich. Heute weiß man: viel verreiſt ift, ge- 

j Vorzeitiges Versagen der besten Kräfte ſucht. Angeb. unt. 


beruht auf gestört. Funktion der Hormondrüsen. B. 1183 an die G 
Das weltbekannte Drüsen-Hormon - Präparat d. Zeitg. Beuthen. 


„ OK AS A 4 


ibt neuen Lebenstrieb, stärkt | Wer gibt leeren 
die Nerven, erhöht die Leistungskraft. Büroraum 

Okasa-Silber für den Mann, Gold für die Frau, ab? Evtl. beſtände 
100 Tabl. 9.50, in allen Apotheken erhält- Möglichkeit 8. An. 
lich. Zusendung der illustriert. Broschüre und liederung einge 
GRATIS- PROBE OKASA veranleßt de en |8 g einger, 
24 Pfennig für Porio HORMO-PHARMA, | exitil. Ing.⸗Verkre⸗ 
BERLIN SW 34 , Alte Jakobstraße 85/86 tungen. Zuſchr. er- 
- beten unt, B. 1182 
an die Geſchſt. d. 
Ztg. Beuthen O. 
— — 


ins 2/ Zim i 

re e dee iſt für ſo⸗ W h Aege suche 

G6 ende 0 en: O ng. Suche Gtellg, als 
mit reichl. Beigel, §luben- oder 


1 geräumiger, heller Laden, gaman . Alleinmätlchen 


ca, 55 qm groß, mit anſchließenderſverm. Ang. unter]. 
Wohnung und trockenem Lager g. 1185 an die G.] Gute Zeugn. vorh. 
Zuſchr. erb. unter 


Ae b. Zeitg. Beuthen. B. 1161 an die ©, 
d. Zeitg. Beuthen. 


eine ö -Zimmer-Wohnung 


mit großer Wohndiele und füntl, 
Beigelaß, Naragheizung, 1. Etage, 


eine b-Zimmer-Wohnung Eiſengroßhandlung ſucht 


mit ſämtl. Beigelaß, Ofenheizung, H 
Ein Monumentalfilm mit einem 2. Gage . Lehrling 


Höchstaufwand technischer Leistung Bauunternehmun 3 ; Ä f 
i g Richard Kühnel,ſmit guter Schulbildung. Anfragen u. 
und darstellerischen Könnens! Beuthen DG, Virchowſtraße g. B. 1134 an die G. d. Ztg. Beuthen DE, 


Hans Albers, Brigitte Helm in 
GOLD“ . 
en Beſtellſchein 
— TE 
Ich beſtelle vom SEN l o an die 


mit Lien Deyers, Michael Bohnen u. a. 
ſiebenmal wöchentlich erſcheinende große oberſchleſiſche Tageszeitung 


Regie: Karl Hartl, Regisseur v. 0 e 
Ostdeufsche 


orgenpost 


mit der großen Wochenzeitung 
Illustrierte Ostdeutsche Morgenpost: 


- Mietgesuche ; 


Plötzlich und unerwartet entriß uns der Tod am Sonn- 
abend, den 21. April 1934, um 2315 Uhr, unseren verdienten 
1. Vorsitzenden der Belegschafts-, Musik- und Sterbe-Unter- 
stützungskasse des Steinkohlenbergwerks cons, Heinitzgrube, 


den 
Pg. und NSBO.- Kamerad 


Häuer Fritz Eulich 


Seit dem 11. August 1933 führte der Verstorbene den 
Vorsitz, Kurz aber anerkennenswert war sein ehrenamtliches 
Wirken. Wir werden ihm auch übers Grab hinaus Treue und 
Andenken bewahren. Ein letztes Glück auf und Heil Hitler 
zur letzten Fahrt unserem treuen Mitarbeiter. 


Der Vorstand der Belegschafts-, Musik- und Sterbe- 
Unterstützungskasse der cons. Heinitzgrube, 


Pandel Schrader Grziwotz Beinlich 
2. Vorsitzender Kassierer Schriftführer Stellvertreter 


Zwei leere 


Zimmer 


m. Kochgelegenheit 


Der große Lustspielerfolg 
Die neueste, frische, überschäumende 
Tomfiim- Operette 


Kammer Zigeunerblut 


Die glänzende Lustspiel-Besetzung: 

Lichtspiele | Geor Alexander, Adele Sandrock, 7 85 

Beuthen OS, Grid Haid, Ralph Arthur Roberts, 

Wo.: 415, 615, gm Harry Hardt, Leo Peukert und 

So.: 2%, 415, 615, g3 Kammersänger Walter Jankuhn, 
Nur noch 8 Tage! 


Großes Beinrogramm 7 Neueste Ufalonwache 
a rise] 2 
R. I. P. . 
Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied Das Künstl. vollendete Meisterwerk. 


am 22. April 1934 mein Chef, der Bäckermeister Der Film der großen B esetzung 
Herr Albert Czasch. ur Der Flüchtling 
die Qualität eater aus Chicago 


Ehre seinefn Andenken, 
Bruno Suckel, Betriebsleiter. R mit Gustav Fröhlich, Luise Ullrich, 
darf für Ihre Ge- P.Kemp,Lil Dagover, Adele Sandrock 
schäftsdrucksache 


Beerdigung Mittwoch, früh 8% Uhr, vom 
Trauerhause Beuthen O S, Laurahütter Land- x 
Außerdem das gute Tonbeiprogramm! 
ausschlaggebend 
sein. Für beste 


straße 27, aus. 
Ausführung bürgt 
unser Ruf, 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 25. April, nachmittags 
31/2 Uhr, vom Knappschaftskrankenhalis Beuthen OS, aus statt, 


Dyngosstraße 39 


Bräutigam’s Knoblauchsaft 


ärztl, empfohl, bei; Arterienverkalk., hoh. Blutdruck, Rheuma, 
icht, Asthma, chron.Bronchialkat.,Lungen- 

leiden, Darm- u, Magenstörung., Würmern, 
blutreinigend und appetitanregend, 

5 Flasche Rm, 2,70, If Flasche Rm. 1.45 
noblauchöl i. Kaps. Rm. 1.55 P. Schacht. 
Zu haben in den Apotheken u. Drogerien. 


A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 e 


Druckerei der Verlags- 
anltalt Kirich & Müller 
GmbH., Beuthen 08. 


| Theater, Beuthen 05, 


Wo.: 415, 615, g3 
So.: 2%, 445 616, g% 


1. 
sovet Er 


Von heufe Dienstag bis einschließlich Donnerstag ! 


125 N | Der erste deutsche Großfilm von der 5 

deutschen Reichsmarine voll spannender 
| U und packender Handlung! 55 
a ‚Volldampf voraus‘ 


am RING. mm kart Ludwig Diehl, Margot Wagner, Hans Junkermann M 


Im Beiprogramm: Tom Mix in „Mein Freund, 
der König“ — und die neueste Tonwochel 


Kahl ke, He., 


Oberschlesisches Landestheater N l 
Familienanzeigen 
NAT N EET 


| m $ FR y H R finden weiteste Verbreitung 


als „Alter Fritz“ durch die Ostd. Morgenpost 
75 


mit CAROLA. TOELLE und Berliner 
Ensemble in 


Znilchen Abend und Morgen 


Schauspiel in 3 Akten 
von Zdenko von Kraft, 


Vorstellungen: 


| 


ohne wundgelaufene Füße 
nur nach Gebrauch von »Gerlac's Gehwol- 
Präservativkreme, Er verhüt&t Wund. und 
Blasenlaufen, beseitigt Fußschweiß und Schweiß. 
goruch. Gehwol war bereits im alten Heere 
seit Jahrzehnten eingeführt. 

und Drogerien für RM —.45, —.63, —.90 


Durch Ihren Boten bei wöchentlich ſtebenmaliger 
Zuſtellung frei Haus zum Bezugspreiſe von monatlich RM 2.60 
oder wöchentlich RM O. 60 


Erhältlich in Apotheken . 


in Beuthen OS, am 28. April Preise Ila Durch die Poſt bei Abholung vom Schalter zum Be⸗ 
in Gleiwitz, 21 29, April NER = 8 augspreile von monatlich RM 2.50 
$ ; | n ee hierzu Zuſtellgebühren bei Ueberbringung durch den 
5 2 Ein Welterfolg! Nur 3 Tage! ee Ha LE REN monatlich RM 0.42 
p JOAN CRAWFORD, CLARK GABLE 
z X — CET 
Ein paar wenig Gle ria 75 alast in dem deutschsprachigen Großfilm 


gebrauchte 


Sonntag⸗Abonnements 
durch Boten frei ins Haus je Nummer . RM 0.20 


früher Capitol, Beuthen OS., Ring-Hochhaus 
„ 


Ver grofe Erfolg — bis Donnerstag verlängert! 


Verkaufte Liebe 


Ñ Dazu: Dick u. Dof in 


ſehr preiswert 


| Haifisch. und durch die Poft unter Streifband je Nummer ein⸗ 
auch auf 8 5 
| Schwertfischf 5 thließlih Porto EEE RENTE RM O25 
E D er p a g e Path mud man hahen | mutter im rierreien, 
f —— EEnEEEEEE N EEIEELEETEEEEn ran 
k C) e ß 
E vomDalmasse-Hote! 77 et - 
f Eisschr an ke mit Dolly Haas, Harry Liedtke Vereins Kalender 1 7 
i Ko I & Taterk und der weiteren großen Besetzung. N Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 pf. E N ER ER AR St 
| e aterka ; 
| re 15 Hindenburg 08. Dazu das große Beiprogramm. Beuthen a CV a HL EN 
iekarer Str, 28 Kronprinzenstr. 92, Beginn werktags 4 Uhr. Katholiſcher Deutfcher Frauenbund, Mittwoch, 15,30 


hestandsdarlehensscheine |§ me nennen menu Uhr, im Konzerthautsfanle Gente p Ni nr. 
werden in Zahlung genommen. .. bis 5 Uhr r „Das Sechs ee Gottes!“ Studienrat Arndt, eee ; 


SY.-Brigade 35 Leipzig 
in Front 


850 Teilnehmer beim Hindenburg⸗ 
Gepäckmarſch 


Am Hindenburg⸗Gepäckmarſch des Berliner 
SC. Komet beteiligten fih rund 850 Geher. Jeder 
Bewerber hatte 25 Pfund Gepäck mitzuführen. 
Die erſten 172 Klm. waren in geſchloſſener 
Formation zurückzulegen, die reſtlichen 16,8 
Klm. galten als eigentlicher Wettmarſch. Etwa 
700 Mann kamen geſchloſſen am Wendepunkt an. 
In der Einzelwertung ſiegte der Leipziger S eis 
fert vor Bleiweiß, Berlin. Im Mannſchafts⸗ 
wettbewerb ſetzte ſich die S A.⸗Brigade 35, 
Leipzig, durch. 


Kreisklaſſen⸗Spiele 


Kreis Gleiwitz: Vorwärts⸗Raſenſport II 
konnte gegen Eintracht Sosnitza nur ein 3:3Er⸗ 
gebnis herausholen. VfB. II kam kampflos zu 
den Punkten, da Reichsbahn Peiskretſcham I per- 
zichtete und nun in der 2. Klaſſe abſteigen muß. 

In den Aufſtiegſpielen in der 1. Wae 
erreichte DAR. Richtersdorf gegen Eichendorff 
Toſt ein 313⸗Ergebnis und damit die Meiſter⸗ 
ſſchaft und den Aufſtieg. Poſtſportverein I 
Gleäwitz kam gegen Germania Langendorf zu 
einem glücklichen 3:2 (0:1]⸗Erfolg. Durch Elfmeter 
in der letzten Minute gelang den Boitlern der Gr- 
folg. Poſtſportverein muß jetzt gegen Eichendorff 
Toſt im Hin⸗ und Rückſpiel um den Aufſtieg in 
die 1. Kreisſpiele kämpfen. 


VfB. Gleiwitz I — RSV. Gleiwitz 2:1 

Beide Mannſchaften traten mit Erfolg an; es 
gab mäßige Leiſtungen. Die Hintermannſchaften 
gefielen am beſten. Halbzeit 9:0. Nach der Pauſe 
ham Rb. durch Now roth zum Führungstor. 
Kurz darauf erzielte Juretzki für VfB. im 
Alleingang den Ausgleich. Die Bewegungsſpieler 
hatten dann mehr vom Spiel. Schaletzki 
ſchoß den Siegestreffer. 


„Rund um Köln“ 
Stöpel und Huppfeld in Front. 


Die Kämpfe um die Deutſche Straßen⸗ 
meiſterſchaft für Radfahrer begannen am 
Sonntag mit der zum 22. Male ausgetragenen 
Radfernfahrt „Rund um Köln“, die als 
1. Meiſterſchaftslauf gleichzeitig auch den Be- 
rufsfahrern geöffnet war. Die Witterungsver⸗ 
hältniſſe ließen nichts zu wünſchen übrig, und 
weit mehr als 200 Bewerber nahmen den Kampf 
auf der 266,5 Alm. langen Strecke auf. Sie wur⸗ 
den auch vom Reichsſportführer kritiſch betrachtet, 
der auf der Südbrücke in Düſſeldorf zuſam⸗ 
men mit dem Vorſitzenden des Radfahrer⸗Verban⸗ 
des die Meute an ſich vorbeiziehen ließ. 

In der Gruppe der Berufsfahrer gingen 54 Be⸗ 
werber ins Rennen. Im Endſpurt ſetzte ſich der 
taktiſch klug gefahrene Kurt Stöpel an die 
Spitze und verwies die übrigen mit Kutſchbach und 
Stach als nächſte auf die Plätze. Von den 
161 Amateuren der A- und B⸗Klaſſe war der 
Berlin⸗Kottbus⸗Berlin⸗Sieger Loeber, Frankfurt 
a. M. der ſtärkſte Fahrer, wenn er auch hinter 
dem Kölner Huppfeld im Endſpurt den zwei⸗ 
ten Platz beſetzte. 


Die Nationalmannſchaft in Nürnberg 


Die Mitglieder der deutſchen Nationalmann⸗ 
ſchaft gingen am Sonntag bei den von nur 2000 
; Zuſchauern beſuchten Eröffnungsradrennen in 
3. Bezirk — Ofner Elf 1:2 Nürnberg an den Ablauf. Einmal mehr erwies 
Nemzeti — Somogy 1:1 ſich der Deutſche Meiſter Toni Merkens, 
Attila — Boeskai 3:0 Köln, als der Beſte, er gewann den Entſcheidungs⸗ 
Szeged — Hungaria 1:3 lauf in großem Stile gegen Lorenz, Chemnitz, Im 

a He en eiter DE Ea 
T 1 er Deutſche Langſtreckenmeiſter Ih be, Leipzig, 
Ichechoſlowakeit über Gleim, Frankfurt a. M., die Oberhand. 

Sparta Prag — Viktoria Pilſen 513 
Viktoria Zizkow — Bohemians 2:2 


Neben dieſen vier Fahrern erkämpften ſich noch 

o K L Glöckner, Köln, Horn, Köln, Zeißler, Fürth, Kibs, 

Cechie Karolinenthal — Teplitzer FK. 914 Breslau, Karſch, Leipzig, und Hofmann 

Sg. Kladno — Slavia Prag 4:6 die Berechtigung, das Trikot der National- 
Sg. Nachod — Zidenice 2:2 mannſchaft zu tragen. 


Anormaler Fußball⸗Sonntag 
in 9-96. 


Mehr als 5000 Zuſchauer waren auf den Aus⸗ 
gang des Treffens 1. FC. Kattowitz — Slonſk 
Schwientochlowitz neugierig. Unter einem un⸗ 
glaublich unfähigen Schiedsrichter 
wurde es ein 2:2. Die ſonſtige Bilanz war direkt 
verheerend: beiſpielloſe Erregung, Unſportlich⸗ 
keiten, ernſte Verletzungen, ein aus einer Kopf⸗ 
wunde blutender Schiedsrichter und ſchließlich 
Gumiknüppel der Polizei, mit einem Wort, es 
war einer der ſchwärzeſten Tage im Katto⸗ 
witzer Fußballſport. In Lipine nahm 
Naprzod für die letzte 2:5⸗Niederlage mit 
einem glatten 7:1 ausgiebige Rache an Amatorſki. 
Die Dom ber ihrerſeits diſtanzierten wieder die 
Saybuſcher Koſzawara recht gründlich mit 6:0. 
Hier ſchoß Geisler allein 5 Tore. In Bielitz 
mußte der Bielitz⸗Bialaer S V. Kattowitz 06 
mit 3:7 die Punkte überlaſſen. Slowian kam 
auch in Chorzow zu keinem Siege und ziert 
durch das Verluſtſpiel des Sonntag gegen Chor⸗ 
zow mit 1:3 weiter das Tabellenende. | 


Polizei Kattowitz — Pogon Kattowitz 1:0, 
Myslowitz 06 — Laurahütte 07 0:0, Myslowitz 09 
— Slonfk Laurahütte 3:1. Ruch ſchlug in einem 
Trainingsſpiel den 1. FC. Tarnowitz eindeutig 
mit 19:2. Sileſia Paruſchowitz — Rybnik 20 3:0. 
Seine techniſche Ueberlegenheit brachte der 
BBC. Beuthen gegen die Jugendkraftler 
Viktoria Königshütte durch einen glatten 4:2- 
Sieg zum Ausdruck. 


Spielplan in der Nordweſt⸗Gruppe geändert 


Der Deutſche Fußball⸗Bund hat am Spiel⸗ 
plan der Gruppe Nordweſt für die Kämpfe um die 
Deutſche Fußball⸗Meiſterſchaft einige Aenderun⸗ 
gen vorgenommen. Es ſpielen nunmehr: 29. April: 
Vfe. Benrath gegen Werder, Bremen (Düſſel⸗ 
dorfer Stadion), Eimsbüttel gegen Schalke 04 
(Hamburg); 6. Mai: Werder, Bremen gegen 
Eimsbüttel (Bremen), VfL. Benrath gegen 
Schalke 04 (Duisburg); 13. Mai: Schalke 04 
gegen Werder, Bremen (Gelſenkirchen), Vf. 
Benrath gegen Eimsbüttel (Eſſen). 


Rangers ſchottiſcher Pokalſieger 


In Glasgow kam vor über 100 000 Zu⸗ 
ſchauern das Endſpiel um den ſchottiſchen Fub- 
ballpokal zum Austrag. Die Glasgow Ran 
gers kamen mit 5:0 (2:0) zu einem leichten Siege 
über die Mannſchaft von St. Mirren. Neben der 
Meiſterſchaft haben die Rangers in dieſem Jahr 
mit dem Siege im Pokal einen ſeltenen 
Doppelerfolg errungen. 


Hertha⸗ BSC. ſchlägt VfB. Leipzig 


Vor 4000 Zuſchauern brachte in Berlin der 
Freundſchaftskampf zwiſchen Hertha / BSC. und 
dem VfB. Leipzig anregenden Sport. Die Ber- 
liner ſiegten mit 6:2 (1:1) in dieſer Höhe feines- 
wegs verdient, denn die Sachſen zeigten nicht nur 

ute Leiſtungen, fie gaben auch über eine Stunde 
ang den Ton an. 


Oeſterreich: 


Admira — Wiener AC. 5:2 
Rapid — Vienna 1:2 
Floridsdorf — Donau 2:1 
Sportklub — Libertas 4:1 
Auſtria — Wacker 4:1 
Hakoah — FC. Wien 2:2 


Ungarn: 
Ujpeſt — Ferencvaros 2:2 


Heulſcher 
Unternehmer 
folge dem 


fingeftellten 


u a 
Arbeitsfront! 


Starke Männer an die Front 
„Unbekannter Schwerathlet“ wird geſucht 


Die Suche nach dem „unbekannten Sports. 
mann“ wurde zum erſten Male am 15. April 
öffentlich durchgeführt. Es war ein Erfolg, 
wie ihn ſich ſelbſt die größten Optimiſten nicht 
träumen ließen. Dieſe Art der Werbung für den 
Sport und dieſe Art der Talentſuche iſt ja eine 
Idee des Reichsſportführers von Tſchammer 
und Diten, der ſich auch praktiſch mit dem gan⸗ 
zen Gewicht ſeiner Perſönlichkeit für die Aktion 
einſetzte und die beſonders Qualifitzierten und 
Erfolgreichen in ſeine Obhut nimmt. Der aus⸗ 
gezeichnete Start muß ein Anſporn fein, die Idee 
des Reichsſportführers mit allen Mitteln weiter 
zu verfolgen und weiter auszubauen, bis auch der 
letzte deutſche Volksgenoſſe ſportlich erfaßt iit. 

Am 29. April wird im ganzen Deutſchen Reich 
die Suche nach dem „unbekannten Schwerathleten“ 
ſtattfinden. Jeder Volksgenoſſe erhält die Mög⸗ 
lichkeit, im Rahmen dieſer Veranſtaltung ſeine 
Kräfte zu zeigen und ſich ſelbſt in den Dienſt der 
guten Sache zu ſtellen. Darum 


meldet Euch, Ihr Vereinsloſen, 


und Ihr, die Ihr bisher dem Sport noch fern⸗ 
geſtanden habt. Alle ſind willkommen, jeder 
kann zu ſeinem kleinen beſcheidenen Teil mit⸗ 
arbeiten am großen körperlichen Erziehungswerk 
der Nation. 

Die Sieger und Plazierten erhalten eine Aus⸗ 
zeichnung des Reichsſportführers, 
und außerdem wird ihnen allen die Möglichkeit 
gegeben, ſich auch in Zukunft ſportlich weiter zu 
bilden. Den Befähigten winkt die Aufnahme in 
einen der Olympia⸗Trainigskurſe des 
Reichsſportführers. 


Weſtoberſchleſiens Boxmannſchaft 
gegen Iſtoberſchleſien 


Für den am 4. Mai ſtattfindenden Box⸗Reprä⸗ 
ſentativkampf zwiſchen Weſt⸗ und Oſtoberſchleſien, 
mit dem die ſportlichen Beziehungen der beiden 
Länder auch im Boxen wieder aufgenommen wer⸗ 
den, gibt der weſtoberſchleſiſche Verband nunmehr 
folgende Mannſchaft bekannt: Fliegengewicht: 
Dziubinſki, KS. 06 Beuthen, Bantam⸗ 
gewicht: Figura, Germania Ratibor, Feder⸗ 
gewicht: Hartmann, Heros Gleiwitz, Leicht⸗ 
gewicht: Krautwurſt I, KSK. 06 Beuthen, 
Weltergewicht: Kucharſki, KSt. 06 Beuthen, 
Mittelgewicht: Woitke, Heros Gleiwitz, Halb⸗ 
ſchwergewicht: Schwetſchke, Reichsbahn Op⸗ 
peln, Schwergewicht: Krömer, Heros Gleiwitz. 
Der Repräſentativkampf findet diesmal in Glei⸗ 
witz im Schützenhaus „Neue Welt“ ſtatt. 


Polen ändert die Boxmannſchaft 
Der Polniſche Amateurboxverband hat jetzt in 
ſeiner Mannſchaft, die am 29. April in Poſen 
gegen Deutſchland kämpft, nach der über⸗ 
raſchenden 6:10⸗Niederlage im Mitropapokalkampf 
gegen Ungarn in Budapeſt einige Aenderungen 
vorgenommen. Im Fliegengwicht kämpft an 
Stelle von Yarab 
gewicht wurde Sipinſki durch Ehroſtek erſetzt. 
Die Polen treten ſomit vom Fliegengewicht auf⸗ 
wärts mit folgenden Boxern an: Rotholz, Rogal⸗ 
li, Kajnar, Chroſtek, Seweryniak, Maichrzycki, 


wird ein holländiſcher Schiedsrichter 
im Ring die Kämpfe leiten. 


Hans Holdt ſchlug Hein Domgörgen 
Drei deutſche Berufsboxer, Hein Domgörgen, 
Hans Möhl und Kurt Auſt, kletterten bei einer 
Boxveranſtaltung in Kopenhagen in den 


einen Gegner, dem er nur in techniſcher Bezie⸗ 
lung gewachſen war. Der weſentlich jün⸗ 
gere Holdt verſchaffte ſich in einigen Runden 
durch ſeine größere Schnelligkeit Vorteile, die zum 
Punktſiege ausreichten. Auch der Fliegengewicht⸗ 
ler Auſt wurde geſchlagen, er verlor gegen Hen⸗ 
ning Jenſen in der dritten Runde, während 
Möhl im Bantamgewicht über den Dänen An⸗ 
ders Peterſen klar nach Punkten die Oberhand 
behielt. Bei der Gelegenheit fand ferner die Aus⸗ 
ſcheidung zur Europameiſterſchaft im Welter⸗ 
gewicht zwiſchen dem Dänen Aggerholm und 
dem Belgier Neſtor Charlier ſtatt. Der bel⸗ 
giſche Gaſt fand milde Punktrichter vor. Obwohl 
er ſchwer einſtecken mußte und zum Schluß kaum 
noch in der Lage war, ſich zu verteidigen, wurde 
das Treffen unentſchieden gegeben. 


Bielitz ſiegt im Kunſtturn⸗Wettkampf 


Eine Ueberraſchung brachte das Kunſtturnen 
beim MTV. Bielitz, das zwiſchen Mannſchaften 
der Städte Kattowitz Königshütte und Bielitz 
zum Austrag kam. Die als ſicherer Sieger er⸗ 
wartete Kattowitzer Mannſchaft mußte ſich mit 
846 Punkten mit dem zweiten Platz hinter Bie⸗ 
lib mit 852 Punkten begnügen. Königshütte er- 
rang 794 Punkte. Die Entſcheidung fiel knapp 
vor Schluß beim Reckturnen. Der Kattowitzer 
Arendarcezyk verſagte hier und erhielt ſtatt 
der erwarteten Höchſtpunktzahl nur 9 Punkte. 


eck Rotholz, und im Leicht⸗ A 


Antezak und Vilat. Auf Wunſch beider Nationen 


Ring. Der Kölner Mittelgewichtler traf in dem 
Däniſchen Mittelgewichtsmeiſter Hans Holdt auf! 


Polizei Hindenburg 
Handball⸗Gruppenmeiſter 


Am Wochenende ſtand der Poligeiſport⸗ 


verein Hindenburg in einem ſeiner letzten 


Meiſtezſchaftsſpiele um die Gruppenmeiſterſchaft 
der Handballbezirksklaſſe im Induſtriegau der 


Turngemeinde Gleiwitz gegenüber. Die Glei⸗ 


witzer Turner ſetzten den Poliziſten beſonders in 
der erſten Spielhälfte energiſchen Wider⸗ 
ſtand entgegen, und nur mit Glück holten die 
Hindenburger hier eine knappe 533 ⸗ Führung 


heraus. Nach dem Seitenwechſel Iah es zunächſt 


immer noch nicht nach einem Siege der Hinden⸗ 
burger aus, denn in wenigen Minuten hatten die 
ſehr eifrig ſpielenden Turner fogar den Aus⸗ 
gleich geſchafft. Dem kräftigen Endſpurt der 
Ordnungshüter waren ſie dann aber doch nicht 
mehr gewachſen. Dank feiner ſchußkräftigen 
Stürmerreihe holte der Polizeiſportverein bis 
zum Schluß noch einen hohen 10: 5⸗Sieg heraus. 
Nach dieſem weiteren Erfolge errangen die Hinz 
denburger Poliziſten auch in dieſem Jahre wie⸗ 
der infolge ihrer beſtändigen Form die Grupe 
penmeiſterſchaft im Induſtriegau und 
ſtehen damit neben bereits ermittelten Gruppen⸗ 
ſiegern. TV. Hoffnung Ratiborhammer, Reichs! 
bahn Oppeln und MSV Schleſien Neiße, als 
vierter Teilnehmer für den Endkampf um die 
Oberſchleſiſche Handballmeiſterſchaft feſt. 

In einem weiteren Verbandsſpiel ſtanden ſich 
im Induſtriegau in Beuthen noch der Reichs⸗ 
bahnſportverein Beuthen und der 
Turnverein Beuthen gegenüber. Die Turner enta 
täuſchten einmal mehr und wurden von dem Taa 
bellenletzten verdient mit 9:5 3:1) geſchlagen 
nd haben nunmehr ſelbſt große Abſtiegsſorgen. 
Ebenfalls in einem reſtlichen Meiſtexſchafts⸗ 
ſpiel fertigte im Odergau der MSV. Schle⸗ 
jien Oppeln den TV. Groſchowitz gerade noch 
mit 3:2 ab. 


Oſtoberſchleſiſche Handballniederlage 
in Hindenburg 

TV. Deichſel Hindenburg hatte dew 
ATV. Königshütte für Freundſchaftsſpiele nach 
Hindenburg eingeladen. Die Oſtoberſchleſier tra⸗ 
ten mit zwei Mannſchaften an, die beide ſicher 
geſchlagen wurden. Die erſte Mannſchaft der 
Hindenburger war den Gäſten tlar überlegen und 
ſiegte 6:3 (4:1). Die zweite Mannſchaft des 
0 ers fertigte die Oſtoberſchleſier 4:1 
2:0) ab. 


ATV. Kattowitz ſchlägt MTV. Myslowitz 
4:3 

Zu einem harten, aber hinreißenden Meiſter⸗ 

ſchaftskampfe im Rahmen der DT.⸗Meiſterſchaft 

kam es zwiſchen den Handballmannſchaften des 

A T V. Kattowitz und MTV. Myslowitz, den 

die Kattowitzer mit 4:3 (3:2) gewannen. 


ASV. Breslau 
Schleſiſcher Waflerhallmeiiter 


Im Breslauer Hallenſchwimmbad wurde 
bei nur mäßigem Beſuch am Sonntagabend das 
Endſpiel um die Schleſiſche Winter⸗Waſſerball⸗ 
meiſterſchaft zwiſchen dem STC. Görlitz und dem 
Alten chwimmverein Breslau aus⸗ 
getragen, aus dem die Breslauer erwartungs⸗ 
gemäß mit 9:2 (3:0) als Sieger hervorgingen. 


Reitturnier in Nizza 

Oberleutnant Brandt auf Tora nur Dritter 

Nach der unfreiwilligen Pauſe von 24 Stun⸗ 
den wurde am Montag das Internationale Reit⸗ 
turnier in Nizza fortgeſetzt. Das Hauptereignis 
bildete der Große Preis der Stadt Nizza, ein 
Jagdſpringen über 15 Hinderniſſe auf einer 
785 Meter langen Bahn im Werte von 16 700 
Franken. Jeder der 28 gemeldeten Reiter hatte 
zwei Pferde zu reiten, wobei diesmal je⸗ 
doch jedes Pferd für die Placierung geſondert ge⸗ 
wertet wurde. Den Sieg trug der neben dem 
deutſchen Oberleutnant Haſſe erxfolgreichſte 
Nizzaer Oberftleutnants Borſarelli auf der 
phänomenalen Stute Criſpa in der ſchnellſten Zeit 
des Tages vor dem franzöſiſchen Leutnant de 
Maupéon auf Caſtagnette und Oberleutnant 
Brandt auf, Tora davon. Oberleutnant Haſſe 
kam mit Der Mohr nur auf den 7. und mit Olaf; 
auf den 13. Platz. Baron IV machte nicht weniger 
als 16 Fehler und kam ebenſo wie Baccarat (Ritt⸗ 
meiſter Momm) nicht für die Entſcheidung in 
Frage, während auf den Start von Winzige Mitt- 
meiſter Mom mj ganz verzichtet wurde. 805 


Bezirks⸗Frauenſportwart für Oberſchleſien 


Der Bezirksführer für Oberſchleſien im DLV., 
Goretzki hat im Einverſtändnis mit dem Gau⸗ 
führer Dr Boldt, Breslau. Karl Riſch, Reichs⸗ 
bahn Beuthen, zum Bezirks⸗Frauenſport⸗ 
wart für den Bezirk Oberſchleſien ernannt. 


Kreis Oppeln: VfR. Diana Oppeln — MSV. 
Schleſien Oppeln 4:2 2:0: DSC. Bata It 
mith — RSV. Oppeln 4:0 2:0). SR 

Kreis Neiße: SSC. Neiße — MSV. 25 
Neiße 2:1 1:1); DIR. Fußballring — SV. 
Ziegenhals 2:3 (2:0), SSC. Neiße ift Kreis. 
klaſſenmeiſter, während DIT. Fußballring und 
Sportfreunde Raſſelwitz abſteigen. TERRY 
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Wie eine Stenotypistin 
ihr Gedächtnis wiederfand 


New York, Als vor kurzem der Poliziſt Pat⸗ 
terſon in Freeport auf Long Island das zweite 
Mal auf ſeiner Runde an einem Haus vorbeikam, 
ſah er dort immer noch ein junges Mädchen 
ſtehen, das ſchon beim erſten Male dageſtanden 
hatte. Das Auffallende an ihr war, daß ſie beide 
Male, als er vorbeikam, zum Himmel blickte und 
zu überlegen ſchien. Patterſon trat an das junge 
Mädchen heran und fragte es, was es denn ſo 
eifrig überlege, worauf es erwiderte, es könne ſich 
nicht beſinnen, wie es heiße, wo es wohne, was 
der Beruf ſei, und was es überhaupt hier wolle. 
Da wußte der gute Mann allerdings auch keinen 
Rat. Es erſchien ihm am leichteſten, dem Mäd⸗ 
chen verſchiedene Berufe zu nennen. Vielleicht, 
könne er auf dieſe Weiſe wenigſtens den Beruf 
erfahren. Er fing mit der Tellerwäſcherin an 
und hörte mit der Stenotypiſtin auf. Aber zu 
allem ſchüttelte das Mädchen den Kopf und ſagte, 

es wiſſe nicht, ob das der Beruf fei. ü 
legte der Poliziſt, daß ſeine Vorgeſetzten oder zu⸗ 
mindeſt der Polizeiarzt beſſeren Rat wiſſen müß⸗ 
ten als er. Deshalb nahm er das Mädchen mit 
zur Station. Hier begann der Polizeiarzt 
das Mädchen auszufragen, jedoch mit dem gleichen 
Erfolg wie Patterſon. 3 
Schließlich unterſuchte er die Hände des 
Mädchens, um daran vielleicht den Beruf zu er⸗ 
kennen. Denn wenn es beiſpielsweiſe eine Schnei⸗ 
derin oder eine Putzmacherin war, ſo würde es 
icher oft geſchehen daß die Nadelſpitze mal in den 
Finger drang. War es eine Stenotypiſtin, 
o hatte das Mädchen vielleicht einen abge- 
brochenen Nagel. Und wirklich, es hatte ſogar 
zwei abgebrochene Nägel. Darauf jebte fie der 
Arzt vor eine Schreibmaſchine und bat die 
bn, irgendeinen Geſchäftsbrief zu 
ſchreiben. Das Mädchen ſträuhte jich nicht lange, 
ſpannte den Bogen vorſchriftsmäßig ein und über⸗ 
gab dem Arzt wenig ſpäter einen ſauber und 
tadellos geſchriebenen Brief, der eine Beſtellung 
von Farbſtoffen enthielt. Unterſchrieben 
war der Brief mit dem Namen einer Farbengroß⸗ 
handlung und einem weiblichen Namen. Jetzt er⸗ 
kundigte ſich der Arzt, was denn dieſe Namen zu 
bedeuten hätten, worauf die Schreiberin erſtaunt 
erwiderte, das ſei doch die Firma, bei der ſie ar⸗ 
beite, und der andere Name ſei ihr eigener 
Name. Im gleichen Augenblick fiel ihr auch 
ihre Adreſſe wieder ein. Man brachte ſie nun zu 
ihrer Mutter, die ganz entgegengeſetzt von der 
Stelle wohnte, an der Patterſon das Mädchen auf⸗ 
gefunden hatte. Und ſchon nach zwei Tagen fach⸗ 


ärztlicher Behandlung hatte die Stenotypiſtin ihr T 


volles Gedächtnis wiedergefunden. 


‚Schüler als Raubmörder — Dref Bleistitte 
erbeutet 


Bukareſt. Vor einigen Wochen erregte die 
Ermordung des rumäniſchen Abgeordneten Euſe⸗ 
bius Popovici großes Aufſehen. In der ver⸗ 
gangenen Nacht konnte die Tat endlich geklärt 
werden. Der Reſerpeoffizier Grigoriu erſtattete 
bei der Polizei die Anzeige, daß der Mord von 
a Sohn, dem 18jährigen Mittelſchüler 

eter Grigoriu, und zwei Mitſchülern 
verübt wurde. Die beiden anderen Mörder ſind 
der 16jährige Gymnaſiaſt Peter Dimescen, 
Sohn eines Rates des Kaſſationsgerichtshofes, 
und der 17jährige Jan Rascanu, Sohn eines 
Mittelſchulprofeſſors. Die drei Jungen wollten 
einen Raubmord verüben. Schließlich erbeu⸗ 
teten ſie jedoch bloß drei Bleiſtifte, da ſie 
fürchteten, überraſcht zu werden. Grigoriu ge⸗ 
ſtand die Tat ſeinem Vater, der lange Zeit un⸗ 
ſchlüſſig war, ob er die Tat verheimlichen oder 
der Behörde zur Kenntnis bringen ſollte. Schließ⸗ 
lich ſiegte aber das Pflichtgefühl über die Vater⸗ 
liebe, und Grigoriu entſchloß fih, ſelbſt gegen 
ſeinen Sohn Strafanzeige zu erſtatten. Die drei, 
jungen Leute wurden verhaftet. 


Reichsbankdiskont 4% 
lombard . . . . 5% 


— — 


Aktien Jheule | vor. 


erkehrs- Charl, Wasser 82% 888% 
y e 764, 774 


Iheute! vor, |1,G.Chemie50% |137° |197 


ompania Hisp, 164 1168 
Aer Nepkeltien, pai 65% Conti Gummi |139 140 
la „ u. 5 5 8 7 
5 a: 27 m ‘ [Daimler Benz 40% [465 
Hamb.Hochbahn |81 sui EE 


Dt. Atlanten Tel. 
Nordd. Lloyd 30 do, Conti Gas Dess.|1: 


pos en) 11094 |1 

o. Kabe 691a |69 

Bank-Aktien do. Linoleum 564, (560% 
45y, 145 do, Telephon 70%, |7012 


98 fdo. Ton u. Stein 


Bank f. Br. I 
ad. 04% fdo. Bisenhandel 
6 


Rank elekt. W. [661/4 


5 57 Dynamit Nobel 69 69 
Gem. u Pere, 0 0 ger Celen FE 
N 3 o. Union 80 
Pt. Bank u; Disc. 58½ 1589 do. Ritter 70½ 7 


Dt. Centralboden 71½ 73 
Dt. Golddiskont, 100 
Ðt. Hypothek. B. |66 99 5 


S 0 Eisenb. Verkehr, 


Eintracht Braun. 163 166 
Elektr: 9 
Reiehsbank 14721 [1484/8 Blektr-Lieferung 983/4 Ba 
30 dBi ya iz 
o. do. Schlesien 92 121], 
Industrie-Aktien do. Licht u. Kral! 104 104“ 
Engelhard 805s 80 
Aseum. Fabr. 175 174 
4. E. G. 26ta 25% . G. Farben 138. 113816 
Alg. Kunstzijde |6334 |631, jFeldmühle Pap. 100½ 102 


1 Felten & Guill. 56½ 57 
4 Ford Motor 0 leoi 
Fraust, Zucker |93 93 
Froebeln. Zuckeri118 118 


Anhalter Kohlen 85 
Aschaff. Zellst. 44 


Bayr, Elektr. W. 128 125 
$ oren Gelsenkir 5, 3) 
Bemberg, Bars eee, | Germania Com. |as: 8 
er J, Tiefb, 125 IGesfürel _ 95 196%8 
Berliner Kindl 0 |Goldschmidt Th. 60% |62 
1.GubenHutt, 1241, Görlitz. Waggon 20 |201 
555 125 in Grusehwitz T. |92 2 
8 t u. ‚8 
Beton u. Mon. 186%, 186% jHaekeihalDraht 60 460 
Braun. u. Brix. |175 175 Hagoda 791 17934 
| 5 G. Halle Masekinon 60 
Wi (71 IHamb. MoktW. |112 |192. 


Nun über=| f 


Das Ende einer Katzenfreundin Der kostbare 


Wien. Franziska Richter lebte jahrelang in 
dem kleinen Dorf Pernegg, im Kreis Horn, 
Oberöſterreich, ohne jemals mit einem Menſchen 
außer einer gewiſſen Frau Schneider ein Wort 
zu wechſeln. Sie hatte ihr eigenes kleines Häus⸗ 
chen, in dem fie fih ſorgſam vor der Umwelt ab- 
ſchloß; und außer Frau Schneider hat nie je⸗ 
mand die Schwelle ihres Hauses überſchritten. 
Die einzigen Lebeweſen, an denen fie hing, waren 
ihre Katzen. So iſt ſie in all den Jahren den 
Perneggern eine Fremde geblieben, ein Rätſel. 

Aber auch in ihrem Hauſe führte fie das 
Leben eines Sonderlings Hatte im Zimmer 
ein gutes, warmes, weiches Bett, ſchlief aber 
am liebſten in der Küche, auf irgendeinem 
Schrank. Dabei war ſie 68 Jahre alt und 
durchaus nicht von robuſter Geſundheit. Einſam, 
wie fie gelebt hat, iſt Franziska Richter auch g 
ſtorben. Unter Umſtänden, die jo abſonderlich 
ſind, wie es ihr ganzes Leben war. 

Frau Schneider fiel es auf, daß ſie ihre alte 
Nachbarin ſeit Tagen nicht mehr geſehen hatte: 
ie ging alſo hin und klopfte an Frau Richters 
Tür. Vergeblich. Es wurde ihr nicht aufgetan. 
Das pflegte aber öfter vorzukommen; fio daß Frau 
Schneider ſich weiter nichts dabei dachte und wie⸗ 
der nach Hauſe ging. Erſt als weitere zwei Tage 
bergingen, ohne daß Frau Richter ſich zeigte und 
ſie auf ihr wiederholtes Klopfen auch diesmal 
nicht eingelaſſen wurde, ging Frau Schnei⸗ 


a Polizei und meldete dort den ſeltſamen 
Sal. 

Die Behörde überlegte nicht lange. Zwei Poli- 
ziſten wurden mit einem Schloſſer nach der Be⸗ 
hauſung der Frau Richter entſandt und die 
Türen mit Gewalt geöffnet. — Da laa Franziska 
Richter vollkommen angekleidet guf einem Küchen⸗ 
ſchrank; — tot. — Der Herbeigerufene Arzt 
ſtellte feit, daß fie im Schlaf einem Herzſchlag er- 
legen war. 

Obgleich ſie alſo eines ganz natürlichen Todes 
ſtarb, bot ihr Leichnam einen furchtbaren Anblick. 
Kopf und Nacken waren bis auf die Knochen ohne 
eine Spur von Fleiſch. Damit ſtand man wieder 
vor einem Rätſel. Bis man in der Küche unter 
einem Schrank die drei Katzen Franziska Richters 
entdeckte; eine alte mit zwei Jungen. 

Wie der Arat feſtſtellte, war der Tod vor un⸗ 
gefähr acht Tagen eingetreten; das Freſſen, das 
Frau Richter ihren Tieren bereitet hatte, reichte 
— wie auch ſonſt immer — eben für einen Tag. 
Dann kam der Hunger, der ſtärker war als die 
Liebe und Anhänglichkeit zu ihrer Herrin. Und 
als es immer grimmiger in den Därmen der 
Katzen wütete, und ſie mit ihren Schnäuzchen die 
Herrin vergeblich um Nahrung mahnten, griffen 
fie zur Sellbſthilfe. Und da Franziska Rid- 
ter fo gar keine Miene machte, fie mit Nahrung 
zu verſorgen, mußte ſie ſelbſt ihren Katzen als 
Nahrung dienen. 


Eine Mutter opfert sich 


Prag. In einer Prager Vorſtadt hat ſich ein 
grauſiger Fall religiöſen ahnſinns 
zugetragen. Der 51jährige Schneider Anton 
Hajok kam mitten in der Nacht zu einem Arzt 
und forderte dieſen mit verwirrten Reden auf, 
mit ihm in feine Wohnung zu kommen, wy man 
feiner Hilfe zu einem wichtigen dokumenta⸗ 
riſchen Akt bedürfe. Sy 

Als der Arzt die Wohnung betrat, bot ſich ihm 
ein ſchauriger Anblick. Während die 
ſechzehnjährige Tochter und der fünfjährige Sohn 
des Schneiders 110 5 in ihren Betten ſchliefen, 
ſaß die Frau am Tiſch über der Bibel, ihr 
rechter Arm ruhte auf der Tiſchplatte und ihre 
rechte Hand lag abgehackt daneben. Tiſch und 
Fußboden waren blutüberſtrömt. Das Ehepaar 
war vor ein paar Wochen wegen ſeiner über⸗ 
ſteigerten Frömmigkeit aus der Religions⸗ 
gemeinſchaft der Böhmiſchen Brüder aus⸗ 
geſchloſſen worden, und ihr ganzes Sinnen und 
rachten ſeitdem galt der Idee, daß ſie ein 
Opfer bringen müßten, um wieder in die Kirche 
aufgenommen zu werden. Zuerſt wollte Hajok 
ſeinen Sohn ſchlachten, den er zu dieſem 
Zweck aus Prag hatte kommen laſſen, dann 
wieder wollte er ſein Haus anzünden oder die 
Tochter töten. Bis ſich ſchließlich die Frau als 
Opfer anbot. Während ſie leiſe, um die Kinder 
nicht zu wecken, aus der Bibel las, ließ ſie ſich mit 
einem Beil die Hand abhacken. 

Während des Transports in die Irren⸗ 
anſtalt ſangen die beiden fromme Lieder 
und waren guten Mutes, denn nun waren ſie feſt 
überzeugt, daß ſie wiedet in die Glaubensgemein⸗ 
ſchaft aufgenommen werden würden. 


Tod drei Minuten nach der Hochzeit 


Kowno. Ein ſchreckliches Ende nahm eine 
Hochzeit, die in Qo wnn gefeiert wurde. Kaum 
hatte das junge Paar die Kirche verlaſſen, als ein 
Kraftwagen in die Hochzeitsgeſellſchaft fuhr 
und den jungen Ehemann zu Boden riß. Der 
Mann war ſofort tot. Die Frau, die nach nur 
drei Minuten Ehe zur Witwe geworden war, ber- 
uchte in ihrer Verzweiflung einen Selbſt⸗ 
mord, an dem man ſie aber noch gerade recht⸗ 
zeitig hindern konnte. Der ſchuldige Chauffeur 
iſt in der allgemeinen Aufregung unerkannt ent⸗ 
kommen. 
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Geburt im Flugzeug 


Anläßlich feines 15jährigen Fliegerjubiläums 
iſt der ſchwediſche Flugzeugführer Kapitän 

brenberg von einer ſchwediſchen Tageszei⸗ 
tung über feine Exlebniſſe ausgefragt worden. Er 
det während der 15 Jahe im ganzen rund 650 000 
Kilometer im Flugzeug zurückgelegt und dabei 
64 000 Paſſagiere befördert. Sein älteſter Paſſa⸗ 
gier war ein jähriger Greis, der vor fei- 
nem Tode durchaus noch fliegen wollte. Der 
jüngſte Paſſagier hatte noch nicht das Licht der 
Welt erblickt, als K ) i 
nahm. Die Mutter ſollte ins 1 gebracht 
werden, aber ſchon im Flugzeug, hoch in der Luft, 
enas ſie ihres Kindes. Kapitän Ahrenberg 
bat im Dienſte der ſchwediſchen zivilen Luftfahrt 
geſtanden, hat aber auch viele private Flugreiſen 
unternommen ſtets bereit, wie er war, zu ſtarten, 
wenn ein Paſſagier irgendwohin fliegen wollte. 


Eine lebende Fackel 


Paris. Eine ſchreckliche Todesart 
wählte ſich ein aus Malta ſtammender En &; 
ander namens Mario, der in Tunis lebte. Er 
hatte beſchloſſen, ſeinem Leben ein Ende zu 
machen, und zwar durch Verbrennen. Seine 
Selbſtmordmethode legte er vorher in Aufzeich⸗ 
nungen bis in alle Einzelheiten feſt. Er durch⸗ 
tränkte ſeine Kleider mit Benzin und zündete ſie 
dann an. Wie eine lebendige Fackel ſtand 
der Lebensmüde ſofort in Flammen. Die Schmer⸗ 
zen waren aber ſo ibart, daß er aus der abge⸗ 
legenen Ecke in der Nähe der alten Ziſternen, wo 
er ſeine Tat ausführte, am ganzen Körper bren⸗ 
nend hervorſtürzte und irgendwie Rettung 
juhte. Obwohl Paſſanten den Unglücklichen vaſch 
in Decken hüllten, konnten ſie das Feuer nicht 
fo rechtzeitig erſticken, um den Unglücklichen am 
Leben zu erhalten. Er ſtarb unter ſchrecklichen 
Schmerzen. 


Stiergefecht im ersten Stock 


Madrid. In einer Hauptſtraße von 
Madrid kam es zu großen Tumult⸗ 
ſzenen, die ausnahmsweiſe einmal nicht auf 
einen politiſchen Anlaß zurückzuführen waren. 
Vielmehr war ein Kampfſtier beim Trans- 
port ausgebrochen und trieb die Straßenpaſſanten 
in die Flucht. Schließlich brach er in ein Haus 


ein. Auch die Treppe gebot ihm keine Halt. Er 
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apitän Ahrend ihn an Bord S 


Schönheitsfehler 


Haarlem. In den Straßen Haarlems jah man 
bor einigen Tagen einen Mann betteln, der 
großes Mitleid erregte, beſonders deswegen, weil 
ein mächtiger Buckel feine ſonſt ſtattliche Geſtalt 
berunzierte. Seine Kleidung war ſehr ſchäbig 
und die Bewegungen ſeiner Arme, wahrſcheinlich 
behindert durch den mißgeſtalteten Rücken, 
waren mehr als hilflos. Es war kein Wunder, 
daß die mitleidigen Haarlemer dem Bettler jo 
manches Zehn⸗Cent⸗Stück in die Hand drückten. Er 
ſchien ſich in der Stadt recht wohl zu fühlen, bet⸗ 
telte fort und fort, ohne daran zu denken, weiter 
ſeines Weges zu ziehen. 

Eines Tages aber ſollte ſeinem Glück ein jähes 
Ende und den Haarlemer Bürgern eine Ueber- 
raſchung bereitet werden, denn der Bettler wurde 
von einem Poliziſten kurzerhand feſtgenom⸗ 
men und auf die Wache geführt. REAN ſetzten 
ſich die Bürger für den armen Menſchen ein, und 
er ſelbſt bat flehentlich, ihm die Freiheit zu laſſen; 
es half ihm nichts. 

‚Auf der Wache begann die Unterſuchung. 
Die Papiere des Mannes, ſoweit ſie eben vorhan⸗ 
den waren, zeigten bei genauer Durchſicht aller⸗ 
hand Unſtimmigkeiten mit ſeiner vorherigen Aus⸗ 
ſage. Das luſtigſte aber bei der ganzen Geſchichte 
war die bald folgende Prüfung des rieſigen 
Buckels. Die Poliziſten der Wache begannen näm- 
lich, den Buckel „fortzuzaubern“. Ein Packen 
von Stoffen aller Art kam zutage und wurde aus⸗ 
einandergewickelt, bis man zuletzt auf einen ber 
füllten Strickſtrumpf ſtieß. Dieſer Strumpf aber 
0 ein ſchönes Sümmchen holländiſcher 

ulden. » 


elangte bis in den erſten Stock, wo er eine 

ohnung völlig demolierte. Inzwiſchen 
war das Ueberfallkomman do erſchienen, 
und einer der Beamten nahm den Kampf mit dem 
Stier auf. Er blieb auch Sieger, und es erregte 
das beſondere Entzücken des Publikums, daß er 


ſeinen Gegner nach allen Regeln der Toreador⸗ 


kunſt zur Strecke brachte. Die begeiſterte Menge 
trug Se Poliziſten auf den Schultern durch die 
traßen. 


Beleidigung durch einen Leichenstein 


Madrid. Ein hochintereſſanter Prozeß iſt 
iveben in Madrid zu Ende gegangen, Eine 
Frau hatte auf dem Friedhof über dem Grabe 
ihres Mannes einen Leichenſtein anbringen 
laffen, auf dem die Worte ſtanden: Von ruch⸗ 
loſer Mörderhand gefallen“ In 
Wahrheit war aber, 
Prozeß ergeben hatte, der Mann in Notwehr er⸗ 
ſchoſſen worden. Der Täter, den man f. 8. 
freigeſprochen hatte, fühlte ſich durch die Inſchrift 
auf dem Leichenſtein mit Recht in ſeiner Ehre 
ſchwer gekränkt, ſtrengte eine Beleidigungs- 
klage an und verlangte Beſeitigung der Inſchrift. 
Der Klage wurde ſtattgegeben und die Frau in 
eine kleine Geldſtrafſe genommen. 
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wie bereits ein früherer 


Fan 


zent und Niederlausitzer 3% Prozent einbüßten. | 11258, Hapag 26,5, Nordd. Lloyd 30, Ablösungs- 


4% Dividende bei der Schlesug 


Berlin, 23. April, In der heutigen Aufsichts- 
ratssitzung wurde die Bilanz nebst Gewinn- 
und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1983 
vorgelegt. Der auf den 17. Mai einzuberufenden 
Generalversammlung soll die Vertei- 
jung einer Dividende von 4 Prozent, wie 
im: Vorjahre, vorgeschlagen werden. 


Polnisches Papier 
kommt auf den deutschen Markt 


In Auswirkung des neuen deutsch-polnischen 
Abkommens haben sich, wie polnische, Blättet 
melden, deutsche Käufer an die polni 
schen Exporteure mit einer Nachfrage nat h 
polnischem Papier gewandt. Deutsch- 
land zeigt einen großen Bedarf am Papier in 
jeder Menge, und da es im Augenblick- den ans 
deren Papier erzeugenden Ländern unmöglich 
ist, Deutschland zu versorgen, haben sich ‚die 
deutschen Firmen nach Polen gewandt, und 
zwar handelt es sich ausschließlich um Ma- 
tertal zur sofortigen Verladung. In 
polnischen Kreisen hofft man auf einen ver 
stärkten Absatz der Papiererzeugmisse, 


Kolonien als Rohstoffquellen 


Von Dr. Siegfried Brase, Berlin 


des großen deutschen Wirtschafts- und 

Arbeitsvolkes auch in den überseei- 

schen Fragen zu ihrem natürlichen 
Gewicht käme. 


Die Zufuhr von Baumwolle betrug 1903 41, 
1918 aber 2700 t, die von Kautschuk 1137 
bezw. 489%. An Sisalhanf wurden aus 
Deutsch- Ostafrika 1905 1400 t, 1913 aber 20 800 t 
ausgeführt, an Kakao aus den tropischen. Ge- 
bieten 1900 261. 1918 schon 6490 t. An Ku p. 
fererzen kamen aus Südwest 1906 230, 1918 
annähernd 50 000 t. Auch die Zufuhr von Fett- 
und Oelroh stoffen steigerte sich auf fast 
das Vierfache. 


Weiteres Wachstum in fremden Händen 


Nach den Zerstörungen und Stockungen der 
Kriegsjahre machten sich die Mandats- 
mächte an die Ausbeutung überall da, wo 5 5 z 
sie nicht gesät hatten. Schon 1923 hatte bei punkt ihrer menschlichen Erarbeitung angesehen 
dem Rohstoffhunger der Welt und nicht gerade werden, Die ‚Einsetzung deutscher Ar- 
pfleglichem Raubbau die Ausfuhr die Zahlen beitskraft in die Mitlenkung überseeischer 
von 1918 meistens überschritten. In wenigen Produktion, die zu ausgiebiger Entfaltung un- 
Folgejahren hob sich z. B. die Ausfuhr Fran- anfechtbaren, national geschützten Bodens be- 
zösisch-Kamenuns von 67 auf 159,3 Millionen, darf, würde insgemem eme Bereicherung statt 
die Einfuhr von 739 auf 205,7 Mill. Fres. Hier- bisheriger Ungleichheit bedeuten. Wie auf 
an zeigt sich, wie die Steigerung der Er- | europäischen Agrargebieten, wie in der Tropen- 
giebigleeit Kolonien auch aufnahmefähig für medizin hätte deutsche Forschung der Kolonial- 
europäische Produktionsmittel und Fertigwaren wirtschaft manche Anregung zur Nachprüfung 
acht, umd daß dabei das Mu be re nd die nun Verbesserung ihrer Methoden zu geben. Die 
Vorhand hat, versteht sich. Sein Handel, seine Erleichterung der deutschn Roh- 
Schiffahrt erhält eine doppelseitige, aus- b a 2 0 Er 955 E 0 
hai ien i 05 Any EBEN Fai hni zis schlaf i Da i! tell 2 
balaneierende Belebung, mit der sich ohne und größere Stetigkeit und Beruhigung in dem 


Vor 50 Jahren, am 24. April 1884, 
wurde mit der Depesche Bismarcks an die 
Londoner Botschaft, die Landerwerb und 
Geschäfte der Firma Lüderitz in Süd- 
westafrika unter den Schutz des Reiches 
stellte, die amtliche deutsche Kolo- 
nialpolitik eingeleitet, 


Europäische Großraumpolitik kann manche 
Schwierigkeiten des zerrissenen Europa lin- 
dern. Aber gerade die Schaffung solcher fest- 
ländischen Großmärkte muß auch auf die Pro- 
bleme der Beziehungen zu den überseeischen 
Mächten stoßen. Ein Deutschland, das in 
die Kolonialpolitik wieder hamdelnd eingeschal- 
tet wäre, könnte hierbei wertvolle Mittlendienste 
zu aller Nutzen leisten. 

Auch Rohstoffe wollen unter dem Gesichts- 


Die Deckung des deutschen Rohstoff- 
bedarts ist zum umso ernsteren Problem ge- 
worden, je mehr die deutsche Verarbeitungs- 
ausfuhr durch die ausländischen Hemmnisse be- 
hindern wind und die Rohstoffpreise im gan- 
zen steigende Richtung nahmen. Besonders 
schwerwiegend ist die Frage der über- 
seeischen Rohstoffe, die in Deutschland 
nicht oder nur unzulänglich hervorgebracht oder 
ersetzt werden können, Gerade gegenüber sol- 
chen Rohstoffländern ist unsere Handelsbilanz 
passiv, umd gegen die größten von ihnen‘ ist es 
die deutsche Zahlungsbilanz durch die Ver- 
schuldung noch mehr. Diese Ungleich heit 
zwischen monopolhaftem Reichtum an Boden- 
schätzen wie an Faserpflanzen und Kolonial- 
waren einesteils, einem dichten, fleigigen und 
geschickten Arbeitswolk andererseits beein- 
tfrächtigt nicht nur die deutsche Wirt- 
schaftsheilung, sondern bedeutet auch eine Stö- 
rung der Weltwirtschaft. 


Der Hafen von Antwerpen. Antwerpen hat 
neben Hamburg und Rotber dam den 


Andere europäische Staaten — und |'Sperrdämme Dritter rechnen läßt, die Indu- 19 8 ei Bere DER a größten Schiffsverkehr aller euro dischen Häh 
nicht allein die großen — erfreuen sich außer St r 1e aber gewinnt außer Rohstoffquellen, die een. Völkerverkehr FR 1 Sade i ea lern Beg den 


Weltwirtschaftskrise hat Antwerpen im Vorjahre 
wieder eme aufsteigende Limie der 
Schiffahrtsbewegung. Die eng lis e he Han 
delsflotte steht mit Abstand an der Spitze dies 
Antwerpener Schiffsverkehrs, den zweiten Platz 
nimmt die deutsche Flotte ein, die mit einem 
Tonnengehalt von 4,6 Mill, (gegenüber 59 Eng- 
lands) den französisct hen Schiffsverkehr 
mit 1,7 Mill. To. weit übertrifft. 


der eigenen Gesetzgebung unterliegen, ebenso- 
solche Absatzgebiete Auch da, wo Kolonien 
den gamen Bedarf an einem bestimmten Roh- = . 
stoff nicht decken, schaltet sich die Verwal-] Antragszugang der öffentlichen BER 
tung in gemeinsame zwischenstaatliche Rege- Lebensversicherungsanstalten im März 
lung aller Fragen ein, die diesen Rohstoff be- EZ $ 198 5 > 
treffen; ja ihre Mitwirkung erscheint oft als un- Im März 193 wurden bei den im Verbande 
öffentlicher Lebensversicherungsanstalten in 


entbehrlich. 
Deutschland zusammengeschlossenen öffent- 


Die Welt krise hat auf unseren geraub- > 
ten Schutzgebieten schwer gelastet, So wurden lichen Lebensversicherungsanstalten, zu demen 
auch die Oberschlesische Provinzial- 


die Otavi-Kupfer- und Bleigruben 1932 geschlos- 
sen: Kameruns  Kanutschukgewinnung verfiel Lebens Unfall- und Haftpfli 

F RENT 195 5 2 — - ttpflicht- 
Ci zeigte 1929) bie, 1952, SAT versicherungsanstalt, Sitz Rat ibort, 
gehört, 13656 meue Versicherungen mit 20,5 


Rückgang des Außenhandels um ein Mehrfaches. 
Millionen RM, Versicherungssumme beantragt. 


Immerhin erwiesen sich manche Wirtschafts- 


ihrer stärkeren Kapitalkraft eines Warenaus- 
gleichs mit ihren Kolonien, der dazu beiträgt, 
der heimischen Wirtschaft einen ruhigen Pen- 
deischlag zu geben, und wie ihrem Handel, so 
dem Verkehrs- und Bankwesen namhafte Ge- 
winne bringt. Frankreichs Handel mit 
seinen Kolonien macht einen Milliardenwert aus 
— von England oder Holland zu schwei- 
gen. 


Rohstoffe. der deutschen Schutzgebiete 


Der Versailler Raub unserer Schutz- 
sebiete wunde außer auf die besondere Kiolo- 
nialschuldlüge, die längst entkräftet und auch 
von einsiehtigen Briten widerlegt worden ist, 
auf die Annahme gestützt, daß dieser schwere 
Verlust „Deutschlands mormale wirtschaftliche 
Entwicklung nicht behindern wende“, Der Han- 


Berlin, 23. April. Blektrolytkupfer  (wire- 
pars), prompt. cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: 47,25 RM. 3 1 

Berlin, 28. April. Kupfer 42,75 B., 42 G. 


zweige als widerstandsfähig und hielten mehr Blei 16,5 B., 15,5 G., Zink 20 B., 19,75 G. 


oder weniger ihren Aufschwung, so die 
Wollschafzucht in Südwest, der Baumwollanbau 
in Ostafrika; auch 1932 wiesen. die, Sisal- und 


t 


del der Schutzgebiete habe 1913 nur je % v. H. Kopraausfuhr aus Ostafrika bezw. Kamerun das 
der deutschen Gesamteinfuhr und Ausfuhr be-|Dreis- bis Zehnfache der Zahlen von 1913 auf, | Berliner Produktenbörse Londoner Metalle (Schlußkurse) 
tragen; von der deutschen Einfuhr an Baum- (1000 k ; 11 19 à 1 12 28. 4. 

è g k N g) 23, April 1934. | Kupfer: stetig | ausl. entf. Sicht. | . 
wolle, Kakao, Kartschuk, Palmkermen, Tabak, Der heste Wirkungsgrad der Erschließung Weizen 76/77 kg — Weizenkleie 11,60-11,75 | Stand. p. Kasse |327/8—321/1s Ai ele NETET 
Jute und Kopra seien bloß 3 v. H. aus den j 1 a = in Tendenz: fester 88 a Monato EER 10 inoffiziell. Preis 113 11l 
Schutzgebieten gekommen. Diese faden- Die großen Kolonialmächte Ver- Se ee 928 Roggenklele 10.70-11.00 | Elektrolyt 3534 —6½ n ne z 
scheinige Begründung ließ völlig unpeach- zügen über einen Ueberreichtum, sie können (Mark) d — Tendenz: fester Best selected 55036 gewöhnl,prompt 
tet, daß die deutsche kolonialwirtschaftliche | infolgedessen ihre riesigen überseeischen Besitz- | Tendenz: ohne Geschäft Viktoriaerbsen 40,00—44.00 Bleklzowirehzge 5 offizieller Preis 1415/16 

Kl. Speiseerbsen 28,00—34,00 | Zinn: gut behauptet inoffiziell. Preis | 14% 14% 


Entwicklung erst am Anfang stand. Wie an- tümer nicht durchweg zum bestmöglichen eigen- | Gerste Braugerste -= Fütt werben 19.00-22.00 | Stand. p. Kasse 24075, gew. entf. Sicht. 


dere Kolonialmächte, so mußte auch Deutsch-] uni irts i ir Kun Braugerste, gute 172—176 
5 ou N und weltwirtschaftlichen Wirkungsgrad raugerste, gute 5. Wicken 14% —153/ 3 Monate 23810 —238%4 z l 4 
land zuerst seine Autorität befestigen, ehe entwickeln, zumal wenn, wie bei Frankreich, die 161-166 |Leinkuchen 1800 1 offt Preis 159 mist 
Würtschaft d Verkeh Mammal b 2 5 25 AR E N, due] Sommergerste 61 Trockeuschnitzel 10.00 Banka 245 ½ noffiziell. Preis 115 k 
aft und Verkehr planmäßig aufgebaut] Kolonialpolitik von unwirtschaftlichen, militani- | Tendenz: ruhig Eatoffelll en, 1400 Straits 243% | gew, Seit. Preis 14 
werden konnten. stischen Gesichtspunkten mitbestimmt sind. Amn- maren un “154-161 na 8 {45—155 | Blei: stetig Gold z i 11 10 
Sei 1 f ; i f 77 endenz: fester 8 —1˙85 ä ilber (Barren) | 197% — 19 16 
dererseits müssen in "Deutschland bewährte a rote 1,55—1,65 nn 1 en Silber-Lief.(Barren) | 21710 — 21a 


Weizenmehl! 100kg 26.60 — 27,60 8 Dian — 
Tendenz: stetig y gelbe 1.85—2.00 
Roggenmehl 22,00—23,00 z Industrie — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — 


Der Markt vom 1. Mai wird auf den 2. Mai verlegt. 


koloniale Tatkkräfte brachliegen. Dieses Miß- noffiziell. Preis | II 11% | Zinn-Ostenpreis | 241 
verhältnis hemmt eine organische, auf Inter- 
essenverwankdtschaft angewiesene Entfaltung der 


Wirtschaftskräfte. 


Seit der Jahrhundertwende, als außer 
Südwestafrika die Schutzgebiete 
beruhigt waren, der deutsche Kolonial- 
besitz seine wesentliche Gestalt gewonnen 


Berliner Devisennotierungen 


hatte, bis zum letzten Vorkriegsjahr stieg Gegen die japanische Dumping- Breslauer Produktenbörse nun 23. 4. 21. 4. 
der deutsche Rohstoffbezug aus den efahr ließe sich leichter eine ein- Getreid 1000 K 23. April 1934. . Auszahl (NIE) Koss Te Ss ROSEN TE 
8 See Hebe en en Weizen, dre. 75t kg = Wintergerste 61/62 ke — N Geld | Brief | Geld J Brief 
kg * 


Schutzgebieten um ein Vielfaches. same Abwehr denken, wenn die Stimme (schles.) 9 kg — 
| Tendenz: bis za fs — Tendenz: Buenos Aires 1 P. Pes. 0,08 | 0,612 | 0,618 
N 3 ! „Pes. 0, 0,617 
auf Hafer ruhig 20 kg S iel loo kg] Canada Can Doll. | 2,496 2503 3488 2492 
Mee N I 11 È Japan 1 Yen| 0,54 | 0,756 0,754 0,756 
9 1 u 1 105 öden somes A reren . eee e e e | m | 8 
emnkir 7 mim HE í Uz «i 2 - ER 5 a r 
erliner Börse 1 lion in hen 11 minus 1%. Neubesitz auf 70 kg — I Gerstenkleie = New York ıDol.| 2487 | 2,41 2473 | 2477 
30 nachgebend. ü BER Hafer stetig 45kg 141 | Tendenz: Rio de Janeiro 1Milr. | 0,214 | 0.216 0214 | 0,216 
Uneinheitlich Kassamarkt wieder uneinheitlich, Ab- 48—49 kg 143 | Mebi 10 N 100 TE 162 40 10987 169,48, 1897 
i i i 8 $ eichungi s 2 Prozen h Obe i 5 ig en rachm. | 2, 247: [25 2,4 

Berilo, 2 apri. Die Gerili: bie] Tree any uber san cn Danke ne ee ee a e | Sl, ie | Sion 

ai Bengt Fu 10 52 3 M, Ira N. A 2 Roggenmehl 213—223) res ei 2,2 2,492 3 
auch zu Beginn der neuen Woche an, -wobei die aktien wieder eher schwächer, Dedibank Sommergeriio Aussogmebl s0 Sls | Danzig 100 Gulden | 8157 | 8138- |- 3157 | 8178 
Italien 100 Lire | 21,27 23,81 21,26 21,30 


schwebenklen. außenpolitise Pr i i 5 5 e Industriegerste 68-69 kg 158 
en außenpolitischen Fragen und die] minus 1%. Ausgehend von Neubesitz, Aktien- 5 65kg 155 | Tendenz: stetig 


bevorstelhrend: ra rko i A er Jugoslawien 100 Din. 5,664 5,676 5,664 676 
orstehende Tramsfer konferenz am tendenz bis zum Schluß schwächer, Verluste z } 8 


Kowno 100 Litas | 42,14 42,22 42,14 42,22 


kommenden Freitag die Onderlosigkeit seitens Oelsaaten rubi 100 5 5 
f A : : 217 = g kg] Kartoffeln 50kg 5 ` f 572 
dar Kundschaft eher noch vergrößert haben. pagon aan ng e ee , ey 1% Leben 100 Wende i i Bee Er 
Eine neue Schwäche der Neubesitzanleihe, die] ABG: 92 AO für Verkeh min 277 etwas Senfsamen 27 weiße 1180 Bart 100 re. 1680 16.54 1080 1654 
bei etwa 500 Mille Umsatz auf 19% zurückging, Berger minus 1%, Schultheis en 9 ae freundlicher Hanfsamen — | Fabrikkart., f.% Stärke — Prae 100 Kr. 1038 10,0 108 1020 
hatte zwar auf die übrige Börse keine größeren] egen mi 14 Ai Das . Wars 4585 k Blaumohn — Tendenz: stetig Riga 100 Latts | 7982 79,08 79,82 70.08 
Auswirkungen, eine Anregung ging von dieser Ge ee ee, IV SRBELWOLES A Schweiz 100 Fre. | 5099 | smo | 3088 |. Sul 
B ? Se Onr A nn. Gelsenkirchen gegen Sonnabend um 2% ge- Posener Produktenbörse Sotia 100 Leva E 3,087 3,053 3,047 3,053 
ewegung Aber bestimmt micht aus. Die Märkte | bessert. Neubesitz schließt mit 18,95 254 — äà—ͤü udn— — Spanien 100 Peseten | 34,22 34,28 34,22 34,28 
Be zumindest uneinheitlich und, da doch bil ~ * P 28. April. Roggen O. 1450—1475 0 en 4070 99900 470 au 
der Kundschaft etwas Realisationsneigung über-] F 3 osen, 23. Al. ggen O. 14.504475 Wien 100 SOE iNi 4% Ken TA 
a 3 gung rankfurter Spätbörse 2 88 i 2 2 5 25 
wog, vorwiegend leicht abgeschwächt. Es be- r Roggen Tr. 925 To. 14,75, 30 To. 14,70, 30 To. N e ar vn 
stand kein drängendes Angebot, und sehr oft Ruhi 4.65. Wei 95 5 95 R 
8 i 5 14,65, Weizen O. 16163, Tr. 450 To. 16,25, Berlin, den 23. April Polnische Noten: Warschau 


47.25—47,35, Kattowitz 47,25 — 47,35, ` Posen 47,25 — 47,35 


wurden die ersten Notierungen bei Mindestum- Frankfurt a. M., 23. April. Aku 69,75, AEG. 
5 ir. Zloty 47,21 — 47,89 


sätzen gemacht. Auffallend schwach lagen 26, 1G.. Far hmever 115.75. Rüteers- 
Braunkohlenwerte, von denen Eintracht 3 Pro- e e e E aS 


Hafer O. 12,25—12,75, Tr. 85 To. 12,75, Gerste 
695—705 14,25 14,75, Gerste 675—685 13,75 
14,25, Roggenmehl 1. Gat. 55% 21—22, 65% 
19,50—20,50, 2. Gat. 35—10% 16,50—17,50, Wei- 
zenmehl 1. Gat. A 20% 97583125, B 45% 


Sonst waren noch Metallgesellschaft mit minus leine Neubesitz 55 ib, 955 eichs- 
1% und die Kaliwerte, ‚Aschersleben und Salz- a a a atern 


Warschauer Börse 
Bank Polski 82,50 


ddetfurth bis zu 14 Prozent gedrückt. Für A 175 < 8 z o% = > 

Harpener bestand dagegen 1% Prozent höher ER 26,75—28,75, C 60% 25,5275, D 65% 2975 . 

etwas stärkeres Interesse, auch Bemberg und] Breslauer Börse 285, 2. Gat, 45—65% 21,75—23,75, Roggen- Wegiel 7 12,00 
AEG, sind als fester zu erwähnen, Auch am kleie 10.50—11,00, Weizenkleie 10,50—11, grobe Lilpop 11,75 
Markte der festverzinslichen Werte ist das Ge- Ruhig ; { 5 Starachowice 10,75 


Weizenkleie 11,25—11,75, Viktoriaerbsen 24—29, 
Folgererbsen 20—21, Felderbsen 16.50—17,50, 
Senfkraut 35—37, blauer Mohn 42—48, Sommer- 
wieken 1350—14, Peluschken 14—15, Leinkuchen 
2050-21, Rapskuchen 13,50—14, Sonnenblumen- 
kuchen 1314, roter Klee 170—200, roter Klee 
95-97% 210—235, gelber Klee ohne Hülsen 90— 
110, in Hülsen 30—35, schwedischer Klee 100— 
130, blauer Klee 60—90, Serradelle 11—12, blaue 


schäft relativ klein. Die Altbesitzanleihe er- Breslau, 28. April. Die Geschäftslage in 
öffnete unverändert, Reichsbahnvorzüge gaben | Brotgetreide hat zum Wochenbeginn keine Ver- 
% Prozent nach, auch Reichsschuldbuchtorde- | änderungen erfahren. Weizen wie Roggen 
rungen lagen, mit Ausnahme der frühen Fällig- | werden im Preise gleichbleibend genannt. Die 
keiten, bis zu 4 Prozent niedriger. Umtausch- | Umsatztätigkeit ist ruhig. Lebhaftes Interesse 
dollarbonds neigten ebenfalls eher zur Schwäche, | begegnet Hafer bei freundlicher Preisgestal- 
Variable Industrieobligationen gaben bis zu] tung. Gersten verkehrten still. Das Mehl- 
% Prozent nach. Anslandsrenten  widerstands- | geschäft ist nach wie vor ‚günstig bei unver- 
fähig. Geld weiter leichter, Blankogeld für] änderten Preisen. Kartoffeln konnten an Stetig- 
erste Adressen 945/46 bie 4/6. Nach den ersten | keit gewinnen. Oelsaaten tendierten ruhig. 
Kursen überwiegend etwas nachgebend. Spä-| Senfsamen fand freundlichere Beachtung. Von 
ter vergrößerten sich die Kursrückgänge zum] Futter m ütteln liegt weiter Kleie im Vor- 
Anfang verschiedentlich bis auf % Prozent. dergrunde des Interesses bei anziehenden Prei- 
Besonders Mom ta nwWerte waren angeboten, Sen. e : 


Dollar privat 5,19, New York 526, New 
York Kabel 5,26, Belgien 123,75, Danzig. 172.69, 
Holland 358,60—358,65, London 27,08, Paris 
34,96, Prag 2,00, Schweiz 171,55, Italien 45,06 
Berlin 207,60, Stockholm 189,70, Kopenhagen 
121,00, Pos. Investitionsanleihe 4% 111,75, Pos. 
Konversionsanleihe 5%: 64,00, Bauanleihe 3% 
48,95, Eisenbahnanleihe 5% 57,3, Dollaranleihe 
Lupinen  7,50—850. gelbe Lupinen 8,009.00, 6% 75,6375, 75, 4% 53,40 53,35, Bodenkredite 
Speisekartoffelm 2,80—3,00, Fabrikkartoffeln für | 472%, 49,33—49.25. Tendenz in Aktien über- 
1 Bg: 040,15. Stimmung ruhig. wissend starben in Devisen uneinheitlich, 


ð 


